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A N T RAG 
No. ,.. ....... $.. . ./ A 

Pli,.: 2 8. JAN. 1987 
DR. DILLERS8ERGER, DR. Jörg HALDER, pRö!f~IIfI"'''''''''''''"'' der Abgeordneten 

und Ge nossen 

betreffend etn Bundesgesetz über den Schutz des ~enschen und der Um"Nelt 

vor Chemikallen (Chemika 1 ienge setz - ChernG) 

Der Nationalnt hat beschlos~n: 

I. A.BSCHNfIT 

A11scmcinc 8estimmunlcD 

~I des Gacu.es 

S I. (I) Ziel dieses Bundesgesetus ist der SChULZ 
des Lebens und der Gesundheit des Menschen und 
der Umwelt vor unmittelbar oder mittelbar sch!id/j­
ehen Einwirkungen, die durch das Hemellt:n und 
Inverkeh~lun, den Erwerb. das Verwenden oder 
die Beseitigung von Stoffen, Zubereitungen oder 
Fertigwuen entsteben können. 

(2) Zur Erreicbung dieles Zieles haben Hernel­
ler und Importeure von Stoffen, Zubert:itungt:n 
oder Ft:rtigwuen nach Maßgabe der &n.immun­
gen dieses Bundesgeseu.es und seiner Verordnun­
gen durch eine SelbStkontroUe zu prüfen oder prü­
fen tu lassen, ob die von ihnen hergestellten oder in 
Verkehr geletzten StOffe, Zubereitungen oder Fer­
tigw.uen zu schldlichen Einwirkungen im Sinne 
des Ahs. 1 führen können und durch welche Maß­
nahmen diesen Einwirkungen begegnet werden 
Unn. 

&&riffSbestimmDDICll 

S 2. (I) "Stoffe" sind chemische Elemente oder 
chemische Verbindungen, einschließlich der Verun­
reinigungen und der für die-Vermuktungen erfor­
derlichen Hilfmoffe. Als Stoffe gelten auch Gemi­
sche "on Stoffen, welcbe auf Grund von chemi­
schen Re1ktiooen entstehen oder in der Natur auf­
treten. 

(2) ,.Neue Stoffe" sind Stoffe, die nicht in der 
AJmoffliste (S 12 Abs. I) enthalten sind. Als neue 
Stoffe gelten auch StOfft'!, die nicht in der vorl:lufi­
gen Altstoffli.ne (j 60. Ahs. I) e:1thalten und nicht 
gem1ß S 60 Abs. 2 gemeldet worden sind. 

(3) "Zubereitungen" sind nicht unter Ahs. t 
zweiter Sau fallenden Gemische von StOffen, ein­
schließlich der V'hurueinigungr=n sowie der für die 
Verm:uktung erforderlichen HilfsstOffe. Als Zube­
reitungen gelten auch Fenigwaren, ?lenn die Frei­
~u.ung oder Entnahme der in ihnen enthaltenen 
StOffe oder Zubereitungen Vonu$~tzun~ für die 
bestimmung~gem1& Verwendung die~r Stoffe 
oder Zubereitungen ist. 

(4) "Fenigw;uen" sind zur Verwendung ili sol­
che bestimmte Erzeugnisse, die einen Stoff oder 
eine Zubereitung enthalten und nicht gem1ß Ahs. 3 
zweiter Satz als Zubereitung gelten. 

(5) Als "Geflhrliche Stoffe" oder "gef5.hrliche 
lubereitungt:n" im Sinne dieses Bundesgesetzes 
gdlen StOffe oder Zubereitungen, die mindestens 
eine der in den Z I bis 15 bezeichneten gef5.hrli­
ehen Eigenschlften aufweisen. Sie gelten als 

I. "explosionsgef:ihrlich", 
wenn sie durch Fbmmenzündung zur 
Explosion gebncht ?lerden können oder 
gegen StOß oder Reibung empfindlicher sind 
215 DiniLI~nzol; 

2. "brmdfördernd", 
Yo'enn sie in Ikrührung mit anderen, insbe­
sondere enuündlichen StOffen nuk exo­
therm reagieren können oder organische 
Peroxide sind; 

3. "hochenuUndlicb", 
wenn sie als nUssige StOffe oder Zubereirun­
gen einen FlarnmpuoJu unter O· C und einen 
Siedepunkt von höchstens JSO C haben; 

4. "leicht entzündlich", 
wenn sie 
2) sich bei gewöhnlicher T em~ntur an der 

LIft ohne Energiezufuhr erhitun und 
schließlich entzUnden können, 

b) in feStem Zurund durch kurzuitige Ein­
?lirkungen einer ZOndqueUe leicht ent­
lOndet werden k.önnen und n2eh deren 
Entfernung ?leit.erbrennen oder weiter­
&Iimmen, 

c) in nussigem Zunand einen flammpunkt 
unter 21 0 C haben, 

I . 
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d) aJs Gase im ~miK.J, mit Luft bei I bu 
und 20· C ~in~n ZOndb.e~ich (Explo­
sionsbreich) h~n, 

e) in 8erührunS mit Wa.s~r od~r mit f~uch­
ter Lun leicht ~nuundliche G~ in 
&dlhrficher M~nge enorickdn oder 

f) in suubEOrmlgem Zuitand mit LIft 10 

Verkdtr ge~ul .. erden und in dje~m 
Zusund einen ZUndbereich (Explosions­
bereich) baben; 

S. "tnuOndlich". 
wenn sie in flüßigem Zusund ~in~n Fbmm­
punkt von 21 0 C bis einschließlich 55° C 
haben; 

6. "sehr gihig (hochgihig)". 
wenn sie schon bei ~inmaliger oder kundau· 
emder Einwirkung in g~ring~r Menge durch 
Einaunen, Schlucken od~r Aufnahme durch 
die Haut luSern schwere ;JtUte oder chroni­
sche GesuodheilSSchld~n oder den Tod 
beTricken kOnnen; 

7. "giftig", 
wenn sie s.c.hon in geringer Menge durch 
Einatmen, Schlucken oder Aufnwme durch 
die Haut ~rhebliche ~Ute oder chronische 
Gesundheil.S.${:h:sden oder auch den Tod 
beTrirken können; 

8. "mindergiftig (gesundh~itssd-l~dljch)", 
'lienn sie durch Einatmen, S<:hlucken oder 
Aufnahme durch die Haut Ge~ufldheitsSehl' 
den von beschrtnkter Wirkung hervorrufen 
können; 

9. ,,1uend", 
w~nn sie durch Konukt mit lebendem 
Ge-webe dessen Zerstörung bO'icken kön­
nen; 

10. ,~izend", 
... enn sie - ohne Itzend zu sein - durch 
unmittl!lbaren, 11ngeren oder wiederholten 
Kootakt mit der Haut oder den Schleimhlu­
ten EnLZündungen heJVorrufen können; 

11. "umweltgdlhrlich", 
wenn ihre Verwendung odn Ikseitigung 
sofortige oder splure Gefahren fOt die 
Umweh (Wuser, Luft, Boden) sowie für die 
Lebewesen (Pflanzen, Tiere, Mikroorganis­
meo) im einulnen, auf deren Beziehungen 
untereinander oder zum Menschen d:unellt 
oder danteUen kann; 

12. "krebseruugend", . 
wenn sie durch Einatmen, Schlucken oder 
Aufnahme durch die H::aut Krebs vcruna­
ehen oder die K.rebsh1ufigkeit erhöhen kön­
neo; 

13. ,,fruchuch!ldigen<f", 
wenr sie durch Einaunen, Schlucken oder 
Aufnahme durdt die Haut S<:h!ldigungen d~ 
Foetus oder Embryos w1hrend seiner Ent­
wicklung im Muncrklb hervorrur~n, de~~n 
Tod verursachen oder zu einer Beein~chci-

!ung der &cLftllen odu kö.tperlK:hen Enl­
...-icldunl o~ch der ~burt fufu-ell k.oo.DeD. 

I" "erbguncrtndemd tlena<.oWc.h)·, 
wenn ,ie durch Einatmen, SchIuc:UQ oder 
:\ufnahme durch die Haut eine ÄnderunI 
des genetischen M:PIteri.t.b bnrirken tonnen; 

15 .. ,chroniK.h schJ.diseod"', 
"enn Jie bei Ilnger andauernder Aufnahme 
auch nur kleiner ~nleD durch Eiaatmen, 
Schlucken oder durch die Haut andere als 
die in den Z 12 bis 14 &enan.n&eD Gesund­
heiusch!lden henorrufen konnen.. 

Der Bundesminwr fOr Gesundheit und Umwelt­
schuu bat nach Anhörung der CbemikaJienkom­
miHion durch Verordnung die in den Z 1 bis 1 S 
D<:zeichneten Eigenschaften nach M~abe des 
Sundes d~r ...-wenschaftlicben Erkenntnisse Ober 
diese Eigenschaften nl.her zu bcstitn.men, sofern 
dics zum Schuu des I....ebens oder der Gesundheit 
~on Menschen oder der Umwelt erfordttÜcb in. In 
dieser Verordnung Iunn auch fe~eI~ werden, 
daß Stoffe oder Zubereitu~en mit schldlichen 
Wi.rkungen. die durch Prüfnach ..... eise g~m.tß den 
5~ 7 oder 10 erfaßt werden, vie Überempfltlldlich­
keitsrel!l.tionen :au.slö~de oder fruchtb:tr~iuver­
indernde Eigenschaften, auch al.s geflhrlic.b im 
Sinne der in den Z 6 bu 15 beuichneun Eigen-
5ehf~n gd~n. fki der Zuordnung der sch!ldlic:hen 
Wirkungen zu einer oder mehreren die5tt gdll1uli­
ehen Eigensch;then ist insbesondere auf vergleich­
b:He Regelungen anderer Suaten, internationaler 
Orpnisationen oder Suatengemeinschaften 
Bedacht zu nehmen. 

(6) "Gd~hrliehe Fertigwaren" sind Fertigwuen, 
die einen geflhrlichen Stoff oder eine gd!lhrliche 
Zubneirung enmalten und bei ihrer bemmmungs­
geml/kn oder einer ruch den Erlahrungen des tJg­
fichen Lebens vomen.ehbuen Verwendung eine 
Gefwr für das Leben oder die ~sundhejt von 
Menschen oder fOr die Umwelt he~ifilhren kön­
nen. Als geflhrlkhe Fertigwaren gelten auch Ver­
packungen von gdlhrlicllen Stoffen oder gef1hrii­
ehen Zubueitungen, wenn sie Dach Verwendung 
die~r Stoffe oder Zubereitungen noch R.est.menceD 
de~lben b.einhalten. 

(7) ,.Herneller" ist, wer einen StOff, eine Zube­
reitung oder eine Fenigware eruugt, gewinnt, 
zubereit.et oder :anfertigt. 

(8) ,,.lmpo~ ist., wer ~nen Stoff, eine Zube­
reitung oder Fertigw-a~ zu Ecwerbsnred.en ein­
führt, awgenom.meo das TransportWttemehmcn. 

(9) .Jnver~hnet.uo· ist da.! zu Erwerbuwck­
ken erfolgende Einfahren, Alllfo~n, Vorrttigbal­
ten, Feilhalten, Ahg~n und Ankondigen ein­
schließlich der Werbung, sofern di~ nic.bt aus­
schließlich fUr GClVerbeuobende ~ ist. 

(10) ,.,Verwenden" ist da.! Gebt2uchen. Verbnu­
ehen, innerbetriebliche Bdördern., Lacem und Auf-
be-?-.ah.reD, Be- und Verarbeiten. . 
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(11) "Beseitigen" ist das Endlar,ern, Venverten 
und jedes sonstige dem Zweck einer endgültigen 
Entledigung dienende Behandeln. 

Gdtungsbereich 

§ 3. (I) Soweit dieses Bundesgesetz bral1d\/:rhü­
tende Maßnahmen und Maßnahmen 7.um Schmz 
der Umwelt, die Prüfung deT Brandgef:ihrlichkeit 
oder Umweltgefährlichkeit oder die Bed2chwahme 
auf den Umweltschutz vorsieht, ist es nur auf 
Stoffe, Zubereitungen und fertigware'! anl.LJv,TIl­
den, die gewerblich hergestellt oder in Verkehr 
gesetzt werden. 

(2) Dieses Bundesgesetz gilt nicht für 
1. Stoffe, Zubereitungen und Fertigwaren. die 

unter zollamtlicher Übenvachung ohne­
Unterbrechung durch das Bundesgebiet 
geführt we-rden; 

2. die Beförderung gefährlicher Güter im 
Eisenbahn-, Luft-, Schiffs- und Straßenver­
kehr, einschließlich der innerbetrieblichen 
Beförderung, soweit diese durch dir für den 
jeweiligen VerkeilISträger spezifischen Vor­
schriften geregelt ist; 

3. das Aufsuchen, Gewinnen und Aufbereiten 
mineralischer Rohstoffe sowie fü r die Ver­
wendung und Beseitigung gefährlicher 
Stoffe, gefährlicher Zubereiwngen oder 
gefährlicher Fenigv:aren, soweit d ie~e Tätig­
keiten durch bergrechtliche Vorschriften 
geregelt sind; 

4. Altöle im Sinne des Aitälgesetzes 1986, 
BGBI. Nr. 373; 

5. a) Arzneispezialitäten im Sinne des § I 
Abs. 5 des Arzneimittelgesetzes, BGBI. 
Nr. 18511983, 

b) Arzneimittel, die im Arzneibuch im Sinne 
des § 1 des Arzneibuchgesetzes, BGBI. 
Nr. 195/1980, angeführt sind, 

c) die Abgabe von Arz.neimitteln im Sinne 
des § 1 Abs. 1 des Arzneimittelgesetzes ; 

6. Düngemittel, Bodenhilfsstoffe, Kultursub­
strate und Pflanzenhilfsmittel gemäß §§ I 
und 2 des Düngemittelgeset2es, BGBt. 
Nr. 488/1985; 

7. Lebensmittel, Verzehrprodukte, kosmetische 
Mittel und Zusatzstoffe im Sinne des 
Lebensmittelgesetzes 1975, BGBI. NI. 86; 

8. Sonderabfälle, die in den Geltungsbereich 
des Sonderabfallgeset2es, BG BI. 
Nr. 186/1983, fallen; 

9. Suchtgifte imSinne des § 1 des Suchtgiftge­
setzes 1951, BGB! Nr. 234; 

10. Tabakerzeugnissr; 
11. Wein und Obstwein sowie Weinbeh:tnd­

lung'imittel im Sinne des \X/einge'ietzes 1985, 
BGBI. Ne. 444. 

(3) Die §§ 4 bis /3, § 17 Abs. 3 und Abs. " und 
die §§ 18 bis 20 gelten nicht für Futtermittel im 
Sinne des Futtermittelgeset2es, BGBL Nr. 97/1952. 

3 

(4) Die §f, 4 bis !3 gelten nicht für 
I, Stoffe ode! !uhereitullRcn, die lllsschließlich 

zur I krc;d!ullr, VOll Anncimiueln gemäß 
j\bs, 1 ? ~, lit. :l o,ln b hestimmt sind, 

2. !'fhn,ensc!Jutzmiuel im Sinne des Pflanzen­
schutzgt,et7,es, BGBL Nr 124/1948, und 

3. Saatgu~ im Sinne des SntgurgfSet.zes 1937, 
BGBI. Nr. 236, und dfs FOrStgfSetzes 1975, 
BGBI. Nr 440, welches mit nach dem Pflan­
zenschtlt7geseu. oder dem Forstgesetz 1975 
genrJllnigten Pflanz.enschutzmiueln behandelt 
wurde. 

II. ABSCHNITT 

S t 0 f f e, Z u b e re i tun g e Dun cl Fee t i g -
ware n 

Anmeldepflicht für neue Stoffe 

§ 4. (I) Der Hersteller darf einen neuen Stoff als 
solchen oder als Bestandteil einer Zubereitung nur 
in Verkehr setzen, wenn er ihn spätestens drei 
Mon:ltt' vor dem erstm~ligen lnverkehrsetzen beim 
Bunde5minl'iICr für Gesundheit und Umweltschutz 
(Anmeldehrhiinle) J !l/!,emeldet hat und keine Ver­
hüte oder Bcsc!uiinku;\I:'\'n auf Grund dieses Bun-o . 

desgesetzes eIltgegenstehen. Abs.4 bleibt hievon 
unberührt. 

(2) Der Importeur darf einen nClIen Stoff als sol­
chen oder :d~ fksiJlIdteil einer Zubereitung nur in 
V crkchr S('{7Crl. 1\ CIH! 

1. er ihn sp:ilcslr'm drei Monate vor der ersuna­
ligen !:infuh! bei eier An[JIeldebehörde ord­
nungsgern:iß angemeldet hat, 

2. er dc r Anmeldebchörde spätcnstens eine 
\'(.' oche v or der erstJn:\Jigen Einfuhr die 
Menge dcs einzuführenden Stoffes oder der 
Zubereitung, den Tag der Einfuhr, die Grenz­
eintrittstelle und den Bestimmungsort schrift­
lich gemeldet hat und 

3. keine Verbote ode[ BeschrällKullgen auf 
Grund dieses Bundesgesetzes der Einfuhr ent­
gegenstehen. 

(3) Der Importeur mug eine Niederlassung im 
Inland haben. 

(4) lbt die Allmeldcbehürde einem Hersteller 
oder Importcur die ordnungsgemäße Anmeldung 
gfnd!\ § 8 Alls. 2 vor Ablauf der Frist von drei 
i\lonaten bestätigt, so (hrf der Anmeldepflichtige 
den Stoff bereits ab diesem Zeitpunkt in Verkehr 
setzen. 

AU'in:lhmen VOll (ler Anmeldepflicht 

§ 5. (I) Von der ;\l1l11ddcpflicht gemäß § 4~jnd 
folgcnde Stol k :;Is solche oder als Bestandteil einer 
Zubereiwng ~u.<genOIl!nH·n: 

1. Pdlll1nisalc, Pnldwnde!l5ate und Polyad­
duk!c, wen!! z.u ihrer Herstellung ein neues 
~lollomcr \trwendet wurde, dessen Anteil an 
der G('S~rntl11:lss(, ;11 gf.'bundener Form höch­

stens zwei lvlasseprozem beträgt; 

2 
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2. neue Stoffe, die insgesamt in Mengen '"::en 
weniger als einer Tonne jährlich VOm Herstel­
ler oder Importeur in Verkehr gesetzt wer­
den; diese sind nur unter Angabe ihrer Identi­
tät und voraussichtlichen Produktions- oder 
Importmengen vom Hersteller oder Impor­
teur der Anmeldebehörde schriftlich zu meI­
den; bei gefährlichen Stoffen sind auch deren 
Gefährlichkeitsmerkmale (§ 2 Abs. 5), die 
Kennzeichnung und die voraussichtlichen 
Verwendungszwecke und Verwendungsanen 
anzugeben; 

3. neue Stoffe, die vom Hersteller oder J mpor­
teur :In von ihm anzugebende, hesonders 
sachkundige Personen für die Höchstdauer 
eines Jahres ausschließlich zur Erforschung 
oder Erprobung der Eigenschaften des Stoffes 
sowie zu seiner Weiterentwicklung in Ver­
kehr gesetzt werden; diese sind nur unter 
Angabe ihrer Identität und ihrer voraussichtli­
chen Produktions- oder Importmengen vom 
Hersteller oder Importeur der Anmeldebe­
hörde schriftlich zu melden; bei gefährlichen 
Stoffen sind auch deren Gefährlichkeitsmerk­
male, die Kennzeichnung und die voraussicht­
lichen Verwendungszwecke und Verwen­
dungsanen anzugeben; 

4. neue Stoffe, die ausschlief~lich zur Venven­
dung in einer Prüfstelle bestimmt sind; 

s. neue Stoffe, sofern sie in Staaten ausgefühn 
werden, in denen für das Inverkehrsetzen 
neuer Stoffe Vorschriften bestehen, die den in 
diesem Bundesgesetz vorgesehenen Anforde­
rungen gleichwenig sind; diese Staaten hat 
der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz mit Verordnung zu bezeich­
nen; die zur Ausfuhr bestimmten Stoffe sind 
unter Angabe ihrer Identität und der voraus­
sichtlichen Produktions- und Ausfuhrmengen, 
aufgeschlüsselt nach den Importstaaten, vom 
Hersteller der Anmeldebehörde schriftlich zu 
melden; bei gefährlichen Stoffen sind auch 
deren Gefährlichkeitsmerkmale, die Kenn­
zeichnung und die voraussichtlichen Vel"Wen­
dungszwecke und Verwendungsarten anzuge­
ben; 

6. neue Stoffe, die durch einen anderen Herstel­
ler oder Importeur bereits angemeldet wur­
den, wenn seit der erstmaligen Anmeldung 
mehr als zehn Jahre vergangen sind und diese 
Stoffe gemäß Abs. 2 kundgemacht worden 
sind; für die nach dieser Bestimmung nicht 
anmeldepflichtige Hersteller und Imponeure 
gilt die Mitteilungspflicht gemäß § 11 Abs. 1 
Z 3. 

(2) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz hat erstmals im elften Jahr nach 
Inkrafttreten dieses Bundesgesetzes und in der 
Folge alljährlich mit Stichtag 1. September durch 
Verordnung eine Liste derjenigen Stoffe, seit deren 
erstmaliger Anmeldung mehr' als zehn Jahre ver-

gangen sind, zu veröffentlichen und kundzuma­
chen, welchen zusätzlichen Prüfungen gemäß § 10 
Abs, I oder 2 diese gegebenenfalls zu unterziehen 
sind, Diese Verordnung ist in den Amtlichen Nach­
ricinen des Bundesministeriums für soziale Verwal­
tung und des Bu ndesministeriums für Gesundheit 
und Umweltschutz zu verlautbaren, 

(3) Für bestimmte, gemäß Abs, I von der Anmel­
depflicht ausg!"nommene Stoffe oder für bestimmte 
Zubereitungen dieser Stoffe kann der Bundesmini­
ster für Gesundheit und Umweltschutz nach Anhö­
rung der Chemikalienkommission wegen des 
hegründclen Verdachts ihrer Gefährlichkeit oder 
v.'cgen der mil einer nicht bestimmungsgemäßen, 
aber vorhersehbaren Verwendung verbundenen 
Gefahren durch Verordnung eine Anmeldepflicht 
vorschreiben, 

(4) Überschreitet die Summe der von mehreren 
Herstellern oder Imponeuren jährlich in Verkehr 
gesetzten Menge eines neuen Stoffes 1 500 kg, so 
kann der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz unbeschadet des Abs, I Z 2 von 
jedem in Frage kommenden Hersteller oder Impor­
teur unter Serzung einer angemessenen Frist mit 
Bescheid die Vorlage bestimmter Prüfnachweise im 
Sinne des § 7 \'erlangen, wenn dies zum Schutz des 
Lebens od!"r der Gesundheit von Menschen oder 
der Umwelt erforderlich erscheint. Werden derar­
tige Unterlagen nicht oder nicht fristgerecht vorge­
legl, so bnn die Anmeldebehörde mit Bescheid fUr 
diesen StOff eine Anmeldung vorschreiben, 

Anmddungsunterlagen 

§ 6. (I) Ocr Anmeldepflidnige hat der Anmelde­
behörde schriftlich 

I. den Namen oder die Firma sowie seine 
Anschrift, hei Importeuren auch den Namen 
oder die Firma sowie die Anschrift des Her­
stellers im Ausland, 

2, den Namen des Stoffes und seine Identitäts­
merkmale, im Falle einer Zubereitung auch 
deren Zusammensetzung, 

3. die voraussichtlichen Verwendungszwecke 
und -anen sowie schädliche Wirkungen bei 
den verschiedenen Verwendungsanen, 

4. Art und Menge der nach dem Stand der 
Technik und der Wissenschaften unvermeid­
baren Verunreinigungen des StOffes sowie der 
für die· Vermarktung erforderlichen Hilfs­
stoffe, 

5, die voraussichtliche Menge des Stoffes, der 
als solcher oder als Bestandteil einer Zuberei­
tung jährlich in Verkehr gesetzt werden soll, 

6. das Herqellungsverfahren, die verwendeten 
Ausgangsstoffe sowie deren Reinheit und 

7, Verfahren zur schadlosen Beseitigung des 
Stoffes sowie der entstehenden Folgeprodukte 

anzugeben und die Ergebnisse der Grundprüfung 
(Befund und Gutachten) gemäß § 7 sowie eine 
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zusammenfassende Auswertung derselben vorzule­
gen. 

(2) Der Anmeldepflichtige hat ferner ;<.lle ihm 
verfügbaren Informationen im Sinne des § 16 
Abs.2 bekanntzugeben, sofern diese nicht aus den 
Daten der Grundprüfung henorgehen. 

(3) Für einen gefährlichen Stoff als solchen oder 
als Bestandteil einer ZubereiTung hat der Anmelde­
pflichtige die vorgesehene Einstufung im Sinne des 
§ 2 Abs. 5, die Art der vorgesehenen Verpackung 
und die Kennzeichnung, ""eiters Sicherheitsvorkeh­
rungen, die bei der Herstellung, Lagerung, beim 
Transport oder der Verwrndung des Stoffes 7U 

beachten sind, sowie empfohlene Sicherheits- und 
Gegenmaßnahmen bei Unfällen anzugeben. 

(4) Legt der Anmeldepflichtige ausländische 
Prüfnachweise vor, 50 sind auch die von ausländi­
schen Behörden getroffenen Bewenul1r;en anzu­
schließen. 

(5) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz kann unter Bedachtnahme auf die 
Grundsätze der Zwckmäßigkeit, Raschheit und 
Einfachheit des Anmeldeverfahrens durch Verord­
nung nähere Bestimmungen über Inhalt, Umfang 
und Form der Anmeidungsumcrlagen erlassen. 

GrundpIiifung 

§ 7. (1) Die mit der Anmeldung vorzu l('genden 
Ergebnisse der Crundprüfung müsse;] }\uf,chiu!5 
darüber geben, ob der angemeidete Steff schädli­
che Wirkungen, insbesondere im Sinne des § 2 
Ab,. 5, auf den l\fenschen oder die Umwelt :lUS­

,üben kann. Zu diesem Zweck hat die Grundprü­
fung insbesondere folgende Prüfungen zu umtas-
sen: 

1. Ermittlung der physiblischen, chemischen 
und physikalisch-chemischen Eigenschaften, 
die An und Gewichtsanteile der Hilfssloffe, 
der toxikologisch bedeutsamen Verunreini· 
gungen sowie der übrigen dem Hersteller 
oder Importeur bekannten Verunreinigungen, 
Zersetzungs- und Abbauprodukte, 

2. Prüfung auf akute Toxizität, 
3. Prüfung auf Anhaltspunkte für krebserzeu­

gende oder erbgurverändernde Eigenschaften, 
4. Prüfung auf reizende, ätzende oder Überemp­

findlichkeitsreaktionen auslösende Eigen­
schaften, 

5. Prüfung auf subakute Toxizität und 
6. Prüfung auf Anhaltspunkte für Eigenschaften 

des Stoffes, die allein oder im Zusammenwir­
ken mit anderen Eigcnschaften des Stoffes 
umweltgefährlich sind. 

(2) Die Varlage der Ergebnisse odn von Teiler­
gebnissen der Grundprüfung kann enthllcll, soweit 
eine entsprechende Prüfung des anz.umeldenden 
Stoffes seiner Natur nach reclmisch nicht möglich 
oder nach dem Stand der Wissenschaft auf Grund 
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ausreichender Erkenntnisse über den StOff nicht 
erforderlich ist. In diesen Fällen hat der Anmelder 
die Nichtvorlage dieser Unterlagen zu begründen. 
Eine Beurteilung im Sinne des Abs. ! muß aber aus 
den Daten der übrigen Anmeldungsunterlagen 
ableitbar sein. 

(3) Ist ein Stoff bereits ordnungsgemäß angemeI­
du, 50 kann die Anmeldebehörde hinsichtlich der 
Grundprülung oder von Teilen derselben zulassen, 
daß der spätere Anmelder unter Nachweis der 
Identität des Stoffes mit dem angemeldeten Stoff 
auf die Prüfergebnisse, die von einem früheren 
Anmelder vorgelegt worden sind, mit dessen 
schriftlicher Zustimmung Bezug nimmt. 

(4) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweitschutz hat durch Verordnung unter 
Bedachtnahmc auf den Schutz des Lebens und der 
Gesundheit von Menschen und der Umwelt sowie 
nach dem jeweiligen Stand von Wissenschaft und 
Technik Art und Umfang der Grundprüfung näher 
zu bestimmen. 

Verfahren nach Eingang der Anmeldung 

§ 8. (I) Dil' Anrnefdehchörde hat dem Anmelde­
pflichtigen den Eingang der Anmeldung unverzüg­
lich 711 bestätigen 

(2) Sifld die Anmeldungsunterlagen offensicht­
iich vollständig und nicht fehlerhaft, so hat die 
Anmeldchch(irJe dem Anmeldepflichtigen die ord­
nUl1g~gt[1]iße Anmeldung unverzüglich, spätestens 
jedoch innerhalb '\ion drei Monaten, zu bestätigen. 

(3) Sind die Anmeldungsunterlagen offensichF 
lieh uO\ollständig oder fehlerhaft, so hat die 
Anmeldebehörde dies dem Anmeldepflichtigen 
unYCfzüglich unter Angabe der erforderlichen 
Ergänzungen oder Berichtigungen mitzuteilen. Die 
Anmeldt'behörde hat spätestens drei Monate nach 
dem Einlangen der Ergänzungen oder Berichtigun­
gen die ordnungsgemäße Anmeldung zu bestätigen. 
Bis zu diesem Zeitpunkt darf der angemeldete Stoff 
oder die Zubereitung, die diesen Stoff enthält, nicht 
in Verkehr geselzt werden. 

(4) Besteht für den Stoff ein generelles Verbot 
od er eine Beschränkung gemäß § 14 Abs. t oder 2, 
so hat die Anmeldebehörde dies mit Bescheid fest­
zustellen. 

Inverkehrsetzen nach der Anmeldung 

§ 9. (1) Ein Stoff darf nur in jener chemischen 
Beschaffenheit in Verkehr gesetzt werden, welche 
oer Anmeldebehörde an läßlich der Anmeldung 
bekanntgegeben wurde. 

(2) ß.ndcnJ sich n:lch der Anmeldung die chemi­
sche Rescha ffcnheit durch eine Überschreitung der 
bei der Anmeldung angegebenen Werte der Verun­
reinigungen, der Anteil der für die Vermarktung 
erforderlichen Hilfsstoffe oder die vorgesehenen 
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Verwendungszwecke oder -anen, w hat der 
Anmeldepflichtige zu prüfen, ob sich du:rch diFse 
Änderungen eine bisher nicht bebnnt!:', eine grö­
ßere oder eine andere aIs aus den vorgelegTen Prüf­
nachweisen ableitbare Gd~hrl!chkeit des Stoffes 
ergibt; er hat die Ergebnisse die'!.'r Prüfung dp' 
Anmeldebehörde unverzüglich schriftlich miL2utei­
ten. 

(3) Ändert sich die chemische Beschaffenheit in 
anderer Wei.se als in Abs. 2 ar.;gegeb·en, nicht abn 
durch Unterschreirung der bei der Anmeldung 
angegebenen Werte der Verunreinigungen, so Ist 

der Stoff neu anzumelden. 

Zusätzliche Priifn3chweise 

§ 10. (1) Wenn die vom Anmeldepflichtigen in 
Verkehr gesetzte Menge eines angemeldeten Stof­
fes zehn Tonnen jährIch oder seit dem Beginn der 
Herstellung des Stoffes oder seiner Einfuhr insge­
samt 50 Tonnen erreicht, so hat der Anmddepflich·· 
tige auf Verlangen der Anmeldebehörde innerhalb 
einer von ihr gesetzten Frist zusätzliche Prüfnach­
weise des Stoffes auf 

i. subchronische Toxizität. 
2. fruchtbarkeitsverändernde Ligcmcb.hel1, 
3. krebserzeugende, fruchtsch:idigcnde und erb· 

gutverändemde Eigenschaften und 
4. Eigenschaften, die aHein odtr im Zu:,am,,1cn­

wirken mit anderen Eigenschah.en CeS Stoffes 
umweltgdährlich sind, 

vorzulegen. 

(2) Wenn die vom Anmeldepflichtigen in Ver­
kehr gesetzte Menge eines ~,ngemddeten Stoffes 
100 Tonnen jährlich oder seit dem Beginn der Hn· 
stellung des Stoffes oder seiner Einfuhr insgesamt 
500 Tonnen erreicht, so hat der AnmeldepfJ~chtige 
auf Verlangen der AmneidelJfhbrde innerhalb einer 
von ihr gesetzten Frist zusätzliche Prüfnachweise 
des Stoffes auf 

1. biotransformatorische und toxikokinetische 
Eigenschaften, 

2. akute und subakute Toxizität, soweit sich die­
ses Erfordernis aus den Prüfergebnissen nach 
Abs. 1 oder Z I ergibt, 

3. chronische Toxizität, 
4. krebserzeugende Eigenschaften, 
5. verhaltensstörende Eigenschaften, 
6. fruchtbarkeitsverändernde und fruchtscnädi­

gende Eigenschaften, soweit sich aus vorher­
gehenden Prüfungen Anhalrspunkte für eine 
derartige Gefährlichkeit ergeben, und 

7. weitere Eigenschaften, die allein oder im 
Zusammenwirken mit anderen Eigenschaften 
des Stoffes umweltgefährdend sind, 

vorzulegen. 

(3) Die Anmeldebehörde kann vom Anmelde­
pflichtigen jederzeit unter Setzung einer angemes­
senen Frist zusätzliche Prüfnachweise im Sinne des 
Abs. 1 oder 2 oder sonstige Prüfnachweise im Hin-

blick auf nachstehende Hinweise und Verdachts­
momeme verlangen, sofern 

I. sich aus den Anrneldungsunterlagen, insbe­
sondere den Daten der Grundprüfung, oder 
au, den zus:itzlichen Prüfnachweisen Hin­
,,'eise auf eine mögliche Gefährdung der 
menschlichen Gesundheit oder der Umwelt 
ergeben oder 

2. die der Anmeldebehörde bekannten Erkennt­
nisse über den angemeldeten Stoff oder die 
Stoffgruppe, der er angehört, den Verdacht 
auf eine 
a) bisher nicht bekannte, 
\;) größne als bisher bekannte oder 
c} andere als aus den vorliegenden Prufnach­

wei5en ableitbare Gefährlichkeit 
des Stoffes allein oder im Zusammenwirken 
mit anderen Stoffen nahelegen. 

(4) Der Anmeldepflichtige hat auf Verlangen der 
Anmeldrbehärdr. aucb zusätzliche Unterlagen, die 
eine Beurteilung der Expositionen von Mensch und 
Umwelt gegenüber diesem Stoff zulassen, vorzule­
geil, wenn dies für eine Risikoabschätzung gemäß 
Abs. 3 erforderlich ist. 

dif' Summe der von mehreren 
Herstellern oder Importeuren jährlich in Verkehr 
gesetzten l\knge eines Stoffes 150 von Hundert 
der in d,:n Abs. 1 oder 2 genannten Jahresmengen, 
so k2nn die Anl11cldebchörde von jedem in Frage 
:"ommC!Hlr-n llns\clkr oder Importeur unter Set­
zung einer angemessenen rrist mit Bescheid für 
diesen Stoff die Vorlage zusätzlicher Prüfnach­
weise gemäß Abs. 1 oder 2 vorschreiben, wenn dies 
zum SchUt7~ des Lebcns oder der Gesundheit von 
Menschen oder der Umwelt erforderlich ist. 

(6) Werden die von der Anmeldebehörde gesetz­
ten histen für die Vorlage der Prüfnachweise nach 
Abs. I bis 5 nicht eingehalten, so kann die Anmel­
debehörde mit Bescheid das Inverkehrsetzen des 
Stoffes untersagen oder in mengenmäßiger und 
z.eidicher Hinsicht oder in sonst geeigneter Weise 
beschränken 

(7) § 7 Abs. 2 und 3 gilt für die Vorlage der 
zusätzJichen Prüfnachweise sinngemäß. 

(8) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umwehschut7. hat durch Verordnung Art und 
Umfang der gemäß Abs. 1 und 2 durchzuführenden 
Prüfungen sowie Inhalt und Form der Prufnach­
weise fläher zu bestimmen. 

Infol:mations- uod Mitteilungspffichtco 

§ t 1. (1) Der Anmeldepflichtige hat der Anmel­
debehörde 

I. Andenmgen der Beschaffenheit oder der vor-
aussichtlichen Verwendungszwecke oder 
-arten des Stoffes, 

2. ncue Erkenntnisse über die Wirkung gemäß 
§ 16 Abs. 2, 
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3. Änderungen d<':f in Vukd:r gesetztUl Men­
gen des Stoffes, wenn sich dadurch eme Über­
schreitung der MengenschweHen des § 10 
Abs. 1 oder 2 ergibt, 

&. die Ei:lsccHung des Hersrellens oder des 
I [lverkehrset7~';'S des Stoffes und 

5. Ällderunge:i des Herstellungsverfahrens, der 
verwende't Ausgangsstoffe und ihrer toxi­
kologisch h:deutsamen Verunreinigung 

unverzüglich schriftlich mitzuteilen. 

(2) Ferner sind vom Anmeldepflichtigen die jähr­
lich hergestellten oder in Verkehr gesetzten Men­
gen des StOffes spätestens drei Monate nach Ablauf 
des Kalenderjahres schriftlich mitzuteilen. 

(3) Für gemäß § 5 Abs. I Z 2 und 3 meldepflich­
tige Stoffe besteht hinsichtlich der jährlich in Ver­
kehr gesetzten Mengen sowohl eine erstm;llige a!s 
auch eine weitere periodische Mitteilungspflicht. 
Die erstmaligen Mitteilungen haben spätestens drei 
Monate nach dem Inverkehrsetzen, die weiteren 
periodischen Mitteilungen spätestens drei Monate 
nach Ablauf des jeweiligen Kalenderjahres schrift­
lich zu erfolgen. 

(4) Für gem:iß § 5 Abs. 1 Z 5 meldepflichtige 
Stoffe gilt Ahs. 3 mit der Maßgabe, daß die erstma­
ligen Mitteilungen spätestens drei Wochen vor der 
Ausfuhr schriftlich zu e!folgen haben. 

(5) Kommt der Hersteller oder Importeur seiner 
Mitteilungspflicht gemäß Abs.2, 3 oder 4 nicht 
nach, so hat die Anmeldebehörde mit Bescheid das 
Herstellen oder das Inverkehrsetzen des betreffen­
den Stoffes zu verbieten. Dieses Verbot ist nach 
Einlangen der entsprechenden Mitteilungen unver­
züglich aufzuheben. 

(6) Die Anmeldebehörde hat einem Hersteller 
oder Imponeur, der ein berechtigtes Interesse an 
der Auskunft nachweisen kann, auf Anfrage mitzu­
teilen, ob ein bestimmter Stoff bereits angemeldet 
ist. 

Altstoflliste - Altstoffkataster 

§ 12. (1) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz hat eine Altstoffliste zu erstellen. In 
diese Liste sind 

1. die im Europäischen Altstoffverzeichnis 
(EINECS) zum Zeitpunkt des Inkrafttretens 
dieses Bundesgesetzes enthaltenen Stoffe und 

2. die gemäß § 60 Abs. 2 gemeldeten Stoffe 
aufzunehmen. 

(2) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz kann im Rahmen der Altstoffliste 
ein gesondertes Verzeichnis jener in Österreich in 
Verkehr befindlichen Stoffe führen, über die keine 
ausreichenden v,;ssenschaftlichen Erkenntnisse <.ur 
Beurteilung ihrer Gefährlichkeit vorliegen (Öster­
reichischer Altstoffkaumer). Zu diesem Zweck 
kann der Bundesminister für Gesundheit und 
UmweltschUtz nach Anhörung der Chemikaiien-
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kommissicn durch Verordnung Hersteller und 
Jmportc:Jre n:rpflichten, ihm hinsichtlich bestimm­
ter Stofk jene Daten und Informationen bekannt­
zugeben, die zur Feststellung allfälliger Gefährlich­
keitsmerkmale im Sinne des § 2 Abs. 5 und zur 
Beurteilung der Exposition von Mensch und 
Umwelt gegenüber diesen Stoffen erforderlich sind, 
und nähere Bestimmungen über Art und Umfang 
dieser Daten und Informationen erlassen. 

(3) Von der Aufnahme in die Altstoffliste sind 
ausgenommen: 

1. Polymerisate, Polykondensate und Polyad­
dukte, 

2. Stoffe, die ausschließlich zur Erforschung 
oder Erprobung ihrer Eigenschaften, zu ihrer 
\X;eiterentwicklung oder zur Verwendung in 
Prüfstellen in Verkehr gesetzt worden sind. 

(4) Die Altstoffliste ist in den Amdichen N ach­
richten des Bundesrninisteriums für soziale Venval­
tung und des Bundesministeriums für Gesundheit 
und Umweltschutz kundzumachen. Sie ist im Bun­
desministerium für Gesundheit und Umweltschutz 
und bei den Ämtern der Landesregierungen zur 
Einsicht aufzulegen. 

Anmeldepflicht für alte Stoffe 

§ 13. (l) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz kann nach Anhörung der Chemika­
!icnkomrnission durch Verordnung eine Anmel­
dung für bestimmte Altstoffe oder Almoffgruppen 
vorschreiben, wenn sich begründete Verdachtsmo­
rnellte ergeben, daß ein alter Stoff allein oder im 
Zusammenwirken mit anderen Stoffen gefährlich 
im Sinne des § '2 Ahs. 5 Z I bis 4 und 6 bis 15 ist. 

(2) In dieser Verordnung kann vorgesehen wer­
den, daß ~ich die mit der Anmeldung vorzulegen­
den Prüfnachweise nur auf diejenigen gefährlichen 
Eigenschaften zu beziehen haben, für die Ver­
dachtsmomente bestehen. 

(3) In Verfahren zur Anmeldung von in einer 
Verordnung gemäß Abs. I bezeichneten Stoffen 
sind die für die Anmeldung neuer Stoffe geltenden 
Bestimmungen (§§ 4 bis 11) sinngemäß anzuwen­
den. 

GenereIJe Verbote und Beschränkungen 

§ 14. (I) Soweit es zur Vermeidung von Gefah­
ren für das Leben oder die Gesundheit von Men­
schen oder für die Umwelt erforderlich ist, hat der 
Bundesminister für Gesundheit und Umweltschutz 
nach Anhörung der Chemikalienkommission durch 
Verordnung festzulegen, daß 

1. bestimmte gefährliche Stoffe, gefährliche 
Zubereitungen oder gefährliche Fertigwaren 
nicht, nur in bestimmter Beschaffenheit, 
Menge, Aufmachung, Verpackung oder 
Kennzeichnung, nur für bestimmte Zwecke 
oder nur mit Beschränkung hergestellt, in 
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'I e-rke+!f gesetzt oder \yer::·~(?] dür,~ 
ren, oder 

2. für bestimmte Stoffe oder die 
gefährlich im Sinn" des § 2 Ahs. 5 Z 9 his 15 
sind, auch des m Abschnittes 

(2) Soweit 1':' zur Vermeidung von Gefahren für 
das Leben ode die Gesundheit von Menschen Od<::f 

für die Umwelt erforderlich und diesen Gefah­
ren nicht durch andere auf Grund dieses Bundesge­
setzes vorgeschriebene Maßnahmen begegnet wer­
den kann, hat der Bundesminister für Gesundheit 
und Umweltschutz nach Anhörung der Chemika­
lienkommission durch Verordnung 

1. Herstellungs- oder Verwendungsverfz:hrc:n, 
bei denen bestimmte gefährliche Stoffe odu 
gefährliche Zubereitungen anfallen, zu vnbie­
ten; 

2. Herstellungs- oder Verwendungsbeschrän­
kungen für bestimmte gefährliche SLOffe, 
gefährliche Zubereitungen oder gefährliche 
Fertigwaren zu erlassen, wenn für denselben 
Zweck andere SlOffe, Zubereitungen oder 
Fertigwaren verfügbar sind, die das Leben 
oder die Gesundheit von Menschen oder die 
Umwelt nicht oder nur in geringerem Mal1e 
gefährden. 

(3) Verordnungen gemäß Abs. ! und .2 sind im 
Einvernehmen mit dem BlJndesminist.er für HJndel, 
Gewerbe und Industrie soweit sich die Vo!·­
schriften auf 
oder Saatgut beziehen, auch Im Einvernehme!) mil 
dem Bundesminister für Land- und ForsPNinschaft 
zu erlassen. 

§ 15. (1) Erweist es sich zur Vermeidung einer 
Gefahr für das Leben oder die Gesundheit von 
Menschen oder für die lJmweh erforderlich, so hat 
der Bundesminist.er für Gesundheit und Umwelt­
schutz durch Bescheid das Herstellen, das lnver­
kehrsetzen, das Erwerben oder die Verwendung 
des gefährlichen Stoffes, der geb:hrlichen Zuberei­
tung oder der gefährlichen Fertigware zu verbieten, 
in mengenmäßiger und zeitlicher Hinsicht oder in 
s'onst geeigneter Weise zu beschränken oder deren 
schadlose Beseitigung anzuordnen: Soweit es sich 
um die Herstellung, die Verwemlung oder die 
Beseitigung gefährlicher Stoffe, gefährlicher Zube­
reitungen oder gefährlicher Fertigwaren in Betrie­
ben handelt, die der bergbehärdlichen Aufsicht 
unterstehen, hat der Bundesminister für HandeL 
Gewerbe und Industrie den Bescheid zu erlassen: 

(2) In FäHen drohender Gefahr für da$ Leben 
oder die Gl"sundheit von Menschen oder für die 
Umwelt hat der Bundesminister fUr Gesundheit 
und Umweltschutz dem Herstd!er oder Importeur 
durch Bescheid die betroffenen Ver­

StOffen, 

gefährlichen Zubereitungen oder gefährlichen Fer­
tigwaren :tU5gebenden Gefahren umfassend zu 
informieren und diese Stoffe, Zubereitungen oder 
h'nigw;uen erforderlichenfalls zurückzufordern. 
Besitzer der VOll einem solchen Bescheid betroffe­
nen Stoffe, Zubereitungen oder Fertigwaren haben 
diese dem Hersteller oder Importeur zurückzuge­
ben oder selbst für deren schadlose Beseitigung im 
Sinne der §§ 4 und 5 des Sonderabfallgesetzes zu 
sorgen; dabei sind auch die in der Information 
allenfalls enthaltenen Hinweise auf Sicherheits­
und Beseitigungsmaßnahmen zu beachten. Im Fall 
der Rückgabe sind Hersteller und Importeure zur 
unentgeltlichen Rücknahme der Stoffe, Zubereitun­
gen oder Fertigwaren verpflichtet. 

Allgemeine Sorgfalts-, Informations- und Mittei­
lungspflichten 

§ 16. (1) Wer gefährliche Stoffe, gefährliche 
Zubereitungen oder gefährliche Fertigwaren her­
stellt, in Verkehr setzt, verwendet oder beseitigt, ist 
verpflichtet, alle zum Schutz des Lebens und der 
Gesundheit des Menschen und der Umwelt not­
wendigen Vorkehrungen und Maßnahmen zu tref­
fen. Wer gefährliche Stoffe, gefährliche Zuberei­
tungen oder gefährliche FerTigwaren verv.'endet 
oder beseitigt, hat insbesondere die auf Verpackun­
gen, in Beipacktexten oder Gebrauchsanweisungen 
auf Grund dieses Bundesgesetzes angegebenen 
I lin'ATise zu befolgen. 

(2) Wer als I icrsteller oder Importeur Stoffe, 
Zubereitungen odn Fertigv.'aren in Verkehr setzt, 
ist verpflichtet, sich auch nach deren Inverkehrset­
zen über alle Tatsachen und Umstände zu inforc 

mieren, die auf eine schädliche Wirkung hinweisen, 
die derartige Stoffe, Zubereitungen oder Fertigwa­
ren auf den Menschen oder die Umwelt ausüben 
können. 

(3) Elgibt sich aus Tatsachen oder Umständen 
im Sinne des Abs. 2, daß ein Stoff oder eine Zube­
reitung eine dem Hersteller oder Importeur bisher 
nicht behannte oder größere als bisher bekannte 
gefährliche Eigenschaft (§ 2 Abs. S) besitzt, so hat 
der Hersteller oder Importeur den Stoff oder die 
Zubereitung gemäfS § 17 Abs. 1 entsprechend ein­
zustufen. Er hat diese Tatsachen und Umstände 
unter Angabe der vorgesehenen Einstufung unver­
züglich dem Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz schriftlich mitzuteilen. 

(4) Wer Stoffe, Zubereitungen oder Fertigwaren, 
für die ein Verhot, eine Beschränkung oder eine 
Sicherheitsmaßnahme gemäß den §§ 14 oder 15 
angeordnet worden ist, aus dem Bundesgebiet aus­
zuführen beabsichtigt, hat dies dem Bundesminister 
für Gesundheit und Umweltschutz spätestens drei 
Wochen vor der Ausfuhr schriftlich mitzuteilen. 

(5) Wer neue Stoffe als solche oder als Bestand­
teil einer Zubereitung zum Zweck der Ausfuhr 
lagert, aufbewahrt oder vorrätig hält, hat diese mit 
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einem Hinweis zu versehen, daß sie nicht :,,:,. 
Abgabe im Inland bestimmt sind, sofern tim: 
Bezeichnung, Aufmachung oder Kennzeichnung 
dies nicht eindeutig erkennen läßt. 

Eiustufl.lngs- \Jnd VerpacKungspflichten 

§ 17. (1) Der Hersteller oder Imponeur hat 
einen Stoff oder eine Zubereitung nach den Eigen­
schaften gemjg § 2 Abs. 5 einzustufen, wenn der 
Stoff oder die Zubereitung gemäß den Ergebnissen 
der auf Grund dieses Bundesgesetzes und seiner 
Verordnungen vorgeschriebenen Pnifungen, nach 
den wissenschaftlichen Erkenntnissen oder prakti­
schen Erfahrungen oder auf Grund sonstiger Tat­
sachen und Umstände im Sinne des ~ 16 Abs. 2 und 
3 gefährlich ist. . 

(2) Der Bundesminister für Gesundheit ur:d 
Umweltschutz hat, soweit dies zum Schutz des 
Lebens und der Gesundheit von Menschen und 
zum Schutz der Umwelt erforderlich ist, nach 
Anhörung der Chemikalien kommission durch Ver­
ordnung nähere Vorschriften über die Einstufung 
im Sinne des Abs. I zu erlassen. In dieser Verord­
nung können zusätzlich beslimmte Stoffe und 
Zubereitungen, deren Inverkenrsetzen eine Gefahr 
für das Leben oder die Gesundheit von Menschen 
oder die Umwelt bedeutet, nach den Eigenschaften 
gemäß § 2 Abs. 5 eingestuft und erforderlichenfalls 
Richtlinien vorgeschrieben v;erden, wie bestimmte 
Zubereitungen unter Berücksichtigung der Einstu­
fung der in ihnen enthalt.enen gefährlichen Stoffe 
einzustufen sind. 

(3) Gefährliche Stoffe und geL:ihrliche Zuberei­
tungen dürfen nur in Verkehr gesetz.t werden, 
wenn ihre Verpackung derart beschaffen ist, dag 
sie bei ihrer bestimmungsgemäßen oder bei einer 
vorhersehbaren Verwendung keine Gefahr für das 
Leben oder die Gesundheit von Menschen oder für 
die Umwelt herbeiführen können. Verpackungen 
müssen insbesondere nachstehenden Anforderun­
gen entsprechen: 

L die Verpackungen mÜSsen so hergestellt und 
beschaffen sein, daß vom Inhah nichts unbe­
absichtigt nach außen gelangen kann; 

2. die Werkstoffe der Verpackungen und der 
Verschlüsse müssen so beschaffen sein, daß 
sie vom Inhalt nicht angegriffen werden und 
keine gefährlichen Verbindungen mit ihm ein­
gehen können; erforderlichenfalls sind die 
Verpackungen auch mit lUndersicheren Ver­
schlüssen zu versehen; 

3. die Verpackungen und die Verschlüsse müs­
sen in allen Teilen so fest und so stark sein, 
daß sie sich nicht lockern und den zu erv .... ar­
lenden Beanspruchungen zuverlässig stand­
halten; 

4. die Behälter mit Verschlüssen, die nach Öff­
nung erneut verwendbar sind, müssen 50 

beschaffen sein, daß die Verpackung mehr­
fach neu verschlossen werden kann, sodaß 

9 

VOiTl Inhalt nichts unbeabsichtigt nach außen 
gelar:gen kann. 

(4) Der Bu ndesmin;srer für Gesundheit und 
U mwdt.'ichUl]: h;:1\ nach Anhörung der ehernika-­
lienkornmiss:on durch Verordnung nähere Vor­
schrift<'!' (jh.~r die Vernackung im sinnt des Abs. 3 
zu erlass;·); In dieser Yerordnur.g können auch 
AusnahIYE'i! oder Abweichungen von den Verpak­
k ungsrflichten ,orgesehen w{'rden, soweit 
cbdurch, insbesondere im Hinblick auf die geringe 
.\-1eoge der in Verkehr gesetzten Stoffe oder Zube­
reitungen, eine Gefährdung des Lebens oder der 
Gesundheit von Menschen oder der Umwelt nicht 
Z LI erv.;anen ist. Verordnungen nach diesem Absatz 
sind im Einvernehmen mit dem Bundesminister für 
Ha.ode!, Gewerbe und Industrie, dem Bundesmini­
see r für soziale Verwaltung und, soweit sich die 
Vorschriften auf Pflanzenschutzmittel oder Saatgut 
beziehen, auch im Einvernehmen mit dem Bundes­
minister für Land- und Forstwirtschaft zu erlassen. 

Kennzeic!mungspflicht 

§ t 8. (1) Gefährliche Stoffe und gefährliche 
Zubereitungen dürfen nur in Verkehr gesetzt wer­
den, wenn sie entsprechend ihren Eigenschaften 
gcmjß § 2 Abs. 5 ge-kennuichnet sind. Dil: Kenn­
zeichnung ist deutlich sicht- und lesbar und dauer­
haft auf jeder V erpJC kung anzubringen. Sie muß 
allgemein vnständlich sein und zumindest folgende 
Angaben enthalten: 

I. Name des gefährlichen Stoffes oder der in 
einer Zubereitung enthaltenen gefährlichen 
Stoffe, bei Zubereitungen auch den Anteil der 
darin enth:dtcnen gefährlichen Stoffe in Hun­
dertsätzen oder in Prozentsatzbereichen; 

2. Name (Firma) und Sitz des Herstellers oder 
Importeurs; 

3. Gefahrensymbole und die Bezeichnung der 
beim Umgang mit dem Stoff oder der Zube­
reitung auftretenden Gefahren; 

4. Standardaufschriften, die auf die besonderen 
Gefahren hinweisen, die sich aus diesen 
gefährlichen Eigenschaften herleiten; 

5. Standardlufschriften, die auf die Sicherheits­
ratschläge in bezug auf die Verwendung des 
Stoffes oder der Zubereitung hinweisen; 

6. Hinweise auf Gegenmaßnahmen Im 
Unglücksfall; 

7. Hinweise zur schadlosen Beseitigung. 

(2) Die Anglben gemäß Ahs. I Z 5 bis 7 sind der 
Verpackung in Form eines Beipacktexr.es beizufü­
gen, wenn ihre Anbringung auf der Verpackung 
nicht möglich ist. In diesen Fällen ist auf der Ver­
packung ein deutlicher Hinweis auf den Beipack­
text anzuhringen. 

(3) Sofern der Hersteller oder Importeur die 
gefährlichen Eigenschaften eines Stoffes, der 
gemäß § 5 Abs. I von der Anmeldung ausgenom­
men ist, nicht hinreichend im Sinn des § 16 Abs. 2 
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kennt, ist dieser Stoff mit dem Hinweis "Adw:ng 
- nicht vollständig geprüfter Stoff' zu kennzeich­
nen. 

(4) Die Verpackung, der Beipacktext und die 
Kennzeichnung von gefährlichen Stoffen oder 
gefährlichen Zubereitungen durfen keine Angaben 
oder Aufmachungen aufweisen, die den Eindruck 
der Ungefährlichkeit dieser Stoffe oder Zuberei­
tungen erwecken. 

(5) Bereits in Verkehr gesetzte gefährliche Stoffe 
oder gefährliche Zubereitungen dürfen nur dann 
erneut in Verkehr gesetzt werden, wenn ihre Ver­
packung und Kennzeichnung den Vorschriften die­
ses Bundesgesetzes und seiner Verordnungen ent­
sprechen. 

(6) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz hat, soweit dies zum Schutz des 
Lebens und der Gesundheit von Menschen und der 
Umwelt erforderlich ist, nach Anhörung der Che­
mikalienkommission unter Bedachtnahme auf ver,­
gleichbare Regelungen des Inlandes und anderer 
Staaten sowie internationaler Organisationen und 
Staatengemeinschaften durch Verordnung nähere 
Vorschriften im Sinne der Abs. 1 bis 5 zu erlassen, 
In dieser Verordnung können insbesondere im 
Hinblick auf geringe in Verkehr gesetzte Mengen 
Ausnahmen von der Pflicht zur Kennzeichnung 
vorgesehen werden, soweit dadurch eine Gefähr­
dung des Lebens oder der Gesundheit von Men­
schen oder der Umwelt nicht zu erwarten ist. Ver­
ordnungen nach diesem Absatz sind im Einverneh­
men mit dem Bundesminister für Handel, Gewerbe 
und Industrie, dem Bundesminister für soziale Ver­
waltung und, soweit sich die Vorschriften auf 
Pflanzenschutzmittel oder Saatgut beziehen, auch 
im Einvernehmen mit dem Bundesminister für 
Land- und Forstwirtschaft zu erlassen. 

Gebrauchsanweisung 

§ 19. (I) Der Hersteller oder Importeur hat die 
Verpackung gefährlicher Stoffe oder gefährlicher 
Zubereitungen, die nicht zur gewerblichen Ver­
wendung bestimmt sind, mit einer Gebrauchsanwei­
sung zu versehen. Diese ist zusätzlich zur Kenn­
zeichnung auf der Verpackung anzubringen, oder, 
wenn dies nicht möglich ist, der Verpackung in 
Form eines Beipacktextes beizufügen. § 18 Abs. 5 
gilt sinngemäß. 

(2) Die Gebrauchsanweisung hat zumindest fol­
gende Angaben zu enthalten: 

1. die zulässigen Verwendungszwecke und 
-arten, sofern diese Angaben nicht eindeutig 
aus der Kennzeichnung zu ersehen sind, und 

2. die für die bestimmungsgemäße Verwendung 
jeweils erforderliche Verbrauchsmenge, die 
nicht überschritten werden darf, sofern diese 
Angabe zur Vermeidung von Gefahren für 
das Leben oder für die Gesundheit von Men­
schen oder die Umwelt erforderlich ist. 

(3) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz kann, soweit dies zur Venneidung 
von Gefaluen für das Leben oder die Gesundheit 
von Menschen oder die Umwelt erforderlich ist, 
nach Anhörung der Chemikalienkommission durch 
Verordnung 

I. Vorschriften über weitere Angaben, die die 
Gebrauchsanweisung für gefährliche Stoffe 
oder gefährliche Zubereitungen zu enthalten 
hat, erlassen, 

2. auch für gefährliche Stoffe oder gefährliche 
Zubereitungen, die zur gewerblichen Verwen­
dung bestimmt sind, eine Gebrauchsanwei­
sung vorschreiben, lind 

3. für bestimmte gefährliche Stoffe oder gefähr-
liche Zubereitungen den Inhalt der 
Gebrauchsanweisung festlegen. 

Bei Erlassung dieser Verordnung ist auch auf die 
Vermeidung von Gefahren, die durch die Beseiti­
gung von gefährlichen Stoffen oder gefährlichen 
Zubereitungen entstehen können, Bedacht zu neh­
men. Die Verordnung ist im Einvernehmen mit 
dem Bundesminister für Handel, Gewerbe und 
Industrie, dem Bundesminister für soziale Verwal­
tung und, soweit sich die Vorschriften auf Pflan­
zenschutzrnittel oder Saatgut be7.iehen, auch im 
Einvernehmen mit dem Bundesminister für Land­
und Forstwirtschaft zu erlassen. 

Kennzeichnung und Gebrauchsanweisung für Fer­
tigwaren 

§ 20. Der Bundesminister für Gesundheit und 
UmweltSchutz hat nach Anhörung der Chemika­
lienkommission und im Einvernehmen mit dem 
Bundesminister für Handel, Gewerbe und Industrie 
durch Verordnung Vorschriften im Sinne der §§ 18 
und 19 über die Kennzeichnung und die 
Gebrauchsanweisung für gefährliche Fertigwaren 
zu erlassen, soweit dies zur Vermeidung von beson­
deren Gefahren, die durch die Verwendung oder 
die Beseitigung gefährlicher Fenigwaren für das 
Leben oder die Gesundheit von Menschen oder die 
Umwelt entstehen können, erforderlich ist und 
soweit diesen Erfordernissen nicht durch entspre­
chende Kennzeichnungsvorschriften auf Grund des 
§ 32 des Bundesgesetzes gegen den unlauteren 
Wettbewerb 1984, BGBI. Nr. 448, entsprochen ist. 

Werbebeschränkungen 

§ 2i. (I) Werbung für gefährliche Stoffe, gefähr­
liche Zubereitungen oder gefährliche Fertigwaren 
darf nicht in einer Art betrieben werden, die zu fal­
schen Vorstellungen über deren Gefährlichkeit füh­
ren oder zu deren unsachgemäßen Verwendung 
verleiten kann. ' 

(2) In Texten und bildlichen Darstellungen fUr 
Zwecke der Werbung ist deutlich lesbar, hörbar 
oder sichtbar und allgemein verständlich in Form ' 
einer Warnung auf alle gefährlichen Eigenschaften 
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(§ 2 Abs. 5) der Stoffe, Zubereitungen oder l;enig­
waren und auf 1.U beachtende Vorsid!lsmaßnah­
men hinzuweisen. In audiovisuellen Medien haben 
diese Hinweise deutlich lesbar und hörbar zu erfo!­
gen. 

(3) Abs. 2 gih nicht für Werbung, die ausschlicC­
lieh für Gewerbetreibende bestimmt ist. 

III. ABSCHNllT 

Besondere Bestimmungen über den 
Verkehr mit Giften 

Begriffsbestimmung 

§ 22. Gifte im Sinne dieses Abschnittes sin:l 
I. Stoffe, die sehr giftig, giftig oder mindergiftig 

sind. 
2. Zubereitungen, die einen oder mehrel e der 

Stoffe gemäß Z I enthalten. 

Giftliste 

§ 23. (1) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz hat durch Verordnung die Gifte lr1 
einer Giftliste zu bezeichnen. 

(2) Die Giftliste ist nach Stoffen zu führe~l. Br! 
jedem Stoff sind zumindest seine Gefährlichkeits­
merkmale anzugeben. Bei sehr giftigen odn gifti­
gen Stoffen sind nach ./'"hßgabe der dem DUllaesmi 
nisterium für Gesundheit und UmwelL,chut7 zu: 
Beurteilung der Gefährlichkeit zur Verfügung ste­
henden Unterlagen auch für Zubereir.ungen, die 
diesen Stoff enthalten, jene Konz.entratioll~grenZfn 
anzugeben, über oder unter denen Jie Zubereitu []­
gen als sehr giftig, giftig oder mindergiftig einzu­
stufen sind. In der Giftliste sind ferner jene sehr gif­
tigen Stoffe besonders zu bezeichnen, die die Ein­
stufung einer diesen Stoff enthaltenden Zuberei­
tung als mindergiftige Zubereitung ausschließen. 

(3) Der Bundesministn für Gesundheit und 
Umweltschutz hat die erforderlichen Ergänzungen 
und Änderungen der GiftJiste einmal jährlich durch 
Verordnung vorzunehmen. 

Mindergiftige Zubereitungen 

§ 24. (1) Als mindergiftige Zubereitungen dürfen 
vom Hersteller oder Importeur eingestuft werden 

1. Zubereitungen, die einen oder mehrere min­
dergiftige Stoffe, nicht jedoch elllcn sehr gifti­
gen oder giftigen Stoff enthalten; 

2. Zubereitungen, die einen sehr giftigen oder 
giftigen Stoff in einer Konzentration enthal­
ten, die die in der Giftliste angegebenc, für die 
Einstufung als mindcrgiftige ZUDereiwng 
maßgebliche Konzentratiollsgrenze (§ 23 
Abs.2 cl ritter Satz) dieses Stoffes umerschrei­
tet. 
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(2) Nicht als mindergiftige Zubereitungen duden 
vom Hersteller oder Importeur eingestuft werden 

1. Zubereitungen, cie einen in der Giftliste 
gemäß § 23 Abs 2 vierter Satz besonders 
bczcidmctcn sehr giftigen Stoff enthalten; 

2. Zubt:reituligen, die einen sehr giftigen oder 
giftigen Stoff in einer Konzentration enthal­
ten, die die in der Gifdiste angegebene, fUr die 
Einswfnng al~ mindergiftige Zubereitung 
m:dlgebliche Konzcntrationsgrenze dieses 
Stoffes überschreitet j 

3. Zubereitungen im Sinne des Abs. 1 Z 2, die 
weitere Stoffe enthaiten, bei denen ihr Zusam­
menwirken mit dem sehr giftigen oder gifti­
gen Stoff zu einer derartigen Erhöhung ihrer 
Gefährlichkeit führt, daß ihre Einstufung als 
mindergiftige Zubereitung auszuschließen ist. 

(3) Der Hersteller oder Importeur darf folgende 
Zubereitungen dann als mindergiftig einstufen, 
wenn sie von Einstufungsrichdinien gemäß § 17 
Abs. 2 erfaßl sind und die Einstufung diesen Richt­
linien entspricht: 

I. Zubereitungen, die mehrere sehr giftige oder 
giftige Stoffe in Konzentrationen enthalten, 
die die in der Giftliste für die Einstufung als 
mindtrgiftige Zubereitung maßgebliche Kon­
zentr:J.tionsgn::nze von jedem dieser Stoffe 
unterschreiten: 

2. Zubereiwngen, die sehr giftige oder giftige 
Stoffe enthalten, für die die Giftliste keine 
Al1g~bcn oder besonderen Bezeichnungen 
gem;jß § 2.3 Abs."} dritter oder vierter Satz 
enthält. 

§ 25. (1) Sofern Einstufungsrichtlinien gemäß 
§ ! 7 Ahs. 2 für Zubereitungen gemäß § 24 Abs.3 
Z 1 oder 2 [lIcht bestehen, kann der Bundesminister 
für Gt'sundheit und Umweltschutz solche Zuberei­
tungen im Einz.elfall auf Antrag des Herstellers 
oder Importeurs mit Bescheid als mindergiftige 
Zubereitungen einstufen, wenn sich diese Bewer­
tung aus den vorgelegten Prüfnachweisen schlüssig 
ergibt und vorliegende Erfahrungen am Menschen 
sowie die Ergebnisse sonstiger dem Bundesministe­
rium für Gesundheit und Umweltschutz bekannter 
Untersuchungen oder Prüfungen dieser Einstufung 
nicht entgegenstehen. 

(2) Dem Antrag sind Daten gemäß § 7 Abs. 1 Z 1 
liber die in den Zubereitungen enthaltenen Stoffe 
im Sinne des § 22 Z I und wissenschaftlich fun­
dierte Angaben oder Prüfnachweise über die 
gefährllchen Eigenschaften gemäß § 2 Abs.s Z 6 
bis 8 der Zubereitungen anzuschließen. In begrün­
det{'n Fällen kann der Bundesminister für Gesund­
heit und Umweltschutz vom Antragsteller weitere 
Angaben oder Prüfnachweise über gefährliche 
Eigenschaften gemäß § 2 Abs. 5 Z 12 bis 15 der in 
diesen Zubereitungen emhaltenen Stoffe anfor­
dern. 

§ 26. {I) Nach I nkrafttreten entsprechender Ein­
stufungsrichdinien gemäß § 17 Abs.2 baben Her-
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steiler und Importeure die von ihnen im Bundesge­
biet in Verkehr gesetzten, nach diesen Richtlinien 
von ihnen als mindergiftig einzustufenden Zuberei­
tungen im Sinne des § 24 Abs. 3 Z 1 und 2 dem 
Bundesministerium für Gesundheit und Umwelt­
schutz unverzüglich schriftlich zu melden, sofern 
diese Zubereitungen von diesem nicht bereits durch 
Bescheid gemäß § 25 als mindergiftig eingestuft 
worden sind. 

(2) Der Meldung sind Daten gemäß § 7 Abs. 1 
Z I über die in diesen Zubereitungen enthaltenen 
sehr giftigen, giftigen oder mindergiftigen Stoffe 
und wissenschaftlich fundierte Angaben oder Prüf­
nachweise über deren gefährliche Eigenschaften 
gemäß § 2 Abs. 5 Z 6 und 7 anzuschließen. In 
begründeten Fällen kann der Bundesminister für 
Gesundheit und Umweltschutz vom Meldepflichti­
gen auch weitere Angaten oder Prüfnachweise 
über gefährliche Eigenschaften gemäß § 2 Abs. 5 
Z 12 bis 15 der in diesen Zubereitungen enthalte­
nen Stoffe anfordern. 

Inverkehrsetzen von Giften 

S 27. (1) Gifte dürfen unbeschadet des Abs.4 
letzter Satz und des Abs. 5 im Bundesgebiet nur in 
Verkehr gesetzt werden, wenn sie in der Giftliste 
bezeichnet sind und andere Vorschriften dieses 
Bundesgesetzes oder darauf beruhende Verwal­
tungsakte dem Inverkehrsetzen nicht entgegenste­
hen. 

(2) Wer einen nicht in der Giftliste bezeichneten 
sehr giftigen, giftigen oder mindergiftigen neuen 
Stoff als solchen oder als Bestandteil einer Zuberei­
tung in Mengen von weniger als einer Tonne jähr­
lich im Bundesgebiet in Verkehr zu setzen beab­
sichtigt, hat zusätzlich zur Meldung gemäß § 5 
Abs. 1 Z 2 dem Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz Unterlagen, die für die Beurteilung 
der Gefährlichkeit des Giftes und der erforderli­
chen Schutzmaßnahmen geeignet sind, sowie Ver­
packungsmuster vorzulegen. Der Bundesminister 
für Gesundheit und Umweltschutz kann durch 
Verordnung nähere Bestimmungen über Art und 
Umfang der vorzulegenden Unterlagen erlassen. 

(3) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz hat ein gemäß Abs. 2 gemeldetes 
oder gemäß § 4 angemeldetes Gift in die Giftliste 
aufzunehmen, wenn 

1. generelle Verbote oder Beschränkungen 
gemäß § 14 oder Anordnungen gemäß § 15 
der Aufnahme nicht entgegenstehen und 

2. bei gemäß § 4 angemeldeten Giften nicht 
gemäß § 8 Abs. 3 vorzugehen ist oder zusätz­
liche Prüfnachweise gemäß § 10 Abs.3 zu 
verlangen sind. 

(4) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz hat die beabsichtigte Aufnahme des 
Giftes in die Giftliste dem Hersteller oder Impor­
teur ohne unnötigen Aufschub mitzuteilen und in 

den Amtlichen Nachrichten des Bundesministe­
riums für soziale Verwaltung und des Bundesmini­
steriums für Gesundheit und Umweltschutz kund­
z.umachen. Der Hersteller oder Importeur darf das 
Gift ab dem Zeitpunkt der Zustellung dieser Mittei­
lung in Verkehr setzen. 

(5) Pflanzenschutzmittel, die sehr giftige, giftige 
oder mindergiftige Stoffe enthalten, dürfen in den 
erforderlichen Mengen bereits vor Aufnahme der in 
ihnen enthaltenen Gifte in die Giftliste in Verkehr 
gesetzt werden, wenn sie von der Bundesanstalt für 
Pflanzenschutz, der Forstlichen Bundesversuchsan­
stalt oder im Rahmen hestehender Vereinbarungen 
mit einer dieser Anstalten und unter deren Aufsicht 
untersucht oder erprobt werden sollen. 

S 28. (1) Wer Gifte, ausgenommen mindergiftige 
Stoffe oder mindergiftige Zubereitungen, abgibt 
oder envirbt, muß hiezu berechtigt sein. 

(2) Zum Erwerb und zur Abgabe von Giften sind 
berechtigt: 

1. Zur Ausübung von Konzessionen gemäß den 
§§ 220 bis 223 der Gewerbeordnung 1973 
berechtigte Gewerbetreibende im Umfang 
ihrer jeweiligen Konzession, 

2. Apotheken, soweit sie diese Gifte in Erfüllung 
ihrer Aufgaben henötigen oder abgeben. 

(3) Zum Erwerb von Giften sind weiters berech­
tJgt: 

l. Inhaber einer Giftbezugsbewilligung gemäß 
§ 29, 

2. Universitäten und wissenschaftliche Institute 
sowie Anstalten der Gebietskörperschaften 
gegen Vorlage einer Bestätigung, daß sie die 
Gifte 7.ur Erfüllung der ihnen übertragenen 
Aufgaben benötigen, 

3. Ärzte oder Tierärzte, soweit sie diese Gifte in 
Erfüllung ihrer Aufgaben benötigen. 

(4) Die Bestätigung gemäß Abs.3 Z 2 hat bei 
Universitäten der Rektor, bei wissenschaftlichen 
Instituten und Anstalten der Gebietskörperschaften 
die zuständige Aufsichtsbehörde auszustellen. Der 
Rektor und die Aufsichtsbehörde haben eine 
Abschrift der Bestätigung der Bezirksverwaltungs­
behörde zu übermitteln. 

Giftbezugsbewilligung 

§ 29. (1) Giftbezugsbewilligung ist 
1. ein Giftbezugsschein, wenn sie zum einmali­

gen Bezug einer bestimmten Menge oder 
mehrerer Gifte berechtigt, oder 

2. eine Giftbezugslizenz, wenn sie zum mehrma­
ligen Bezug einer unbestimmten Menge eines 
oder mehrerer Gifte während eines bestimm­
ten Zeitraumes berechtigt. 

(2) Die Erteilung einer Giftbezugsbewilligung ist 
bei der Bezirksverwaltungsbehörde unter Angabe 
des Namens, Berufs und Wohnortes des Antragstel­
lers, der Bezeichnung und der in Aussicht genom-
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}ichkeil ljeSiti.t 

ges aU5reichc::(~ 

die Intt:resse;-! de~ SCh'Jt.lfS des Lebens und der 
Gesundhe~t l'v1:tns,:.,hfn gegen diE he1bsichtigte 
Verwendung:!et' von dc,! Re7ltgsbewilligung erfaß" 
ten Gift", ke~:1e PCGf'nken bestehen D;e Behörde 
kann Erfordernis dn Vollendung des 
24, Lebc'i',;,ducs ~b5ehen, werrfl der AnuJgsteHer 
selbstänriig ein Gt"wabe oder eine Landwirtsch;,h 
betreibt erler eine ein;;chlägige fachliche Bt'ndsau'­
bildung oder -vorbildung oacll\veist 

Ocr i'lr ~d5 V(;l llßlich anzusehen, 
wenn Tatsachen die Annahme rechtfntigen, daß er 
die GiÜe nich~ n;ißbr;iuchlich oder fahrlisslg '-'eT­

v/~nden und mit ihnen sorgfiItig und s:1chgerecln 
umgehen wirf!' NidH als \erläfllich gilt jedenfalls 
eine Person, die '",egen einer strdb;Hen Handlung 
oder Unttr!2ISU r .g g,'n~ß §§ ~.7 und 58 dieses Bun­
desgesetzes geenjß \,~, R:! bis 183 des Suafgesct?­
buches odel- ~) I des Suchtgihge5etZf.'S 1951 

\ trlJ.n.~~i!t \\'()rden 1St. 

(5) Die init B~din 

gungen ,:ode der VtTken-
dung und Be5eitigur~g des C~if1(:>~l (:'ncih v. erde;1. 

(6) Die Gü!tigkeit der r;ifrbelugsbc\I.dligung 
erlischt, ~offfn n~cln eH'< spircrtr ?Ci~PUf:kt 
setzt wurde, für deI, GihbeLugs\Che: ;lach t\bhuf 
von drei Monaten und fLir die Ciftbezugsiizenz 
nach Abhuf von drei "'lCh dem Ausstel­
lungstag, 

und die Bestätigungen gemaG 
ein Verzeichnis übereile im 
genannten Konzessionen, ::[E der f',t"naue 

\X7ordaut der KODZcSStOr!en crsic.htilch ist, zu fuh-
ren, 

(8) Der Bunde~rnin;ster füt 
Um'weltschutz hat dLlrch 'V nj!it'lf> 

Bestimmungen über Form lind Cifthe-
zugsbewil!igungc!1, cl<"" Bc;,rJ,igungen gcmz:ß § 28 
i\bs, 3 Z 2 und der ch.rütJer zu [uhre~den, R.egister 
7.U erlassen, 

Allheichilllngspflicht 

3.usgenornnten rnindtrgiftige 
7uhe fe itu l?gert, h(:rsteUt~ 

odt~r erv,;irbt eder ;Zljrn 

genaue l1i1d fcrt­
i-~ er·-

kunh und \'(:ibieib der von ihm hergesteliten, ein­
u'.·ort"'['C'l odcr abgegebenen Gifte zu 

Die Adt:tichnungen sind durch sieben 
J;lhrc, gerClhfl('t vorn Tag der letzten Eintragung 
dn) :.1Uf7Uhev,'3hren. 

(2) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Um~'e!tschutl. kann nach Anhörung der Chemika­
EC'llknmmission durch Verordnung nähere Bestim­
mungen üher rorm, Inhalt und IJmhng dieser Auf­
zeichnungen sowie über die Empfangsbestätigung 
gemäß § 33 Abs, 1 erlassen, 

Heauftragte; für den Giftverkehr 

§ H. (l) In jedem Betrieb, der Gifte herstellt 
:, ;n V ('[kchr setzt, ist vom Betriebsinhaber ein 

g,'~!d(ragttr zu bestellen, der die Einhaltung der 
\.-;Jrs,i!riflCf) dieses Bundesgesetzes oder darauf 
lJPfuhendcr V crwaltungsakle zu überwachen hat. 
Er h:1[ den Betri~bsinhaber über seine Wahrneh­
mungen, insbesondere über festgestellte Mängel, 
unwrzüglich zu informieren, Der Beauftragte muß 
im Betrleh dauernd bes<:häftigt und während der 
üblichen Geschäfts- oder Betriebsstunden anwe­
send oder 7:umindes! leicht erreichbar sein, Für den 
fall seiner Verhiilderung ist ein Stellvertreter zu 
bestelle n 

\2; 1st die BesteHung eines Beauftragten einem 
Betrieb "insch~ftli<:h nicht zumutbar, so hat der 
ßctrrcbsir;haber oder ein allcnfaUs auf Grund ande­
rer RcclltsvüI:,chr ihen bestellter Geschäftsführer 
d:esc Aufg:lbcn 1),:lhrzunehmen, 

01 Durch die BC'\tcllung (>ines Beauftragten für 
den Cilrcerkch, "ird dir- Vnamwortung des 
Bett ichsi nhaber, fü r dIe Einhaltung der Vorschrif­
ten d;est:'S Bundesgesetzes und darauf beruhender 
Verv.ahungs;:kte nicht berühre 

(.1) Di" {;,hs, ! und 2 gelten nicht für Apotheken 
und für Betriebe, die ;1ussch!ießlich mindergiftige 
Stoffe ode: mmdcrgiftige Zubereitungen im Sinne 
de< § 24 Abs, I Z ! ,herstellen oder in Verkehr set­
zen, 

Abgabe an Lctztverhraucher 

§ 32. (11 Gifre, ausgenol1llllen mindergiftige 
Stoffe und mindrrgiftigc Zubereitungen, dürfen 
nur ~,n gtmä!~ § 28 Berechtigte und an von diesen 
schriftlich ermächtigte Personen abgegcben wer­
den. Minciergiftige Stoffe und mindergiftige Zube­
reitungen dürfen auch an andere Personell abgcge­
ben werden. e, "ti denn, daß der Empfänger die 
zum SchUl? \'or l\lii\brauch oder fahrlässiger Ver­
wend:Jflg erforderliche Urteilsfähigkeit offenkun-

mehr besitzt, 

Bei di"f Abg;tbe eines Giftes an Lelztvcrbrau­
r:;cn an gemäß § 28 Berechtigte, ist 
ausdrücklich auf die gefährlichen 

des betreffenden Giftes und die em­
hinzuweisen. 
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Diese Hinweise müssen in ihrem Umfang zumin­
dest den in der Kennzeichnung gemäß § 18 Abs. 1 
Z 3 bis S enthaltenen Angaben entsprechen. 

(3) Die Abgabe von Giften außerhalb von 
Ber.riebsslätten, tn~besondere im Versandhandel 
oder durch sonstige Direklvertriebsmethoden, 
durch Automaten sowie im Wege der Selbstbedie­
nung ist verboten. 

(4) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz kann nach Anhörung der Chemika­
lienkommission und im Einvernehmen mit dem 
Bundesminister für Handel, Gewerbe und Industrie 
durch Verordnung die Abgabe minJergiftigcr 
Stoffe oder mindergiftiger Zubereitungen im Wege 
der Selbstbedienung zulassen, wenn dadurch eine 
Gefährdung des Lebens oder der Gesundheit von 
Menschen nicht zu erwanen ist. In dieser Verord­
nung können erforderlichenfalls auch besondere 
Sicherheitsvorkehrungen für die Abgabe im Wege 
der Selbstbedienung, insbesondere die Einrichtung 
und Kennzeichnung gesondener Verkaufsbereiche, 
festgelegt werden. 

Besondere Schutzmaßnahmen beim Verkehr und 
dem Umgang mit Giften 

§ H. (I) Der Erwerber von Giften, ausgenom­
men mindergiftige Stoffe und mindergiftige Zube­
reitungen, darf zur Empfangnahme nur solche Per­
sonen ermächtigen, bei denen weder Mißbrauch 
noch fahrlässiger Umgang zu befürchten i~t. Die 
Ermächtigung ist schriftlich zu erteilen. Der Emp­
fänger dieser Gifte hat dem Abgeber den Empfang 
schriftlich zu bestätigen. 

(2) Gifte dürfen im Bundesgebiet nur in Formen 
oder in Verpackungen einschließlich der Behält­
nisse in Verkehr geseut werden, die keinen\nJaß 
zu Verwechslungen der in ihnen enthaltenen Gifte 
mit Arzneimitteln, Lebensmitteln, Futtermitteln 
oder sonstigen ungiftigen Waren des täglichen 
Gebrauchs geben können. Sofern es dem Verwen­
dungszweck nicht entgegensteht, sind Gifte, die 
wegen ihrer Farbe, ihres Geschmacks oder Geruchs 
zu Verwechslungen führen können, vor ihrer 
Abgabe durch geeignete Maßnahmen, wie Vergäl­
lung oder die Beigabe von WarnslOffen, so "zu 
behandeln, daß eine Verwechslung ausgeschlossen 
ist. 

(3) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz hat nach Anhörung der Chemika­
lienkommission durch Verordnung nähere Bestim­
mungen zu erlassen über 

1. die Kennzeichnung von Giften, erforderli­
chenfalls auch durch Giftbänder, 

2. den Schutz vor Verwechslungen, 
3. besondere Vorsichtsmaßnahmen beim Ern'erb 

und bei der.Venvendung von Giften, 
4. die besonderen Anforderungen an Geräte und 

Verpackungen einschließlich der Behältnisse, 
die mit Giften in Berührung kommen, 

5. !vbßnahmen der Ersten Hilfe sowie 
6. sonstige Maßnahmen, die zum Schutz des 

Lebens oder der Gesundheit von Menschen 
vor den besonderen Gefahren beim Verkehr 
und dem Umgang mit Giften erforderlich 
sind. 

In dieser Verordnung können Ausnahmen von 
bestimmten Schutz maßnahmen und Erleichterun­
gen für den Verkehr und den Umgang mit minder­
giftigen Stoffen oder mindergiftigen Zubereitungen 
im Hinblick auf bestimmte Verv,renderkreise, insbe­
sondere in der Land- und Forstwinschaft, festge­
legt werden, sofern dadurch eine Gefährdung des 
Lebens oder der Gesundheit von Menschen nicht 
zu erwarten ist. Verordnungen nach diesem Absatz 
sind im Einvernehmen mit dem Bundesminister für 
Land- und Forstwirtschaft zu erlassen, soweit sich 
die Vorschriften auf Pflanzenschutzmittel oder 
Saatgut beziehen. 

Beseitigung von Giften 

§ 34. (1) Besitzer von Giften, die diese nicht 
mehr verwenden wollen oder nicht mehr vor­
schriftsmäßig verwenden können, haben die Gifte 
schadlos im Sinne der §§ 4 und 5 des Sonderabfall­
gesetzes, BGBL Nr. 186/1983, zu beseitigen oder 
beseitigen z.u lassen. 

(2) LetzIverbraucher, die Gifte von zur Abgabe 
Berechtigten bezogen haben, sind berechtigt, die zu 
beseitigenden Gifte ohne Anspruch auf Entgelt dem 
Ahgeber zurückzugeben. Der Abgeber ist zur 
kostenlosen Rücknahme der Gifte einschließlich 
ihrer Verpackungen verpflichtet, sofern die Rück­
gabe der Gifte in deren Originalverpackungen 
ohne weitere Beigabe anderer Stoffe, Zubereitun­
gen oder Fertigwaren erfolgt und der Letztverbrau­
cher dem Abgeber über dessen Verlangen seine 
Identität nachgewiesen hat. 

Besondere Meldepflicht 

§ 35. Jeder, der Gifte, ausgenommen mindergif­
tige Stoffe und mindergiftige Zubereitungen, her­
stellt, in Verkehr setzt, erwirbt, verwendet oder 
beseitigt, hat den Verlust oder die. irrtümliche 
Abgabe solcher Gifte unverzüglich der Bezirksver­
waltungsbehörde oder der Bundespolizeibehörde 
zu melden. Sofern es die Umstände erfordern, hat 
die Bezirksverwaltungsbehörde, im Wirkungsbe­
reich einer Bundespolizeibehörde diese, die Bevöl­
kerung über die von den Giften ausgehenden 
Gefahren umfassend zu informieren. 

Gifte in der Landwirtschaft 

§ 36. (Grundsatzbestimmung) Bei der Regelung 
der Verwendung von Giften in der Landwirtschaft 
als Mitre1 7-um Schutz von Pflan7en und Pflanzen­
erzeugnissen sind durch die Landesgesetzgebung 
insbesondere vorzusehen: 

t. Maßnahmen oder Beschränkungen, die zum 
Schutz des Lebens und der Gesundheit von 
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Menschen und der Umwelt bei der Ver,ven­
dung von Giften in der Landwirtschaft ein­
schließlich ihrer Beseitigung erforderlich sind; 

2. Informationspflichten gegenüber dem Ver­
wender der Gifte, insbesondere im Sinne des 
§ 32 Abs. 2; 

3. Informationspflichten gegenüber dem Ver­
wender der Gifte betreffend deren bestim­
mungsgemäßen Gebrauch bei'aer Behandlung 
von Pflanzen oder Pflanzenerzeugnissen, ins­
besondere solchen, die zum Verzehr durch 
Menschen oder Nutztiere bestimmt sind; 

4. Informationspflichten gegenüber dem Erwer­
ber von Pflanzen oder Pflanzenerzeugnissen, 
die mit Giften behandelt worden sind und 
deshalb nicht zum Verzehr durch Menschen 
oder Nutztiere bestimmt sind. 

IV. ABSCHNITT 

P r ü f s tell e n, aus I ä n cl i s ehe P r ü f n ach -
weise, Datenverkehr 

Prüfstelien 

S 37. Prüfungen im Sinne der §§ 7 und 10 müs­
sen von Prüfstellen durchgeführt werden, die -
unbeschadet der sonst für diese geltenden Rechts­
vorschriften - über eine dem jeweiligen Stand der 
Wissenschaft und Technik entsprechende Labor­
praxis verfügen sowie den Anforderungen gemäß 
Z 1 bis 5 und einer Verordnung gemäß § 38 ent­
sprechen: 

1. die Prüfstelle muß von einer Person geleitet 
werden, die die hiefür erforderliche wissen­
schaftliche Berufsvorbildung C:'dangt und eine 
entsprechende praktische Ausbildung absol­
viert hat (Prüfstellenleiter). Der PrüfsteIlenlei­
ter muß jedenfalls ein Universitätsstudium aus 
den Studienrichtungen Biologie, Chemie, 
Lebensmittel- und Biotechnologie, Medizin, 
Pharmazie, Technische Chemie oder Veteri­
närmedizin erfolgreich abgeschlossen haben 
und eine mindestens dreijährige Tätigkeit auf 
den von der Prüfstelle auf den Gebieten Ana­
lytik (physikalisch-chC:'mische Daten), Toxi­
kologie und Ökotoxikologie zu besorgenden 
Prüfungen nachweisen; 

2. weist der PrüfstelIenleitC:'r auf einem dieser 
Gebiete nicht die geforderte dreijährige Pra­
xis auf, so hat die PrüfstC:'lle eine Person zu 
beschäftigen, die die erforderliche Qualifika­
tion auf diesem Gebiet aufweist; 

3. die Prüfstelle hat die Aufnahme ihrer Tätig­
keit unter Angabe der An der Prüfungen und 
Gutachten sowie der Person aes Prüfstellen­
leiters dem Bundesministerium für Gesund­
heit und Umweltschutz unverzüglich schrift­
lich zu melden; 

4. jeder Wechsel in der Person des PrüfsteIlen­
leiters ist unverzüglich schriftlich zu melden; 

5. die Prüfstelle hat sich Kontrollen im Sinne des 
§ 39 zu unterwerfen; Inhaber von Prüfslellen 
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sowie ihre Src!lvertreter lind Beauftragten und 
die Prüf,rcllenleiter haben die für die Kon­
trolle der Einhaltung des § 37 und einer Ver­
ordnung gemäß § JB erforderliche Untersrüt­
lung zu leisten und Auskünfte 7.11 erteilen; sie 
sind insbesondere auch verpflichtet, über Ver­
langen des Bundesministeriums für Gesund­
heit und Umweltschutz Zahl, Art und 
Umfang der von ihnen nach diesem Bundes­
gesetz durcTlgeführten Prüfungen schriftlich 
bekanntzugeben. 

§ 38. Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz kann unter Bedachtnahme auf den 
Stand der Wissenschaft und Technik sowie auf ver­
gleichbare Vorschriften des Auslandes und auf 
Richtlinien internationaler Organisationen und 
St;tatengcmcinschaften durch Verordnung solche 
Anforderungen an die Organisation der PrüfsteI­
len, die Qualifikation des Personals, die Beschaf­
fenheit der Prüfeinrichtungen und die Prüfmetho­
den festlegen, die die Ermittlung aussagekräftiger 
und vergleichbarer Daten über die Eigenschaften 
der zu prüfenden Stoffe, insbesondere im Hinblick 
auf deren Unbedenklichkeit für die menschliche 
Gesundheit und die Umwelt, sichern. 

Kontrolle von Prüfstellen 

§ 39. (I) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz hat die Prüfstellen im Hinblick dar­
auf zu überprüfen, ob sie den Anforderungen des 
§ 37 und einer gemäß § 38 erlassenen Verordnung 
entsprechen, ob sie die Prüfungen im Sinne der §§ 7 
und 10 sachgerecht durchführen und ob die von 
ihnen st:J.mmenden Prüfnachweise geeignet sind, 
Aufschluß über die zu prüfenden Gefährlichkeits­
merkmale zu geben. 

(2) Die Kontrolle ist durch Organe des Bundes­
ministeriums für Gesundheit und Umweltschutz 
und die von diesem herangezogenen Sachverständi­
gen durchzuführen. Sie kann insbesondere erfolgen 
durch 

1. Besichtigung der Prüfstelle und ihrer Einrich­
tungen; 

2. Einsichtnahme in nach einer Verordnung 
gemäß § 38 zu führenden Aufzeichnungen; 

3. Entnahme von Materialien, Stoffen oder 
Zubereitungen; für die weitere Behandlung 
solcher Proben gilt § 49 Abs. 2 bis 5. 

(3) Hat die Kontrolle ergeben, daß die Prüfstelle 
den Anforderungen gemäß § 37 und einer gemäß 
§ 38 erlassenen Verordnung entspricht, so hat dies 
der Bundesminister für Gesundheit und Umwelt­
schutz der Prüfstelle über deren Antrag zu beschei­
IlIgen. 

Ausländische Prüfnachweise 

§ 40. (1) Ausländische Prüfnachweise sind den 
von Prüfstellen im Sinne des ~ 37 erstatteten Gut­
achten gleichzuhalten, wenn - sie von Prüfstellen 
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stammen, bei denen gewährleistet ist, d3.ß die Jen 
Betrieb derselben regelnden Rechtsyorschriften 
oder hiefür geltenden Richtlinien des Ausbndes 
den Anforderungen dieses Bundesgesetzes und sei­
ner Verordnungen gleichwertig sind und \'011 die­
sen Prüfstellen eingeh:titen werden. 

(2) Mit den zuständigen obersten Behörden iener 
Staaten, in die diesem Bundesgesetz unterliegende 
StOffe, Zubereitungen oder Fertigwaren ausgeführt 
oder aus denen solche eingeführt werden sollen, 
können Übereinkommen über die Kontrolle von 
Prüfstellen, in denen Prüfungen nach diesem Bun­
desgesetz durchgeführt werden, die gegenseitige 
Anerkennung dieser Kontrollen sowie über den 
Austausch von Informationen betreffend die Prüf­
stellen geschlossen werden. 

Zentrale Register- und loformationsstdle 

§ 41. (1) Beim Bundesministerium für Gesund­
heit und Umweltschutz ist ein zentrales Register 
der von diesem Bundesgesetz erfaßten Stoffe, 
Zubereitungen und Fertigwaren einzurichten. Das 
Register ist auf Grundlage der von Herstellern und 
Importeuren gemäß diesem Bundesgesetz und sei­
nen Verordnungen übermittelten Anmeldungsun­
terlagen, Meldungen und Miueilu ngen sowie unter 
Bedachtnahme auf ähnliche Register im Ausbnd 
und auf wissenschaftliche Erfahrungen und 
Erkenntnisse über Stoffe, Zubereitungen und Fer­
tigwaren zu erstellen. Zusätzlich ist auch eine 
Informationsstelle für ausl::indische und internatio­
nale Toxikologie-Register und einschlägige Daten­
banken einzurichten. 

(2) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz kann sich zur I;ührung des Registers 
und der Informationsstelle einer mit den erforderli­
chen Einrichtungen ausgestatteten Institution 
bedienen. 

(3) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz hat nach Anhörung der Chemika­
lienkommission durch Verordnung nähere Bestim­
mungen über .Art und Umfang der Nutzung des 
Registers und der Informationsstelle zu erlassen. 

Vertraulichkeit von Ioformationen-Datenverkehr 

§ 42. (1) Angaben, die ein Betriebs- oder 
Geschäftsgeheimnis darstellen, sind auf Verlangen 
des Anmeldepflichtigen von der Anmeldebehörde 
und von der RegistersteIle als vertraulich zu kenn­
zeichnen und zu behandeln. 

(2) Nicht unter ein Betriebs- oder Geschäftsge­
heimnis fallen 

1. die handelsübliche Bezeichnung des Stoffes, 
2. seine physikalisch-chemischen Eigenschaften 

nach § 7 Abs. 1 Z I, 
3. die voraussichtlichen Verwt'ndungszweckr 

und -arten nach § 6 Abs. 1 Z 3, 
4 .• die nach § 6 Abs. 1 Z 6 anzugebenden Verfah-

,ren, 

5. Sicherheitsvorkehrungen, die bei der Herstel­
lung, Lagerung, beim Transport oder der Ver­
wendung des Stoffes zu beachten sind, sowie 
empfohlene Sicherheits- und Gegenmaßnah­
men bei UnLi!len, 

6. die zusallllllenf:lssende Auswertung der 
Ergebn isse der toxikologischen und ökotoxi­
kologischen Prüfungen sowie die Namen der 
für diese Prü{ung('n Verantwortlichen. 

(3) Die von Herstellern und Importeuren nach 
diesem Bundesgesetz. gemeldeten Daten dürfen 
vom Bundesminister für Gesundheit und Umwelt­
schutz ermiuelt und auwmationsumerstützt verar­
beitet werden. Personenbezogene Daten dürfen 
nur übermittelt werden an 

1. die Dienststellen des Bundes und der Länder, 
soweit die Daten für den Empfänger zur Voll­
ziehung dieses Bundesgeset:zes oder anderer 
bundes- oder landesgesetzlicher Vorschriften 
zum Schutz des Lebens oder der Gesundheit 
von Menschen oder der Umwelt eine wesent­
liche Voraussetzung bilden, 

2. die Prüfstetlen, die Chemikalienkommission, 
den Wissenschaftlichen Ausschuß und an 
Sachverständige, soweit sie die Daten in Voll­
ziehung dieses Bundesgesetzes benötigen, 

3. Ärzte, soweit sie die Daten in Ausübung der 
Heilkunde benötigen, und 

4. die zuständigen Behörden ausländischer Staa­
ten, sofern dies zur Abwehr einer konkreten 
Gdährdung des Lebens oder der Gesundheit 
von 1.1enschen oder der Umwelt erforderlich 
ist oder sofern dies zwischenstaatliche Verein­
barungen vorsehen. 

Verschwiegenheitspflicht 

§ 43. Soweit nicht andere gesetzliche Verschwie­
genheitspflichten bestehen, sind Personen, denen 
Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisse im Sinne des 
§ 42 Abs. 1 ausschließlich aus ihrer beruflichen 
Tätigkeit bekanntgeworden sind, zur Wahrung der 
Vertraulichkeit dieser Daten verpflichtet. 

V. ABSCHNITT 

eh e mi kalie n kom missio n 

§ 44. (1) Zur Beratung des Bundesministers für 
Gesundheit und Umweltschutz in sich aus der Voll­
ziehung dieses Bundesgesetzes ergebenden Fragen 
des Schutzes des Lebens und der Gesundheit des 
Menschen und der Umwelt vor gefährlichen Stof­
fen, gefährlichen Zubereitungen oder gefährlichen 
Fertigwaren ist eine Kommission einzurichten. 

(2) Der Kommission haben als Mitglieder anzu­
gehören: 

\. a) drei Vertreter des Bundesministeriums für 
Gesundheit und Umweltschutz, 

b) ein Vertreter des Bundesministeriums für 
Familie, Jugend und Konsumemenschutz, 
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c) ein Vertreter des Bundesministeriums für 
Handel, Gewerbe und Industrie, 

d) ein Vertreter des Bundesministeriums für 
Land- und Forstwirtschaft, 

e) ein Vertrt'tt'f des Bundesministeriums für 
soziale Verwaltung, 

f) ein Vertreter des Bundesministeriums für 
öffentliche Wirtschaft und Verkehr, 

g) ein Venreter des Österreichischen Arbei­
terkammertages, 

h) ein Vertreter der Bundeskammer der 
gewerblichen WirtSchaft, 

i) ein Vertreter des Österreichischen 
Gewerkschaftsbundes, 

j) ein Vertreter der Präsidentenkonferenz 
der LandwirtschafL,kammern Österreichs; 

2. ein Vertreter aus dem Kreis der Prüfstellen­
leiter; 

3. je ein Vertreter aus den Fachgebieten 
a) Biochemie oder medizinische Chemie, 
b) Biologie, 
c) Chemische Technologie, 
d) Medizin, 
e) Ökologie, 
f) Pharmakologie, 

g) Toxikologie, 
h) Veterinärmedizin. 

(3) Die Mitglieder der Kommission sind vorn 
Bundesminister für Gesundheit und Umweltschutz 
für die Dauer von fünf Jahren zu bestellen. HIIl­
sichtlich der im Abs. 2 ZIlie b bis j genannten 
Mitglieder stehr den betreffenden Institutionen do.s 
Vorschlagsrecht zu. 

(4) Der Vorsitzende der Kommission und sein 
Stellvertreter sind vom Bundesminister für Gesund­
heit und Umweltschutz für die in Abs. 3 genannte 
Zeit aus dem KrEIS der Vertreter des Bundesmini­
steriums für Gesundheit und Umweltschutz zu 
bestellen. 

(5) Für jedes Mitglied ist ein Ersatzmitglied zu 
bestellen. 

(6) Alle Mitgiieder der Kommission haben 
beschließende Stimme. Ersatzmitglieder haben ein 
solches Stimmrecht nur bei Verhinderung jener 
Personen, die sie vertreten. 

(7) Die Kommission kann zur Bearbeitung ein­
zelner Sachgebiete fallweise sachkundige Personen 
beziehen. Sie kann neben dem Wissenschaftlichen 
Ausschuß (§ 45) weitere Ausschüsse einsetzen, 
deren Zusammensetzung sich nach dem zu behan­
delnden Sachgebiet zu richten hat. 

(8) Die Tätigkeit in der Kommission ist ehren­
amtlich. Allfällige Reisekosten sind den 1I.1itglie­
dem der Kommission, den Ersatzmitgliedem und 

den sachkundigen Personen, die gemäß Abs. 7 bei­
gezogen werden, nach der höchsten Gebührensmfe 
der Reisegebührenvorschrift 1955, BGBI. Nr. 133, 
zu ersetzen. 
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(9) Die Beratungen und Beschlußfassungen der 
Ko~mission sind nach einer vom Bundesminister 
für Gesundheit und Umweltschutz zu erlassenden 
Geschäftsordnung vorzunehmen. 

Wissen~duftlicher Ausschuß 

§ 45. (1) Die Chernikalienkommission hat einen 
ständigen Wissenschaftlichen Ausschuß zu bestel­
len dem die Mitglieder der Kommission gemäß 
§ 44 Abs.2 Z 2 und 3 sowie zw~j Vertreter des 
Bundesministcriullls für Gesundheit und Umwelt­
schutz anzugehören haben. Darüber hinaus können 
der Österreichische Arbeiterkammertag, die Bun­
deskammer der gewerblichen Wirtschaft, der 
Österreichische Gewerkschaftsbund und die Präsi­
dentenkonferenz der Landwirtschaftskammern 
Österreichs je einen weiteren Vertreter aus einem 
der in § 44 Abs. 2 Z 3 genannten Fachgebiete vor­
schlagen. Bei der Bestellung des Wissenschaftlichen 
Ausschusses ist darauf Bedacht zu nehmen, daß 
ihm nicht mehr als drei Vertreter eines Fachgebie­
tes angehören. Der Vorsitzende und sein St~lIver­
treter sind vom Bundesminister für GesundheIt und 
Umweltschutz aus dem Kreis der Mitglieder des 
\Xlissensch:lfdichen Ausschusses zu bestellen. 

(2) Dem Wissenschaftlichen Ausschuß obliegt 
die fachliche Beratung des Bundesministers für 
Gesundheit und Umweltschutz und der Chemika­
lienkotllmission in allen Fragen, die sich aus der 
\'oHziehung dieses Bundesgesetzes ergeben. Der 
Wissenschaftliche Ausschuß hat insbesondere auch 
an der Erstellung f:tchlicher Grundlagen von Ver­
()[dnungen mitzuwirken. 

(I) § 44 Abs. 5, 6 und Abs. 7 erster Satz sowie 
Abs. 8 und 9 sind sinngemäß anzuwenden. 

VI. ABSCHNITT 

Übe r w ach LI n g, b e S 0 n cl e r e Ver f a h -
rensvorschriften 

Überwachung 

§ 46. (1) Soweit dieses Bundesgesetz nicht ande­
res bestimmt, hat der Landeshauptmann die Einhal­
wng der Vorschriften dieses Bundesgesetzes und 
darauf beruhender Verwaltungsakte, insbesondere 
hinsichtlich des Verkehrs mit den durch dieses Bun­
desgesetz erfaßten Stoffen, Zubereit~ngen un.d Fer­
tigwaren, zu überwachen. In Betneben, ?Ie d:r 
bergbehärdlichen Aufsicht unterstehen, obliegt die 
Überwachung der Berghauptmannschaft. 

(2) Der Landeshauptmann hat sich bei der Über­
wachung fachlich befähigter Personen als Organ.e 
zu bedienen. Der Bundesminister für Gesundheit 
und Umweltschutz kann durch Verordnung nähere 
Vorschriften über die fachliche Befähigung dieser 
Organe erlassen. 

(3) Der Bundesminister für. ~esundheit ~nd 
Umweltschutz hat den BundesmlfilSter für SOZiale 
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Verwaltung von allen Anmeldungen gemäß § 4, 
Meldungen gemäß § 9 Abs. 2, Informationen und 
Mitteilungen gemäß § I! und von Mitteilungen 
gemäß § 16 unverzüglich in Kenntnis zu setzen, 
soweit dies zur Wahrnehmung des Arbeitnehmer­
schutzes durch die Arbeitsinspektion erforderlich 
ist. Soweit es zur Wahrnehmung des Arbeitnehmer­
schutzes durch die Verkehrs-Arbeitsinspektion 
erforderlich ist, ist auch der Bundesminister für 
öffentliche Wirtschaft und Verkehr hievon in 
Kenntnis zu setzen. 

§ 47. (I) Die Organe des Landeshauptrnannes 
und des Bundesministers für Gesundheit und 
Umweltschutz (der Berghauptmannschaft und des 
Bundesministers für. Handel, Gewerbe und Indu­
strie in Betrieben, die der bergbehördlichen Auf­
sicht unterstehen) sowie die von diesem herangezo­
genen Sachverständigen sind befugt, überall, wo 
durch dieses Bundesgesetz erfaßte Stoffe, Zuberei­
tungen oder Fertigwaren hergestellt, in Verkehr 
gesetzt oder beseitigt werden, Nachschau zu hal­
ten. 

(2) Die Nachschau iSt, außer bei Gefahr im Ver­
zug, während der ublichen Geschäfts- oder 
Betriebssrunden und umer Beiz.iehung eines infor­
mierten Betriebsangehörigen vorzunehmen. 

(3) Betrifft die Nachschau Stoffe, Zubr-reitungen 
oder Fertigwaren, die nach den wllgesetz.lichen 
Vorschriften zoHhängig sind, so darf die Nach­
schau nur bei einem Zollamt oder anläßlich einer 
den Stoff, die Zubereitung oder die Fertigware 
betreffenden Zollamtshandlung vorgenommen wer·· 
den; in Zollagern oder einer Zollfrei zone ist, wäh­
rend sie für Zollamtshandlungen geöffnet sind, die 
Nachschau jederzeit statthaft. 

(4) Bei der Nachschau ist darauf Bedacht zu ndl­
men, daß jede nicht unbedingt erforderliche St.ö· 
rung oder Behinderung des Betriebes vermieden 
wird. 

S 48. (1) Der Bezirksverwaltungsbehörde obliegt 
die Überwachung der Gifte betreffenden V orschrif­
teo dieses Bundesgesetzes und seiner Verordnun­
gen in Betrieben, in denen Gifte hergestellt, ver­
wendet, in Verkehr gesetzt oder beseitigt werden. 
In Betrieben, die der bergbehördlichen Aufsicht 
unterstehen, obliegt die Überwachung der Berg­
hauptmannschaft. 

(2) Zum Zweck der Überwachung haben die 
Organe der Bezirksverwaltungsbehörde (in Fällen 
des Abs. 1 zweiter Satz der Berghauptmannschaft) 
sowie die von diesen herangezogenen Sachverstän­
digen in Betrieben gemäß Abs. 1 Nachschau zu hal­
ten. § 47 Abs. 2 und 4 ist anzuwenden. 

S 49. (1) Die gemäß §§ 47 oder 48 zur Üherwa­
chung befugten Organe und Sachverständigen dür­
fen Herstellungsverfahren und Arbeitseinrich­
wngen überprüfen sowie Proben von Stoffen, 
Zubereitungen oder Fertigwaren, die durch dieses 

Bundesgesetz erfaßt sind, im erforderlichen Aus­
maß entnehmen. 

(2) Die entnommene Probe ist, soweit dies ihrer 
Natur nach möglich ist und hiedurch nicht ihre ein­
wandfreie Beurteilung vereitelt wird, in zwei glei­
che Teile zu teilen, die amtlich zu verschließen 
sind. Der eine Teil ist der Untersuchung zuzufüh­
ren, der andere der Partei zu Beweiszwecken 
zurückzulassen. 

(3) Ist eine Teilung der entnommenen Probe 
ihrer Natur nach nicht möglich, so ist die Probe 
ohne vorherige Teilung der Untersuchung zuzu­
führen. Sind noch augenscheinlich gleiche Einhei­
ten des Stoffes, der Zubereitung oder der Fertig­
ware vorhanden, so ist eine Einheit zu entnehmen 
und der Partei zurückzulassen. 

(4) Die entnommene Probe ist darauf zu unter­
suchen, ob die Vorschriften dieses Bundesgesetzes 
und der auf seiner Grundlage erlassenen Verwal­
tungsakte in bezug auf diesen Stoff, die Zuberei­
tung oder die Fertigware eingehalten wurden. 
Soweit dies zur Durchführung eines ordnungsge­
mäßen Ermittlungsverfahrens erforderlich ist, sind 
für die U ntersuchullg dn Prooe sachkundige Per­
sonen oder geeignete Einrichtungen als Sachver­
ständigc heranzuziehen. 

(5) Für die entnommenc Probe gebührt keine 
Entschädigung. 

§ 50. Die Geschäfts- oder Betriebsinhaber sowie 
ihre Stellvertreter und Beauftragten sind verpflich­
tet, den gemäß §§ 47 oder 48 zur überwachung 
befugten Organen und Sachverständigen Einsicht 
in die nach diesem Bundesgesetz und seinen Ver­
ordnungen zu führenden Aufzeichnungen zu 
gewähren. Sie haben die Überwachungsmaßnah­
men gemäß §§ 47 bis 49 zu dulden, die erforderli­
che Unterstützung zu leisten und alle zur Überwa­
chung erforderlichen Auskünfte zu erteilen. 

S S1. Die Kosten der Überwachungsmaßnahmen 
sind dem gemäß § 50 Verpflichteten aufzuerlegen, 
wenn in einem Strafverfahren rechtskräftig festge­
stellt worden ist, daß er Vorschriften dieses Bun­
desgesetzes oder darauf beruhender Verwaltungs­
akte nicht eingehalten hat. 

§ 52. (1) Ergibt sich bei den Überwachungsmaß­
nahmen der begründete Verdacht, daß Vorschrif­
ten dieses Bundesgesetzes oder darauf beruhender 
Verwaltungsakte nicht eingehalten wurden und 
weitere M.aßnahmen des Bundesministers für 
Gesundheit und Umweltschutz erforderlich sind, so 
ist diesem unverzüglich schriftlich Mitteilung dar­
über zu machen. 

(2) Der Landeshauptmann (in den Fällen des 
§ 46 Abs. 1 zweiter Satz die Berghauptmannschaft 
im 'i,'{lege des Bundesministers für Handel, Gewerbe 
und Industrie) hat dem Bundesminister für Gesund­
heit und Umweltschutz tiber die durchgeführten 
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Überwachungsmaßnahmen jährlich schriftlich zu 
berichten. 

Verfahrensdelegation 

S 53. Der Bundesminist.er fUr Gesundheit und 
Umweltschutz (in Betrieben, die der bergbehördli­
chen Aufsicht unterstehen, der Bundesminister fUr 
Handel, Gewerbe und Industrie) oder der landes­
hauptmann können, sofern sie zur Durchführung 
von Maßnahmen auf Grund dieses Bundesgesetzes 
in erSter Instanz zuständig sind, im Interesse der 
Zweckrnäß:g:keit, Raschheit und Einfachheit des 
Verfahrens mit dessen Durchführung nachgeord­
nete Behörden ganz oder teilweise betrauen. 

Vorläufige Zwangs- und Sicherheitsmaßnahmen 

§ 54. (I) In Fällen drohender Gefahr für das 
Leben oder die Gesundheit von Menschen oder der 
Umwelt, die durch gefährliche Stoffe, gefährliche 
Zubereitungen oder gefährliche Fertigwaren verur­
sacht worden ist, hat die Bezirksverwaltungsbe­
hörde (in Betrieben, die der bergbehördlichen Auf­
sicht unterstehen, die Berghauptmannschaft) ent­
sprechend dem Ausmaß der Gefährdung mit 
Bescheid die zur Hintanhaltung oder Beseitigung 
der Gefährdung notwendigen Maßnahmen zu ver­
fügen. In Fällen unmittelbar drohender Gefahr 
kann sie auch ohne vorausgegangenes Verfahren 
und vor Erlassung eines Bescheides solche Maß­
nahmen an Ort und Stelle treffen; hierüber ist 
jedoch binnen zwei Wocht>n ein schriftlicher 
Bescheid zu erlassen, widrigenfalls die getroffenen 
Maßnahmen als :J,ufgehoben gelten. 

(2) Bescheide gemäß Abs. 1 sind sofort voll­
streckbar; wenn sie nicht kürur befristet sind, tre­
ten sit> mit Ablauf von sechs Monaten ab dem Tag 
ihrer Rechtskraft außer Wirksamkeit. 

(3) Wenn die Voraussetzungen für die Erlassung 
eines Bescheides gemäß Abs. 1 nicht mehr vorliegen 
und zu erwarten ist, daß der vom Bescheid Betrof­
fene in Hinkunft die Vorschriften dieses Bundesge­
setzes und darauf beruhender Verwaltungsakte ein­
halten wird, so hat die Behörde auf dessen Antrag 
die mit dem Bescheid getroffenen Maßnahmen zu 
widerrufen. 

VII. ABSCHNIIT 

Strafbestimmungen 

Venvaltungsstrafen 

S 55. Wer 
I. einen neuen Stoff als solchen oder als 

Bestandtt>il einer Zubere'itung entgegen § 4 
Abs. I oder 2 in Verkehr setzt, 

2. der Meldepflicht des § 5 Abs. 1 Z 2 oder 5 
nicht nachkommt, 

3. der Anmeldepflicht entgegen einer gemäß 
§ 5 Abs. J erlassenen Verordnung nicht 
nachkommt, 
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4. einer mit Bescheid gemäß § 5 Abs. 4 ange­
ordneten Anmeldepflicht nicht nachkommt, 

5. einen Stoff oder eine Zubereitung, die diesen 
Stoff enthält, vor Erhalt der Bestätigung der 
Anmeldt>behörde gemäß § 8 Abs. 3 erstmalig 
in Verkehr setzt, 

6, einen Stoff entgegen § 9 Abs. 1 in Verkehr 
setzt, 

7. einen Stoff entgegen einem gemäß § 10 
Abs.6 erlassenen Bescheid in Verkehr setzt, 

8. einen Stoff entgegen einem gemäß § 11 
Abs. 5 erlassenen Bescheid herstellt oder in 
Verkehr setzt, 

9. der Anmeldepflicht entgegen einer gemäß 
§ 13 Abs. 1 erlassenen Verordnung nicht 
nachkommt, 

10. entgegen einer gemäß § 14 Abs. 1 Z 1 erlas­
senen Verordnung Stoffe, Zubereitungen 
oder Fertigwaren herstellt oder in Verkehr 
setzt oder in seinem Betrieb verwendet, 

11. einer gemäß § 14 Abs. 2 erlassenen V eror~­
nung zuwiderhandelt, 

12. einer gemäß § 15 Abs. I durch Bescheid 
angeordneten Sicherheitsmaßnahme zuwi­
derhandelt, 

13. als Hersteliter oder Importeur einem 
bescheidmäßigen Auftrag gemäß § 15 Abs. 2 
nicht nachkommt, 

14. als Herstdler oder Importeur die Einstufung 
gefährlicher Stoffe oder gefährlicher Zube­
reitungen unterläßt oder entgegen § 17 
Abs. lader einer gemäß § 17 Abs. 2 erlasse­
nen Verordnung vornimmt, 

15. gefährliche Stoffe ,oder gefährliche Zuberei­
tungen in Verkehr setzt, deren Verpackung 
den Anforderungen gemäß § 17 Abs. 3 oder 
einer gemäß § 17 Abs. 4 erlassenen Verord­
nung nicht entspricht, 

16. gefährliche Stoffe oder gefährliche Zuberei­
tungen in Verkehr setzt, deren Kennzeich­
nung den Anforderungen gemäß § 18 Abs. 1 
bis 5 oder einer gemäß § 18 Abs. 6 erlassenen 
Verordnung nicht entspricht, 

17. gefährliche Stoffe oder gefährliche Zuberei­
tungen entgegen § 19 Abs. 1 oder 2 oder 
einer gemäß § 19 Abs. 3 erlassenen Verord­
nung in Verkehr setzt, 

18, gefährliche Ft>rtigwaren entgegen einer 
gemäß § 20 erlassenen Verordnung in Ver­
kehr setzt, 

19. Werbung betreibt, die nicht dem § 21 ent­
spricht, 

20. als Hersteller oder Importeur entgegen § 24 
Abs. 2 Zubereitungen als mindergiftige 
Zubereitungen einstuh, 

21. der Meldepflicht des § 26 nicht nachkommt, 
22. Gifte entgegen dem § 27 Abs. 1 in Verkehr 

setzt, _ 
23. Gifte, mit Ausnahme mindergiftiger Stoffe 

oder mindergihiger Zubereitungen, abgibt 

4 
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oder dc'ü §§ 28 Wiederholungsfall bis zu 200000 S zu bestrafen. 

24. 

25. 

oldie oder 
keinen 

kornrn~ ) 

eInes C;;fte her-
merkehr setzt, entgegen § 31 

für den Giftverkrhr 

für den Giftverkehr seinen 
gemäß § 31 Abs. I nicht nach-

26. Gifte entgegen § 32 Abs. I bis 3 oder einer 
durch Verordnung gemäß § 32 Abs. 4 vorge­
SChriebenen besonderen Sicherheitsvorkeh­
rung an Leiztverbraucher abgibt, 

27. eifte entgegen § 33 Abs. 2 oder riner g('mäß 
§ 33 Abs. 3 erlassenen Verordnung in V cr· 
kehr setzt, 

28. Prüfstellt'!1 entgegen § 37 oder einer gcmt:ß 
§ 38 erlassenen Verordnung betreibt, 

29. als Inhaber einer Prüfstelle der Meldepflicht 
des § 63 Abs. I nicht nachkommt, 

30. den Pflichten des § 50 nicht nachkommt, 
31. einer von der Bezirksverwaltungsbehörde 

(Berghauptmannschaft) gemäß § S4 Abs. I 
angeordneten Maßnahme zuwiderhandelt, 

32. der Meldepflicht des § 60 Abs. 2 und 3 nicht 
nachkommt, 

33. der Meldepflicht des § 61. Abs. 2 nicht nach-
kommt, 

macht sich, wenn die Tat nicht mit gerichtlicher 
Strafe bedroht ist, einer Ver",'altungsübertretung 
schuldig und ist mit Geldstrafe bis LU 200000 S, im. 
Wiederholungsfall bis 1.U 400 000 S zu bestrafen. 
Der Versuch ist slrafbar. 

§ 56. Wer 
1. als Importeur einen neuen Stoff als solchen 

oder als BestJ.ndteil einer Zubrreitung in 
Verkehr setzt und entgegen § 4 Abs. 3 keine 
Niederlassung im Inland hat, 

2. der Meldepilicht des § 5 Abs. 1 Z 3 oder der 
Mitteilungspflicht des § 5 Ab,. 1 Z 6 letzter 
Halbsatz nicht nachkommt, 

3. den Prüf- und Mitteilungspflichten des § 9 
Abs. 2 nicht nachkommt, 

4. den Mitteiiungspflichten des § 11 Abs. 1 
nicht nachkommt, 

5. der Mittei!ungspflicht des § 16 Abs. 3 nicht 
nachkommt, 

6. der Mineilungspflicht des § 16 Abs. 4 nicht 
nachkommt, 

7. der Aufzeichnungs- oder Aufbewabrungs­
pflicht des § 30 Abs. j oder einer gemäß §30 
Abs. 2 erlassenen Verordnung nicht nach­
kommt, 

8. als Erwerber von Giften dem § 33 Abs. 1 
zuwiderhandelt, 

9. der Bescitigungs- oder Rücknahmeverpflich­
umg gemäß § 34 nicbt nachkommt, 

10. der .Mddepflidn des § 35 nicht nachkommt, 
macht sich, wenn die Tat nicht mit gerichtlicher 
Strafe bedroht iSfr, einer Verwaltungsübertrew!1g 
schuldig und is\ mit Geidslrafe bis zu 100 000 S, im 

Der Versuch i5t strafbar. 

Gerichtliche Strafen 

§ 57. (1) Wer vorsätzlich eine nach diesem Bun­
desgesetz mit V frwaltungsstrafe bedrohte Hand­
lung oder Unterlassung begeht und dadurch eine 
Gefahr für das Leben, die Gesundheit oder die kör­
perliche Sicherheit eines anderen oder in großem 
Ausmaß eine Gefahr für die Umwelt herbeiführt, ist 
vom Gericht mit FreiheitSstrafe bis zu zwei Jahren 
zu bestrafen. 

(2) Hat die Tat den Tod eines Menschen oder 
sdnvere Körperverletzungen (§ 84 Abs. t StGB) 
einer größeren Anzahl von Menschen zur Folge, so 
ist der Täter mit FreiheitSstrafe von einem bis zu 
zehn Jahren zu bestrafen. 

§ 58. (1) Wer eine der im § 57 mit Strafe bedroh­
ten Taten fahrlässig begeht, ist mit FreiheitSstrafe' 
bis zu einem Jahr zu bestrafen. 

(2) Hat die Tat den Tod eines Menschen oder 
schwere Körperverletzungen (§ 84 Abs. 1 StGB) 
einer größeren Anzahl von Menschen zur Folge, so 
ist der Täter mit Freiheitsstrafe von sechs Monaten 
bis zu fünf Jahren zu bestrafen. 

§ 59. Die den Gegenstand einer gemäß § 57 oder 
§ 58 mit Strafe bedrohten Tat bildenden Stoffe, 
Zubereitungen oder Fertigwaren sind, ohne Rück­
sicht darauf, wem sie grhören, einzuziehen, es sei 
denn, daß trotz des vorangegangenen mit Strafe 
bedrohten Verhaltens gewährleistet ist, daß die 
Stoffe, Zubereitungen oder Fertigwaren nicht unter 
Verlet7.ung der Vorschriften dieses Bundesgesetzes 
und darauf beruhender Verwalwngsakte in Ver­
kehr gesetzt werden. 

VlII. ABSCHNITT 

Übe r g a 11 g s- U il cl S chi u ß b e 5 tim m u n . -
gen 

Vorläufige Altstoffliste 

S 60. (1) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz hat spätestens mit Inkrafttreten die­
ses Bundesgesetzes das Europäische AltStoffver­
zeichnis (EINECS) als vorläufige Altstoffliste in 
den Amtlichen Nachrichten des Bundesministe­
riums für soziale Verwaltung und des Bundesmini­
steriums für Gesundheit und UmweltSchutz kund­
zumachen. Die vorläufige AltStoffliste ist im Bun­
desministerium für Gesundheit und Umweltschutz 
und bei den Ämtern der Landesregierungen zur 
Einsicht aufzulegen. 

(2) Hersteller und Importeure haben dem Bun­
desminister für Gesundheit und Umweltschutz zur 
Erstellung der AltstoHliste innerhalb von neun 
Monaten nach Inkrafttreten dieses Bundesgesetzes 
jene in der vorläufigen Altstoffliste nicht enthalte­
nen Stoffe schriftlich zu melden, die als solche oder 
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als Bestandteil einer Zubereitung innerhalb der 
letzten sieben Jahre \'or dem Inkr:tfttrcten dieses 
Bundesgesetzes im Bundesgebiet in Verkehr gesetzt 
worden sind. 

(3) Bei den Meldungen gemäß Ab". 2 sind jeden­
falls die Namen der Stoffe und deren wesentliche 
Identitätsmerkmale, ihre Venvendungszwecke, ihre 
Einstufung gemäß § 2 Abs 5 und die in den letzten 
sieben Jahren jährlich im Bundesgebiet in Verkehr 
gesetzten Mengen anzugeben. 

Vorläufige Giftliste 

§ 61. (1) Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz hat durch Verordnung eine vorläu­
fige Giftliste zu erstellen und diese spätestens mit 
Inkrafttreten dieses Bundesgesetzes kundzuma­
chen. Diese gilt bis zur Erlassung der Verordnung 
gemäß § 23 als Giftliste. Die in der vorläufigen 
Giftliste nicht bezeichneten Gifte dürfen nach 
Maßgabe der Abs. 2 und 3 weiter in Verkehr 
gesetzt werden. 

(2) Hersteller und Importeure haben dem Bun­
desminister für Gesundheit und Umweltschutz jene 
sehr giftigen, giftigen und mindergiftigen Stoffe, 
die als solche oder als Bestandteil einer Zuberei­
tung in den letzten sieben Jahren vor dem In kraft­
treten dieses Bundesgesetzes im Bundesgebiet in 
Verkehr gesetzt wurden und nicht in der vorläufi­
gen Giftliste bezeichnet sind, innerhalb \'on neun 
Monaten nach Inkrafureten dieses Bundesgesetzes 
zu melden. Dabei sind die Angaben gemäß § 5 
Abs. 1 Z 2 und die Art der Verpackung dieser 
Stoffe bekanntzugeben sowie Unterlagen vorzule­
gen, die eine Beurteilung der Gefährlichkeit des 
Giftes und der erforderlichen Schutzmaßnahmen 
ermöglichen. 

(3) Für das Verfahren zur Aufnahme in die Gift­
liste gilt § 27. 

§ 62. (1) Vor Inkrafttreten dieses Bundesgesetzes 
ausgestellte Bewilligungen gemäß § 5 Abs. 2 des 
Giftgesetzes 1951, BGBL Ne. 235, zum Bezug einer 
bestimmten Menge von Gift (Giftbezugsscheine), 

1. für deren Erlöschen kein Zeitpunkt festge­
setzt wurde, sind noch bis zum Ablauf von 
v.ier Wochen nach dem Ausstellungstag gül­
tig; 

2. für deren Erlöschen ein Zeitpunkt festgesetzt 
wurde, sind bis zu diesem Zeitpunkt, läng­
stens aber bis zum Ablauf von neun Monaten 
nach Inkrafttreten dieses Bundesgesetzes, gül­
tig. 

(2) Vor Inkrafttreten dieses Bundesgesetzes aus­
gestellte Bewilligungen gemäß § 5 Abs 2 des Gift­
gesetzes 1951 für den Bezug einer unbestimmten 
Menge von Gift (Giftbezugslizenzen) sind bis zum 
Ablauf von neun Monaten nach Inkrafttreten dieses 
Bundesgesetzes gültig. 

21 

(3) Anträge auf Erteilung einer Bewilligung zum 
Bezug ,-on Gift gemäß § 5 Abs. 2 des Giftgesetzes 
195!, die vor Inkrafttreten dieses Bundesgesetzes 
gestellt wurden und über die im Zeitpunkt des 
Inkrafttrettns nicht entschieden ist, sind als 
Anträge im Sirene des § 29 zu behandeln. 

§ 63. (1) Prüfstellen, die zum Zeitpunkt des 
Inkrafttretens dieses Bundesgesetzes Prüfungen 
durchführen, haben die Meldung gemäß § 37 Z 3 
binnen sechs Wochen nach diesem Zeitpunkt zu 
erStatten. 

(2) Auf Priifungrn nach diesem Bundesgesetz, 
die vor dessen Inkrarttretcn von Priifstellcn begon­
nen wurden, findet eine Verordnung gemäß § 38 
keine Anwendung. 

§ 64. Durch dieses Bundesgesetz werden insbe­
sondere folgende bundesgesetzliche Vorschriften in 
ihrer geltenden Fasmng nicht beruhrt: 

1. das Apothekengesetz, RGBL NI. 5/1907, 
2. -das Schieß- und Sprengmittelgesetz, BGBL 

Nr. 196/1935, 
3. das Futtermittelgesetz, BGBL Ne. 97/1952, 
4. das Verkehrs-Arbeitsinspektionsgesetz, 

BGBL NT. 99/1952, 
5. das Gesundheitsschutzgesetz, BGBL 

NT. 163/1952, 
6. das Bundesgesetz über natürliche Heilvor­

kommen und Kurorte, BGBL Nr. 272/1958, 
7. das Wasserrechtsgesetz 1959, BGBI. 

NI. 215, 
8. das Strahlenschutzgesetz, BGBL Ne. 227/ 

1969, 
9. das Arbeitnehmerschutzgesetz, BGBI. 

NI. 234/1972, sowie die sonstigen auf 
Gesetzesstufe stehenden Arbeitnehmer­
sch u tzvorschriften, 

10. das Rezeptpflichtgesetz, BGBL Ne. 4131 
1972, 

11. die Gewerbeordnung 1973, BGBI. N r. 50/ 
1974, 

12. das Arbeitsinspektionsgesetz t 974, BGBL 
NT. 143, 

13. das Pyrotechnikgesetz, BGBL Nr. 28211974, 
14. das Bundesgesetz über wassenvirtschaftliche 

Bundesanstalten, BGBI. Nr. 786/1974, 
15. das Lebensmittelgesetz 1975, BGBL NI. 86, 
16. das Rohrleitungsgesetz, BGBL Nr. 411/ 

1975, 
17. das Forstgesetz 1975, BGBL Nr. 440, 
18. das Berggesetz 1975, BGBL NT. 259, sowie 

die sonstigen, auf Gesetzesstufe stehenden 
bergrechtlichen Vorschriften, 

19. das Arzneibuchgesetz, BGBI. NT. 195/1980, 
20. das Bundesgesetz über die landwirtschaftli­

chen Bundesanstalten, BGBL NT. 230/1982, 
21. das Produlmicherheitsgesetz, BGBL 

NI. 171/1983, 
22. das Arzneimirtclgesetz, BGBI. Ne. 185/1983, 
23. das Landarbeitsgesetz, BGBL NI. 287/1984, 
24. das Waschmittelgesetz, BGBL Ne. 300/1984. 
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Inkrafttretcn 

S 65. (1) Dieses Bundesgesetz tritt, mit Aus­
nahme der §§ 36, 44 und 45, 18 Monate nach dem 
seiner Kundmachung folgenden Monatsersten in 
Kraft. Gleichzeitig tritt das Giftgesetz 1951, BGBI. 
Nr. 235, außer Kraft. 

(2) Die AusfUhrungsgesetze der Länder zu § 36 
sind mit Inkrafttreten dieses Bundesgesetzes gemäß 
Abs. 1 in Geltung zu setzen. 

(3) Verordnungen auf Grund dieses Bundesge­
setzes können ab dem auf seine Kundmachung fol­
genden Tag an erlassen werden. Diese Verordnun­
gen dürfen aber frühestens mit dem im Abs. 1 
bezeichneten Zeitpunkt in Wirksamkeit gesetzt 
werden. 

Voliziehungsklausel 

S 66. (1) Mit der Vollziehung dieses Bundesge­
setzes ist, sofern die Abs. 2 und 3 nicht anderes 
bestimmen, der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz betraut, und zwar 

1. hinsichtlich des § 14 im Einvernehmen mit 
dem Bundesminister für Handel, Gewerbe 
und Industrie und dem Bundesminister für 
Land- und Forstwirtschaft; 

2. hinsichtlich der §§ 17 Abs. 4, 18 Abs. 6 und 19 
Abs. 3 im Einvernehmen mit dem Bundesmi-

nister für Handel, Gewerbe und Industrie, 
dem Bundesminister für Land- und Forstwirt­
schaft und dem Bundesminister für soziale 
Verwaltung; 

3. hinsichtlich des § 20 im Einvernehmen mit 
dem Bundesminister für Handel, Gewerbe 
und Industrie und dem Bundesminister für 
soziale Verwaltung; 

4. hinsichtlich des § 32 Abs. 4 im Einvernehmen 
mit dem Bundesminister fUr Handel, Gewerbe 
und Industrie; 

5. hinsichtlich des § 33 Abs. 3 im Einvernehmen 
mit dem Bundesminister fUr Land- und Forst­
wirtschaft. 

(2) Mit der Vollziehung der §§ 15 Abs. 1, 46 bis 
49, 52 Abs. 2, 53 und 54 Abs. 1 ist der Bundesmini­
ster für Handel, Gewerbe und Industrie betraut, 
soweit sich die Überwachung auf Betriebe bezieht, 
die der bergbehördlichen Aufsicht unterstehen. 

(3) Mit der Vollziehung der §§ 57 bis 59 ist der 
Bundesminister für Justiz betraut. 

(4) Mit der Wahrnehmung der Rechte des Bun­
des gemäß An. 15 Abs. 8 B-VG hinsichtlich der im 
§ 36 enthaltenen Angelegenheiten ist der Bundes­
minister für Land- und Forstwirtschaft im Einver­
nehmen mit dem Bundesminister für Gesundheit 
und Umweltschutz betraut. 

In formeller Hinsicht wird beantragt, diesen Antrag unter 

Verzicht auf eine Erste Lesung dem Umweltausschuß zuzuweisen. 

8/A XVII. GP - Initiativantrag  (gescanntes Original)22 von 52

www.parlament.gv.at



23 

Problem: 

Die rasche EntwickJung der Chemie als Industrie und Wissenschaft seit Beginn dieses Jahrhundens 
hat wesentlich zu technischem und sozialem Fortschritt beigetragen, jedoch auch zu einer immer stärker 
werdenden Belastung des Menschen und seiner Umwelt durch chemische Stoffe gefühn. 

Über 60 000 Chemikalien werden heute am Weltmarkt angeboten und somit letztlich an die Umwelt 
abgegeben. Jährlich kommen etwa 2000 hinzu. 

Zahlreiche Unfälle und Katastrophen mit Chemikalien im letzten Jahrzehnt haben aufgezeigt, daß 
dem enormen Produktionszuwachs im Bereich der chemischen Industrie ein oft nicht ausreichendes Wis­
sen über die Gefährlichkeit dieser Substanzen gegenübersteht, da die meisten der im Verkehr befindlichen 
Chemikalien noch keiner oder nur einer unvollständigen Überprüfung dahin gehend unterzogen wurden, 
welche Auswirkungen sie auf das Leben und die Gesundheit des Menschen und die Umwelt haben. 

Die Schaffung eines umfassenden, zeitgemäßen Chemikaliengesetzes ist daher - dem Beispiel der 
bedeutendsten Industriestaaten folgend - unbedingt notwendig. 

Ziel: 

Diesen Erfordernissen soll hiemit Rechnung getragen werden. 

Inhalt: 

Die wesentlichsten Regelungsschwerpunkte des Gesetzenn'lurfes sind: 
Einführung des Anmeldeverfahrens für neue Stoffe, 
Verpflichtung, neue Stoffe einer Grundprüfung auf ihre gefährlichen Eigenschaften durch 
behördlich kontrollierte PrüfstelIen zu unterziehen, 
zusätzliche Prüfnachweise bei Überschreitung von Mengenschwellen oder in besonderen Ver­
dachtsfällen, 
Anmeldung und Prüfn3chweise im Bedarfsfall auch für alte Stoffe, 
Erstellung einer Altstoffliste einschließlich eines Altstoffkatasters, 
Verpflichtung zur entsprechenden Einstufung, Kennzeichnung und Verpackung gefährlicher 
Stoffe und Zubereitungen, 
Eingriffsmäglichkeiten der Behörden, gefährliche Stoffe, Zubereitungen oder Fertigwaren aus 
dem Verkehr zu ziehen oder adäquate Beschränkungen und Sicherheitsmaßnahmen zu treffen, 
zentrale Registerführung und Datensammlung für gefährliche Stoffe beim Bundesministerium für 
Gesundheit und Umweltschutz, 
Einsetzung einer Chemikalienkommission, 
Anpassung der giftrechtlichen Vorschriften an den heutigen Stand der Toxikologie. 

Alternativen: 

Beibehaltung des derzeitigen Rechtszustandes. 

Kosten: 

Die Verwirklichung dieses Gesetzesvorhabens wird einen erheblichen Aufwand an Personal- und 
Sachkosten erfordern. Nach Kundmachung des Chemikaliengesetzes wird sich ein Sachaufwand für die 
Herstellung der grundsätzlichen Funktionsbereitschaft der Anmeldebehörde (Erstellung der vorläufigen 
AltstoffIiste und der vorläufigen Giftliste, apparative Ausstattung, Heranziehung von Sachverständigen, 
Ausbildung von Fachpersonal usw.) in der Höhe von zirka 16 Millionen Schilling ergeben. 

Der Vollzug des Gesetzes wird ferner einen Personaleinsatz von zumindest 61 Bediensteten im 
Bereich des Bundesministeriums für Gesundheit und Umweltschutz mit Kosten in der Höhe von etwa 
19 Millionen Schilling sowie einen jä.hrlichen Sachaufwand von etwa 5 Millionen Schilling zur Folge 
haben. Siehe auch die Erläuterungen, Allgemeiner Teil. 
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Erläuterungen 

I. AUgemeines 

1. Das Problem 

Die Belastung des Menschen und der Umwelt 
durch chemische Stoffe kann am besten durch die 
Zunahme der Produktion in der chemischen Indu­
strie illustriert werden. t 950 produzierte die 
gesamte westliche Welt 7 Millionen Tonnen orga­
nische Chemikalien, 1970 war die Produktion auf 
63 Millionen Tonnen angestiegen. Für 1985 wird 
die Produktion auf 250 Millionen Tonnen 
geschätzt. Diesen Zahlen müssen noch über 20 Mil­
lionen Tonnen Schmiermittel und Industrieöle hin­
zugefügt werden, die derzeit produziert werden 
Die Produktion von anorganischen Chemikalien 
betrug ein Vielfaches der oben für organische Che­
mikalien genannten Produktionsmengen. Insge­
samt sind nicht nur die Produktionsmengen selbst 
stark gestiegen, sondern es werden auch immer 
mehr und mehr neue Stoffe am Markt angeboten. 
Derzeit existieren mehr als 4 Millionen bekannte 
chemische Verbindungen, von denen mehr als 
60000 am Markt angeboten werden. Stoffe von 
großer wirtschaftlicher Bedeutung erreichen dabei 
eine jährliche weltweite Produktionsmenge von 
mehr als I Million Tonnen. Jährlich werden etwa 
250 000 Synthesen organischer Stoffe beschrieben, 
wovon zwischen 200 und 3 000 jährlich neu auf 
den Markt kommen. Diese Zahlen hängen stark 
davon ab, ob Derivate ebenfalls in die SChätzungen 
einbezogen werden. Außerdem sind die Chemika­
lien sehr oft nicht rein, sondern enthalten Verunrei­
nigungen, die selbst in geringen Mengen viel 
gefährlicher sein können als die Substanz selbst. 
Die Mehrzahl der Chemikalien wird zu Zuberei­
tungen verarbeitet und am Markt angeboten; der­
zeit sind dies über eine Million Zubereitungen. 
Diese können zusätzliche oder erhöhte Gefährdun­
gen wegen möglicher Kombinatio!1,swirkungen 
ihrer Komponenten oder Metaboliten verursachen. 

Das Hauptkontingent der chemischen Rohpro­
duktion wird über den Handel in Verkehr gesetzt. 
Davon werden zwei Drittel zu Zubereitungen oder 
Fertigwaren verarbeitet, wobei man letzterer kaum 
mehr Chemikalien nennen kann (wie zB Plastik, 
Gummiwaren und Lacke), die aber ebenfalls die 
menschliche Gesundheit gefährden könncn. Der 
Rest der chemischen Rohproduktion wird verwen-

det, um zB Lösungsmittel, Gefriermittel, Bremsflüs­
sikeiten und Detergenzien zu erzeugen. 

Abgesehen von spektakulären Katastrophen, die 
(wie in Seveso) zu gravierenden gesundheitlichen 
Schäden und BelastUngen der Umwelt geführt 
haben, und von gesundheitlichen Schäden der 
Betroffenen durch die Verarbeitung oder die Ver­
wendung bestimmter Arbeitsstoffe (wie zB Vinyl­
chlorid) gibt es meist nur unzureichende Kennt­
nisse über die Gefährdungen, die durch die stei­
gende Herstellung und Veneilung von chemischen 
Substanzen nach An und Menge entstehen. Denn 
jeder der am Markt befindlichen chemischen Stoffe 
bnn auf Grund seiner Eigenschaften und der 
Exposition von Menschen unterschiedliche Wir­
kungen auf deren Gesundheit ausüben: Neben 
Erkrankungen, wie den oft relativ harmlosen Haut­
reizungen bis hin zu schweren organischen Schä­
den, d;e durch Chemikalien in der Umwelt verur­
sacht werden oder deren Häufigkeit zumindest 
gefördert wird, steht heute zweifelsfrei fest, daß ein 
langfristiger Umgang mit bestimmten Chemikalien 
eine Tumorbildung auslösen kann, daß bestimmte 
Swf{e, denen Frauen während der Schwanger­
schaft ausgesetzt sind, zu Schäden an der Leibes­
frucht führen, und daß in der Umwelt vorhandene 
Stoffe Erbschäden verursachen können, die unter 
Umständen erst nach Generationen erkannt wer­
den. 

In der Vergangenheit wurden zwei Wege einge­
schlagen, um die Gefährdung durch Chemikalien 
zu vernngern: 

die Verringerung von Emissionen im weite­
sten Sinn 
punktuelle Kontrollmechanismen für gefähr­
liche Stoffe, wie Gifte, Arzneimittel, Spreng­
stoffe usw., oder spezifische Maßnahmen des 
Arbeitnehmerschutzes. 

Eine umfassende Regelung zum Schutz des 
Menschen und der Umwelt vor Gefahren, die 
durch Chemikalien verursacht werden können, exi­
stiert in Österreich derzeit noch nicht. 

1. Moderne ausländische Regelungen über gefähr­
liche chemische Stoffl" 

Eine moderne Regelung der gefährlichen chemi­
schen Swffe sieht sich konfrontiert mit vier einan-
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der wenigstens teilweise widersprechenden Zielset­
zungen: 

die möglichst umfassende Vermeidung der 
Gefährdung der Gesundheit von Menschen 
und der Um.,!dt 
die win~cbfdich nOtwendige Aufreclllcrbal­
tung der Funktionsfähigkeit der chemischen 
Industrie 
die möglichst geringfilgige Störung der inter­
nationaien Handelsbeziehungen (möglichst 
WCL\ge oder keine Hande!sbarrieren) 
die Vermeidung einer zu starken arbeitstech­
ni,::hen Belastung der die getroffenen Rege­
lungen vollziehenden Verwaltung. 

Sämtliche bedeutsamen neuen ausländischC'I1 
Regelungen zum Chemikalienproblem haben Korn­
promißcharakter, der den genannten vier verschie­
denen Zielsetzungen in unterschiedlichem Ausmaß 
Rechnung trägt. Solche ausländische Regelungen 
existieren zB in den USA, in Japan, Schweden, 
Norwegen, Frankreich, Kanada, Dänemark und in 
der Bundesrepublik Deutschland; auch die Euro­
päische Gemeinschaft hat eine Richtlinie zur 
Kontrolle gefährlicher chemischer Substanzen 
verabschiedet (6. EG-Änderungsricbtlinie 
79/8311EWG). 

2.1 Verfahren 

Bei den ausländischen Regelungen kann man 
drei grundsätzliche Regelungssysteme unterschei­
den: 

Zulassungsverfahren, 
Anmeldungsverfahren, gekoppelt mit der 
Möglichkeit der Behörde, die Herstellung, 
Inverkehrsetzung und Verwendung bestimm­
ter gefährlicher chemischer Stoffe zu 
beschränken oder zu verbieten, 

grundsätzliche Eigenveranrwonun g des Her­
stellers, gekoppelt mit der Möglichkeit der 
Behörde, die Herstellung, Inverkehrsetzung 
und Verwendung bestimmter gefährlicher 
chemischer Stoffe zu beschränken oder zu 
verbieten. 

Vom Standpunkt des Schutzes der menschlichen 
Gesundheit und der Umwelt ist ein Zulassungsver­
fahren das am stärksten wirksame Instrument. Es 
sind aber - wie schon ausgeführt - auch andere 
Gesichtspunkte zu beachten: Es muß auch die Bela­
stung in Rechnung gestellt werden, die durch eine 
derartige Regelung der WirtSchaft und der vollzie­
henden Verwaltung aufgebürdet wird. Daher sind 
Prioritätensetzungen unabdingbar. Diesem Ge­
sichtspunkt folgend, erscheint ein grundsätzlich 
umfassend vorgeschriebenes Anmeldeverfahren für 
neue Stoffe, kombiniert mit der Möglichkeit der 
zuständigen Behörde, Verbote oder Beschränkun­
gen im Hinblick auf die Herstellung, die Einfuhr, 
das Inverkehrsetzen, das Verwenden und das Besei­
tigen von chemischen Stoffen auszusprechen, unter 

25 

den gegebenen Umständen die beste Lösungsmög­
lichkcit. 

Anmeldungs- und Zulassungsverfahren sind im 
allgemeinen in den ausländischen Regelungen erst 
urlllliltelb:u ~'or dem Inverkehrsell.en durch chemi­
sche Stoffe vorgesehen. Es erhebt sich die Frage, ob 
dieser Zeitpunkt nicht schon zu spät ist. Eine vor­
beugende Kontrolle möglicher gefährlicher chemi­
scher Stoffe hat die Wahl zwischen verschiedenen 
Zeitpunkten: Dem Zeitpunkt der Entscheidung 
über ein bestimmtes Forschungs- und Entwick­
lungsprojekt, demjenigen der Investitionsentschei­
dung und demjenigen des lnverkehrsetzens. Der 
günstigere Zeitpunkt für Behördeneingriffe ist 
sicherlich der anläßlich der Entscheidung über das 
Forschungs- und Entwicklungsprojekt. 

Dadurch können der Verlust von Forschungsrrit­
t.eln, von Investitionen und die Gefährdung v:m 
Arbeitsplätzen im Falle, daß ein Verbot der Her­
stellung durch die Behörde ausgesprochen wird, 
verhindert werden. Auch wird der Widerstand der 
Hersteller zu diesem Zeitpunkt am geringsten sein, 
da noch keine Geldmittel für die Entwicklung aus­
gegeben wurden. Allerdings existieren nur in den 
USA und Frankreich in den einschlägigen Regelun­
gen Ansat?punkte für eine vorbeugende Kontrolle 
im Produktionsstadium. In Österreich dürfte die­
sem Probiem wegen der geringen Zahl der hier ent­
"lvickelten und hergestellten chemischen Stoffe 
keine besondere Bedeutung zukommen. Es besteht 
somit kein z""ingender Grund, diesbezüglich 
andere Regelungen vorzusehen, als beispielsweise 
in den Staaten der Europäischen Gemeinschaften 
bestehen. 

2.2 Anwendungsbereich 

Nur das norwegische Gesetz sieht eine Kontrolle 
von sämtlichen Produkten vor, die die menschliche 
Gesundheit oder die Umwelt gefährden könnten. 
Die Regelungen der USA und Japans beziehen 
neben Stoffen auch Zubereitungen und Fertigwa­
ren, in denen gefährliche Stoffe enthalten sind, mit 
in den Anwendungsbereich der Gesetze ein. Durch 
einen derart umfassenden Anwendungsbereich ent­
stehen sicherlich Probleme beim Vollzug dieser 
Regelungen, insbesondere hinsichtlich der Vor­
schriften über die Prüfungen und die Informations­
pflichten der Hersteller. Beispiele der USA und 
Japan zeigen allerdings, daß sogar diese Schwierig­
keiten gemeistert werden können, indem flexible 
Lösungen gewählt werden, die verhindern, daß ein 
zu großer Aufwand für die Wirtschaft und die voll­
ziehende Verwaltung entsteht. 

Die meisten modernen ausländischen Regelun­
gen schließen bestimmte chemische Stoffgruppen, 
in Zubereitungen oder Fertigwaren, für die schon 
spezielle Gesetze existieren, vom Anwendungsbe­
reich aus. Bei einem Ausschluß dieser Stoffgruppen 
muß aber sichergestellt sein, daß die bereits vorhan­
denen Regelungen genügend Schutz vor einer 
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Gefährdung der menschlichen Gesundheit ud der 
Umwelt gewähren. 

2.3 Register und Stofflisten 

Die modernen Rcgdungen enthalten fast immer 
die gesetziichc f',.,,;.immung (an die Behörde), Regi­
ster vom chemisd;en Stoffen zu erstellen. Derartige 
Register kÖOflU: verschiedene Funktionen haben: 
Register können dazu dienen, zwischen alten und 
neuen Stoffen zu unterscheiden; in anderen Fällen 
dienen Register als Basis für die formale Entsch~i­
dung der C Behörde über ein Zulassungs- bzw. 
Anmeldeverfahren und/oder die Klassifikation von 
chemischen Stoffen enL~rrechend den Gefährlich­
keitsmerkmalen, eventuell verbunden mit verschie­
denen Beschränkungen, seien es Verkehrs- ode! 
Verwendungsbeschränkungen bzw. Einstufungs-, 
Kennzeichnungs- und Verpackungsvorschrihen. 
Register und Stofflisten können aber auch in Form 
von Stoffkatastern die Funktion haben, für die 
Behörde einen Überblick über chemische Stoffe, 
die in Verkehr gesetzten und deren Herstellungs­
bzw. Imponmengen zu geben. Einige Regelungen, 
insbesondere die der Vereinigten Staaten und von 
Japan, sehen verschiedene Arten von Registern und 
Stofflisten vor bzw. kombinieren verschiedene 
Funktionen in einem Register. Der Aufbau derarti­
ger Register ist fin:;mziell und arbeitstechniscr. sehr 
aufwendig, sodaß bei einem derartigen Vorhaben 
nach Möglichkeit auf schon bestehende Register 
zurückgegriffen werden sollte. 

Die Erstellung von Registern für gefährliche che­
mische Stoffe ist erforderlich, wenn je nach der 
Einstufung eines Stoffes unterschiedliche gesetzli­
che Bestimmungen zur Anwendung kommen sol­
len. 

Es scheint unbedingt nÖtig, daß die Behörde die 
Befugnis erhält, auch in dro Fällen einzuschreiten, 
in denen ein chemischer Stoff nicht in einem Regi­
ster oder einer Stoffliste enthalten ist. Dieser For­
derung wird durch alle bestehenden modernen 
Regelungen Rechnung getragen. 

2,4 Der Begriff der Gefährlichkeit 

Der Begriff der Gefährlichkeit ist entscheidend 
für ein vorbeugendes Komrollsystem der Herstel­
lung, der Einfuhr und des Inverkehrsetzens von 
Chemikalien von großer Wichtigkeit. Hier müssen 
zwei Aspekte unterschieden werden: . 

Die gesetzliche Regelung muß determinieren, 
welche potentielle Gefährdungen durch einen 
chemischen Stoff Gegenstand von Überprü­
fungen sein müssen. 
Die gesetzliche Regelung muß die Vorausset­
zungen dafür enthalten, wann das Herstellen, 
Einführen ooer Inverkehrsetzen eines chemi­
schen Stoffes verboten oder mit Beschrän­
kungen der verschiedensten Art verbunden 
werden kann. 

Keine du bestehenden modernen Regelungen 
beschrankr ihre Anwendung auf den tatsächlichen 
Nachweis einer Schädigung der menschlichen 
Gesundheit oder der Umwelt durch einen bestimm­
ten Stoff. In der Regel stellen die gesetzlichen 
Bestimmungen auf das Gef:thrdullgspolential ab, 
dh. auf die Möglichkeit oder Wahrscheinlichkeit 
des Eintritts einer Schädigung. Nach einigen 
gesetzlichen Bestimmungen muß das Eintreten 
einer Gefährdung "vemünfugerweise" zu erwarten 
sein. 

2.5 Informauons- und Prüfpflichten des Herstel­
lers 

Hinsichtlich der Informationspflicht bestehen 
zwei verschiedene Systeme: Einige gesetzliche 
Regelungen verlangen (zwecks Aufstellung eines 
Registers oder um die Gesundheitsgefährdung 
abschätzen zu können) Informationen über gewisse 
Eigenschaften, das Produktionsvolumen und die 
Verwendungsarten des chemischen Stoffes. Andere 
gesetzliche Bestimmungen verlangen zusätzlich 
Informationen über das Gesundheitsrisiko selbst, 
meistens in Verbindung mit Prüfungsverpflichtun­
gen für den Hersteller oder den Importeur. 

Diese Prt.ifverpflichtungen des Herstellers oder 
Importeurs sind das Kernstück der meisten moder­
nen Regelungen über gefährliche chemische Stoffe. 
Im Rahmen des Anmeldeverfahrens muß die 
Behörde dann in die Lage versetzt werden, die 
Prüfergebnisse und die Ordnungsmäßigkeit der 
Prüfverfahren zu überprüfen. 

Zwei Probleme sind besonders schwierig zu 
lösen: Das erste ist die Frage, ob alle neuen chemi­
schen Substanzen einem einheitlichen Prüfungsum­
fang untenvorfen werden sollen. Das zweite 
besteht darin, wie die rrüfanforderungen praktika­
bel gestaltet werden können. 

Einheitljene und starre Prüfungsverpflichtungen 
für alle Stoffe können wegen der hohen Kosten der 
Durchführung der Prüfungen die Forderung zur 
Folge haben, die Prüfanforderungen im Sinne eines 
kleinsten gemeinsamen Nenners in ihrem Umfang 
beträchtlich zu reduzieren. AndererseitS können 
gleiche Anforderungen an in ihrer Gefährlichkeit 
sehr unterschiedliche chemische Stoffe dazu füh­
ren, daß die Notwendigkeit der PrUfungen sogar 
fachliche in Frage gestellt werden kann. Trotzdem 
werden sich - gesamthaft gesehen - als "Mini­
malprogramm" zur Erforschung gefährlicher 
Eigenschaften eines Stoffes Prüfanforderungen in 
einern einheitlichen Mindestumfang nicht vermei­
den lassen. 

Selektives Überprüfen hat den Vorteil, daß es die 
Aufwendungen der Hersleller oder Importeure 
möglichst niedrig hält und dem unterschiedlichen 
Gefähdichkeitsausmaß der einzelnen Stoffe eher 
entspricht. Selektive Priifpflichten können entwe­
der dadurch statuiert werden, daß nur bestimmte 
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chemische Stoffe, bei denen yon vornherein V .. ~­
dachtsmomeme auf eine Gefährhchkeit bestehen, 
Prüfungen unterzogen 'werden rnUs~er.; oder die 
Selektion wird dadurch vorgenommen, daß die 
Prüfanforderungen in Rebion 7U der An der 
potentiellen Gefährdung gesteigert werden, da die 
Gefährdung auch vom Expositionsausmaß von 
Mensch und Umwelt und damit von den in Ver­
kehr gesetzten Mengen der chemischen Stoffe 
bestimmt wird. Diese Regelung wurde in den Euro­
päischen Gemeinschaften bzw. in der Bundesrepu­
blik Deutschland. gewählt und hat auch in den vor­
liegenden Gesetzesentwurf Eingang gehmden. Die­
ses "stufenplanartige" Vorgehen sieht vor, daß 
jeder neue chemische Stoff einer GrundprUfung zu 
unterwerfen ist, die eine Abschätwng verschiede­
ner Gcfährlichkeitsmerkmale erlaubt, und damit 
Indikatoren für Risken, wie zB die Kanzerogenität, 
eines Stoffes liefert, 

Zusätzliche PrUfungen sind dann im Sinne der 
weiteren selektiven Überprüfung ua. von den 
Ergebnissen der Grundprüfung, von möglicher­
weise vorliegenden Erfahrungswenen bei der Her­
stellung der chemischer Stoffe und vom Über­
schreiten gewisser MengenschweHen abhängig. 
Diese Abhängigkeit der Durchführung zusätzlicher 
Prüfungen umfaßt somit Parameter wie Akkumula­
tion und das wahrscheinliche Expositionsausmaß 
von Mensch und Umwelt gegenüber den chemi­
schen Stoffen und kann auch durch die Verwen­
dungszwecke der chemischen Stoffe bedingt sein. 
Obwohl ein gewisser Ermessens<;piclraurn bei der 
Auswahl der zusätzlichen Prüfungen unvermeidlich 
ist, scheim eine derartige geset2.1iche Regelung 
einen optimalen Kompromiß zwischen den Anfor­
derungen des Schutzes der menschlichen Gesund­
heit und der Umwelt einerseits und dem wirtschaft­
lich Zumutbaren andererseits da.rzustellen. 

2,6 Behördliche Ermächtigungen 

Die Effektivität eines Gesetzes zur Kontrolle 
chemischer Stoffe hängt entscheidend von der Ein­
griffsbefugnis . der zuständigen Behörde ab, die 
Wirksamkeit dieser Befugnis ihrerseits wieder von 
den Möglichkeiten der Behörde, die schädigenden 
Auswirkungen des betreffenden chemischen Stoffes 
abzuschätzen. Die meisten modemen Regelungen 
sehen vor, daß die Behörde nur die Vollständigkeit 
und Plausibilität der vom Hersteller oder Impor­
teur zur Verfügung gestellten Informationen und 
Prüfnachweise beuneiJen darf. Nur in Japan 
besteht ein anderes System: Hier wird die gesamte 
Überprüfung im Rahmen des Zulassungsverfahrens 
von der Behörde vorgenommen; die Kosten der 
Überprüfung werden zwischen dem Staat und der 
Industrie aufgeteilt, 

Die modernen ausländischen gesetzlichen Rege­
lungen sehen oft die Möglichkeit vor, daß die 
zuständige Behörde auch nach dem lnverkehrset­
zen von neuen chemischen Stoffen neue oder wei-
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tere Beschränkun!!en oder em Verbot für deren 
Herstellung od~~ In\'c-rkehrscrzung festsetzen 
kann. In der Rege! können diese Eingriffe aber 
auch dann '·orgenommen werden, wenn auf dem 
!'vlarkt n(:ue Stoffe angeboten werden, die bei 
geringerer Cefäh'lichkC'it ähnliche Vorteile haben, 
so daß die gefährlicheren Stoffe substituiert werden 
könnten. 

2.7 Die Regeiung der schon am Markt befindli­
chen chemischen Stoffe 

Alte chemische Stoffe werden in den bestehen­
den gesetzlichen Regelungen im allgemeinen nicht 
in der sdben Art und Weise geregelt wie neue, Alte 
Stoffe werden a.llerdings oft dann den gesetzlichen 
Bestimmungen fUr neue Stoffe unterworfen, wenn 
neue Verwendungszwecke oder neue Erkenntnisse 
oder Verdachumomente über Gefährdungen vor­
liegen. 

Der allgemeine Einwand gegen die Gleichbe­
handlung von alten und neuen chemische Stoffen 
besteht darin, daß 

im Einzelfall die nationale Prüfkapazität 
(auch von großen Industriestaaten) nicht aus­
reichen würde, in relativ kurzer Zeit alle 
(über 60 000) alte Stoffe zu Uberprüfen. 
die Kosten für die Überprüfung aller alten 
Stoffe in eiller kurzen Zeitspanne von der 
WirtSchaft kaum z.u ~'erkraftell wären, 
die administrative Belastung der Behörde zu 
groß wäre. 

Die pragmatische Lösung dieses Problems muß 
daher darin bestehen, daß alte Stoffe zwar grund­
sätzlich nicht wie neue behandelt werden, daß aber 
die Kontrollmechanismen des Gesetzes bei Bedarf 
auch auf sie angewendet werden können, Dies 
kann dadurch geschehen, daß den zuständigen 
Behörden die Befugnis eingeräumt wird, alte Stoffe 
entsprechend gewisser Prioritäten auch in die 
Regelungen hinsichtlich neuer chemischer Stoffe 
einzubeziehen und I oder weniger umfangreiche 
Prüf- und sonstige Verpflichtungen für alte chemi­
sche Stoffe festzulegen. 

In keiner der bestehenden ausländischen gesetzli­
chen Regelungen wird der Hersteller oder Impor­
teur von alten Stoffen generell verpflichtet, Prilfun­
gen in einem ähnlichen Ausmaß wie für neue Stoffe 
durchzuführen. In der französischen und amerika­
nischen Regelung hat die Behörde die Möglichkeit, 
alte chemische Stoffe in den Anwendungsbereich 
des Gesetzes einzubeziehen (dh. Prüfungen zu ver­
langen), wenn gewisse Kriterien erfüllt sind, In der 
franz.ösischen Regelung besteht dafür das - wahr­
scheinlich aHeine unbefriedigende - Kriterium, 
daß neue Gefährdungen bekannt geworden sein 
müssen. Der wahrscheinlich bessere Ansatz wurde 
in den Vereinigten Staaten verwirklicht, wo eine 
Prioritäten liste der zu übeI"prüfenden alten Stoffe 
aufgestellt wurde, In der BRD steht eine derartige 
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Prioritätenliste für alte SwHe vor ihrer fertibo.r::l-­
lung. 

3. Zur Frage der Festlegung hesonderer Haftungs­
bestimmungen für das Chem;katiengesetz 

Im Zusammenhang mit diesern Gesetz kommt 
neben den Komrollinstrumrmen und den Straftat­
beständen auch der Frage der Haftung eine beson­
dere Bedeutung zu. Dementsrrechend wurden 
auch in einigen ausländischen Regelungen beson­
dere Haftungsbestimmungen aufgenommen. Eine 
Haftungsregelung müßte grundsätzlich Personen­
und Sachschäden umfassen und versdmldensunab­
hängig sein (Erfolgshafwng); außerdem müßte zB 
auch für Folgeschäden gehaftet werden sowie für 
Schäden, die durch falsche Einstufung, mangel­
hafte Kennzeichnung und Verpackung entstanden 
sind. 

In den vorliegenden Entwurf wurden zwar keine 
besonderen Haftungsregelungen auf5cnommen, da 
das dafür zuständige Bundesministerium für Justiz 
nach Erlassung der EG-Richtlinie über die Haftung 
für fehlerhafte Produkte im Juli des Jahres 1985 
nunmehr die Arbeiten an der Erstellung eines Pro­
dukthaftpflichtgesetzes wieder aufgenommen hat 
und die dort zu treffenden Regelungen auch den 
Bereich der Chemikalien abdecken soHen. 

Die im Entwurf verankerten zahlreichen Sorg­
faltspflichten, insbesondere für Herst.eller und 
Importeure, sollten aber unabhängig davon zur 
Folge haben, daß bei Schäden, die durch Verlet­
zung einer derartigen Sorgfaltspflicht entstehen, 
nicht mehr der Geschädigte das Verschulden des 
Herstellers, sondern vielmehr dieser seine Schuldlo­
sigkeit an der Vernachlässigung der Sorgfaltspflich­
ten beweisen wird müssen (Umkehr der BeweislasL 
gemäß § 1298 ARGB). 

4. Internationale Aktivitäten 

Die modernen Gesetze zur Kontrolle gefährli­
cher chemischer Stoffe sind sehr unterschiedlich. 
Da im Bereich der OECD-Staaten das jährliche 
Handelsvolumen für Cbemikalien als solche, für 
Zubereitungen und Fertigwaren, die aus Chemika­
lien erzeugt werden, über 80 Milliarden US-Dollar 
ausmacht, können nationale Gesetze infolge 
Ungleichheiten in den bestehenden gesetzlichen 
Bestimmungen Handelsbarrieren für Importeure 
darstellen, wenn ein Importeur (oder ein ausländi­
scher Hersteller) unterschiedliche Prüfungen 
durchführen muß. 

Dementsprechend werden starke internationale 
Anstrengungen zur Harmonisiemng der betreffen­
den Regelungen unternommen: Die Weltgesund­
heitsorganisation (WHO) bemüht sich im Pharma­
bereich um wechselseitige Anerkennung von Prüf­
nachweisen. Die OECD hat im Rahmen ihres Che­
mikalienprogrammes einige Arbeitsgruppen einge­
setzt, die insbesondere die Arbeiten zu folgenden 
Fragen abgeschlossen haben: einheitliche Testricht-

linien und Grundr·,üf:mge-D für alie neuen Stoffe, 
Grl1ndsätze der guten Lahc)rpraxis, Vertraulichkeit 
vc·n ausgetauschten Infonnatiollcrl und Verzeichnis 
von Schlusse!begriffen ffi.r relevante Gesetze. 

Für ein<': üstc·'·clChische Regelung wird es unter 
den gegebflJi:n Umständen daher am günstigsten 
sein, sich im Hinblick auf grundlegende Definitio­
nen und Instrumente an den gesetzlichen Bestim­
mungen dn wichtigsten Impon· bzw. Exponlander 
ÖHerreichs zu orientieren. Dies ist auch in dem im 
Entwurf vorliegenden Bundesgesetz geschehen, ins­
besondere durch Beachtung der Regelungen der 
Bundesrepublik Deutschland und der Richtlinie der 
Europäischen Gemeinschaften. 

Die im genannten Entwurf enthaltenen umfang­
reichen Verordnungsermächtigungen sollen es 
ermöglichen, sowohl den Ergebnissen der einschlä­
gigen OECD-Programme als auch jenen der Euro­
päischen Gemeinschaften größtmöglich Rechnung 
zu tragen 

5. Neufassung der giftrechtlichen Vorschriften 

Das derzeit bestehende Giftgesetz 1951, BGBL 
Nr. 235, eint Wiedenccrbutbarung des Giftgeset­
zes 1928, sowie die auf Grund dieses Gesetzes u­
g:mgene Giftverordnung, die zuletzt im Jahre 1968 
(BGB!. Nr.397/1968) novelliert wurde, entspre­
chen in vielen Bereichen nicht mehr den Anforde­
rungen an eine z.eitgemäße Regelung des Giftwe­
~ens. Dies haben auch in letzter Zeit durchgeführte 
Untersuchungen der Arbeiterkammern in Salzburg 
und Wien bestätigt. 

Da ein wesentlicher Teil des vorliegenden Ent­
wurfes dfn Schutz vor sehr giftigen, giftigen und 
mindergiftigen Stoffen (§ 2 Abs. 5 Z 6 bis 8) oder 
von daraus hergestellten Zubereitungen zum 
Gegenstand hat und wegen des sonstigen Zusam­
menhanges des Giftwesens mit dem Chemikalien­
recht sowie aus gesetzesäkonomischen Erwägun­
gen ist es geboten, die erforderliche Modernisie­
mng der giftrechtlichen Vorschriften im Rahmen 
des Chemikalien gesetzes vonunehmen. 

Vor allem die im HI. Abschnitt enthaltenen Ver­
ordnungsermächtigungen sollen es dem Bundesmi­
nister für Gesundheit und Umweltschutz ermögli­
chen, auch im Bereich des Giftwesens die der heuti­
gen Zeit entsprechenden Durchführungsbestim­
mungen zu erlassen. Die Erlassung derartiger Vor­
schriften ist im engen Zusammenhang mit der 
Erlassung den im U. Abschnitt vorgesehenen 
gesetzlichen Bestimmungen über die Einstufung, 
Verpackung und Kennzeichnung gefährlicher 
Stoffe und Zubereitungen im Hinblick auf die in 
§ 2 Abs. 5 enthaltenen Begriffsbestimmungen für 
die einzelnen Gef:!hrlichkeitsrnerkmale zu sehen. 
Eine wichtige Aufgabe wird hier insbesondere der 
im Gesetzentwurf vorgesehenen Chemikalienkom­
mission bzw. dem von dieser einzusetzenden Wis-
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sensehaftlichen Ausschuß bei der Vorbereitung ent­
sprechender Verordnungen zukommen. 

Die bedeutendsten Verordnungen zum ur. 
Abschnitt werden diejenigen sein, mit denen die 
vorläufige Giftliste und die (endgültige) Giftliste 
kundgemacht werden sollen, da nach dem Gesetz­
entwurf mit dem Inkrafttreten letztgenannter Ver­
ordnungen nur mehr in der Giftliste enthaltene 
Gifte in Verkehr gesetzt werden dürfen. 

6. Finanzielle Auswirkungen 

Aus dem Vollzug des Chemikaliengesetzes wird 
sich ein erheblicher Personal- und Sachaufwand für 
den Bund ergeben. Dieser resultiert aus dem Erfor­
dernis des Aufbaus einer eigenen Organisation 
innerhalb des Bundesministeriums für Gesundheit 
und Umweltschutz für die Wahrnehmung der Auf­
gaben der Anmeldebehörde sowie aus der. Notwen­
digkeit der Einrichtung der zentrale~ Re~!Ster: und 
Informationsstelle samt erforderhchern wissen­
schaftlichem Personal und apparativer Ausrüstung. 
Es wird in Rechnung gestellt, daß das Bundesmini­
sterium für Gesundheit und Umweltschutz -
soweit es möglich und vertretbar ist - ausländische 
Prüfergebnisse heranziehen wird, um die Kosten 
der Vollziehung des Chemikaliengesetz.es mög­
lichst gering zu halten. Dennoch werden eine .nicl:t 
unerhebliche Zahl bestimmter in Verkehr befindlI­
cher verdächtiger Altstoffe - in bestmöglicher 
Harmonisierung mit den derzeit international 
(OECD) ausgearbeiteten Prioritätenplänen - zu 
überprüfen und deren Eigenschaften im Hinblick 
auf gefährliche Auswirkungen für Mensch und 
Umwelt zu bewerten sein. 

Zur Vorbereitung der Vollziehung werden ab 
Kundrnachung des Chemikaliengesetzes bis zum 
Inkrafttreten 18 Monate nach diesem Zeitpunkt 
(Legisvakanz) 9 Bedienstete der Verwendungs­
gruppe A, 5 Bedienstete der Verwendungsgruppe. B 
und 5 Bedienstete der Verwendungsgruppe D Im 
Bereich des Bundesministeriums für Gesundheit 
und Umweltschutz benötigt. Der jährliche Perso­
nalaufwand wird etwa 6,5 Millionen Schilling 
betragen. Der Sachaufwand für die Herstellung der 
grundlegenden Funktionsbereits~haft .wird etwa 1.6 
Millionen Schilling betragen. Dies WIrd durch die 
zahlreichen in der Phase der Legisvakanz zu bewäl­
tigenden Aufgaben verursacht: 

- Ankauf der apparativen Behördenausstattung 
(Möbel, Untersuchungsgeräte, EDV-Auf­
wand). 
Ankauf von Fachliteratur. 
Ausbildung von wissenschaftlichem Personal. 
Entwicklung eines EDV -Konzeptes und 
Ankauf der Datenbanksoftware. Um die Auf­
gaben als zentrale Register- und Informa­
tionsstelle erfüllen zu können, müssen Daten­
banken mit den vom Gesetz erfaßten Stoffen, 
Zubereitungen und Fertigwaren eingerichtet 
werden. 
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Heranziehung externer Sachverständiger. 
Erstellung der vorläufigen Altstoffliste gemäß 
§ 60 Abs. I. Die endgültige Altstoffliste wird 
aus etwa 60 000 Stoffen bestehen. . 
Erstellung der vorläufigen Giftliste ge~äß 
§ 6 tAbs. !. Während die noch geltende Gtft­
verordnung etwa 100 Stoffe umfaßt, werden 
nach den neuen Vorschriften etwa 1 500 
Stoffe den giftrechtlichen Beschränkungen 
unterliegen. 
Ausarbeitung zahlreicher Verordnungen, die 
neben den bereits genannten mit Inkrafttre­
ten des Gesetzes in Geltung gesetzt werden 
müssen, um eine Voll ziehung des Gesetzes 
zu ermöglichen. 

Ab' Inkrafttreten des Gesetzes wird eine weitere 
Aufstockung des Personals und Erhöhung des 
Sachaufwandes notwendig sein, um die ordnungs­
gemäße Vollziehung - insbesondere auch im Hin­
blick auf die Dreimonatsfrist bei der Anmeldung 
neuer Stoffe - gewährleisten zu können. Ab die­
sem Zeitpunkt werden sich laufende Vo!lzugsko­
sten (Personal- und Sachaufwand) in folgendem 
Ausmaß ergeben: 

- 33 Bedienstete der Verwendungsgruppe A, 
13 Bedienstete der Verwendungsgruppe B 
und 15 Bedienstete der Verwendungsgruppe 
D im Pbnstellenbereich des Bundesministe­
riums für Gesundheit und Umweltschutz mit 
einem Personalaufwand von jährlich etwa 19 
Millionen Schilling. 
laufender Sachaufwand (für Bürobetrieb, 
Literaturbeschaffung, EDV -Ausstattung und 
-Betrieb Anschluß und Abfragekosten für 
externe' Datenbanken, Übertragungskosten, 
Reisespesen usw.) in der Höhe von etwa 
5 Millionen Schilling. 

7. Verfassungsrechtliche Grundlagen 

Die Zuständigkeit des Bundes zur Erlassung und 
Vollziehung dieses Gesetzes ergibt sich aus Art. 10 
Abs. I Z 12 (Gesundheitswesen), Z 10 (Bergwesen), 
Z 8 (Angelegenheiten des Gewerbes und der Indu­
strie) und Z 6 (Strafrechtswesen) B-VG. 

Die Zuständigkeit des Bundes zur Erfassung des 
§ 36 ergibt sich aus Art. 12 Abs. 1 Z 4 B-VG 
(Schutz der Pflanzen vor Krankheiten und Schäd­
lingen). 

n. Zu den einzelnen Bestimmungen 

Zu SI: 

Diese Bestimmung enthält die umfassend.e pro­
grammatische Zielsetzung de~ Gesetzes,. dIe erst 
durch die nachfolgenden Bestimmungen Ihre kon­
krete Ausformung erhält. 

Schutzziele sind demnach Leben und Gesundheit 
des Menschen sowie die Umwelt. Diese sollen vor 
den schädlichen Einwirkungen geschlitzt werden, 
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die durch die Herstellung, das Inverkehrsetzen, den 
Erwerb, die Verwendung und die Beseitigung von 
gefährlichen Stoffen, Zubereitungen oder Fenig­
waren entstehen können. Kriterien der Schädlich­
keit sind die An und das Ausmaß der diesen Swf­
fen innewohnenden Gefährlichkeit im Sinne der im 
§ 2 Abs. 5 aufgezählten Begriffsmerkmale. Dabei 
bezieht sich nur Z 11 dieser Begriffsmerkmale aus­
drücklich auf die Umwelt, während die sonstigen 
Gefährlichkeitsmerkmale des § 2 Abs. 5 vorwiegend 
auf die Gesundheit und das Leben von Menschen 
als Schutzgut abstellen. 

Die zahlreichen zum Schutz der Gesundheit von 
Menschen bereits bestehenden ReclltSvorschrifen 
beleuchten anschaulich und eingehend, was umer 
dem Gesetzesziel "Schutz des Lebens und der 
Gesundheit von Menschen" zu verstehen ist. 

Schwieriger ist es, eine Aussage über das Schutz­
ziel "Umwelt" zu treffen bzw. festzustellen, was 
für die Umwelt (ilber das Schutzziel "Mensch" hin­
ausgehend) gefährlich sein kann, da - zumindest 
auf Bundesebene - bisher eine gesetzliche Defini­
tion des Begriffes Umwelt nicht vorgenommen 
wurde. Daran hat auch die Aufnahme des Begriffes 
"Umfassender Umweltschutz" in die Bundesverfas­
sung als Staatszielbestimmung durch die B-VG­
Novelle BGBI. NT. 491/1984 nichts geänden. 

Der diesbezüglichen Begriffsbestimmung des § 2. 
Abs. 5 Z 1 t ("umweltgefährlichH

) bzw. einer allfäl­
lig hiezu noch zu erlassenden Verordnung zur 
näheren Präzisierung dieses Gefährlichkeitsmerk­
males kommt somit auch eine gewisse grundsätzli­
che Bedeutung zu. 

Vorbild dieser Definition ist die entsprechende 
Begriffsbestimmung in der 6. EG-Änderu'ngsrichtli­
nie zur Angleichung der Rechts- und Ver;valtungs­
vorschriften für die Einstufung, Verpackung und 
Kennzeichnung gefährlicher Stoffe (79/831 EWG), 
welche lautet: 

"Im Sinne dieser Richtlinie sind Umwelt: 

Wasser, Luft und Boden, sowie die Beziehungen 
unter ihnen einerseits und zu allen Lebewesen 
andererseits. " 

Mittel zur Erreichung der beiden genannten 
Schutzziele sind die im Gesetz aufgeführten kon­
kreten Maßnahrnen,so zB die Anmelde-, Prüf- und 
Meldepflichten für Hersteller und Importeure, Ein­
stufungs-, Kennzeichnungs- und Verpackungs­
pflichten für neue und alte Stoffe, zusätzliche gift­
rechtliche Schutzmaßnahmen sowie besondere Ein­
griffsmöglichkeiten der B~hörde, wie Verbote, Ver­
kehrs- und Herstellungsbeschränkungen, Sicher­
heits- und Kontrollmaßnahmen. 

Voraussetzung zur Erreichung des Schutzzieles 
ist aber die Verantwortlichkeit desjenigen, der 
Stoffe, Zubereitungen oder Fertigwaren herstellt 
oder in das Bundesgebiet einführt. Diese ,,Herstel-

lerverantwonlichkeit" soll in § 1 Abs. 2 durch die 
ausdrückliche Verpflichtung des Herstellers und 
des Importeurs zur "Selbstkontrolle" besonders 
hervorgehoben werden. Dies ist darin begründet, 
daß in erster Linie die Hersteller und Importeure 
über alle notwendigen Unterlagen betreffend die 
Eigenschaften der yon ihnen in Verkehr gesetzten 
Stoffe, Zubereiwngen und Fertigwaren verfügen 
und daher am besten deren Gefahrenpotential ein­
schätzen können Sie sind es daher auch, die fUr die 
richtige Einstufung, KennzeichIlung und Verpak­
kung von Stoffen, Zubereitungen und Fertigwaren 
Sorge zu tragen haben, aber auch die zusätzlichen 
Maßnahmen treffen oder aufzeigen müssen, die 
zur Abwehr der von diesen Stoffen, Zubereitungen 
oder Fenigwaren ausgehenden Gefahren erforder­
lich sind. 

Diesem Grundsatz der Herstellerverantwortlich­
keit entsprechend, der in weiteren Bestimmungen 
des Gesetzes seinen Niederschlag findet (insbeson­
dere ist auf die allgemeinen Sorgfalts- und Infor­
mationspfJichten gemäß § 16 Abs. 1 und 2 hinzu­
weisen), kann die Behörde nach der Systematik des 
Gesetzentwurfs in der Regel nur nachprüfend tätig 
sei. Sie wird "Fehler", die sie bei der Nachprüfung 
entdeckt, durch entsprechende Anordnungen zu 
"reparieren" bzw. ähnlichen künftigen Mißständen 
vorzubeugen haben. 

Der Grundsatz der Herstetlerverantwortlichkeit 
hat auch Bedeutung für den zivilrechtlichen 
Bereich: In Fällen, in denen einer Person durch 
einen gefährlichen Stoff ein Schaden zugefügt 
wurde, der durch Übenretung einer im vorliegen­
den Gesetz statuierten Sorgfaltspflicht des Herstel­
lers oder Importeurs entstanden ist, hat gemäß 
§ 1298 i\ Be; B nicht der Geschädigte das Verschul­
den des Herstellers (oder Imponeurs) zu beweisen, 
sondern der Hersteller, daß er an der Einhahung 
dieser gesetzlichen Verbindlichkeit schuldlos ver­
hinclen war (Beweis!aslUmkehr). Dies gilt aller­
dings nicht nur für den Hersteller oder Imponeur, 
sondern selbstverständlich für alle Normadressaten, 
die durch eine Nichterfüllung der in diesem Gesetz 
verankencn Pflichten einen Schaden verursachen. 

Zur Erwähnung der Fenigwaren in § 1 ist im 
besonderen anzumerken, daß der Gesetzentwurf in 
den meisten seiner Bestimmungen nur Stoffe erfaßt, 
die als solche oder als Bestandteil einer Zuberei­
tung in Verkehr gesetzt werden. Dies gilt vor allem 
für die Pflicht zur Anmeldung von Stoffen samt 
Durchführung der erforderlichen Prüfungen, für 
die Keonzeichnungs-, Einstufungs- und Verpak­
kungspfJichten VOll Stoffen und Zubereitungen 
sowie für den giftrechtlichen Teil des Gesetzes. 
Durch die Verordnungsermächtigung des § 20 sol­
len aber im Bedarfsfall auch für Fertigwaren ana­
loge Vorschriften über die Kennzeichnung und 
Gebrauchsanweisungen erlassen werden können. 

In einem durch Fertigwaren verursachten kon­
kreten Gefahrenfall soll gemäß den §§ 14, 15 und 
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54 des Entwurfe~ der Behörde femer die 
keit gegeben sein, die erforderlichen 
Beschränkungen oder Sicherhctts- bzw. 
maßnahmen auch in be:::\Jg auf deramge 
ehe zu 

Zu §.2: 

§ 2 enthält di( Legaldefinitionen der zentralen 
Begriffe des irl1 !C ntwurf vorliegenden Bundesgese[­
zes. Die Bcg~;fbbes[immungen sind zum größten 
Teil aus der EG-Richtlinie (79/8311EWG) zur 
sechsten ;1'llderung der Richtlinie betreffend die 
Einstufung, Verpackung und Kennzeichnung 
gefährlicher Stoffe sowie aus dem Chemikalienge­
setz der ERD übernommen. Sie entsprechen im 
wesentlichen auch den Begriffsbestimmungen d(,;f 

Allgemeinen Arbeitnehmerschutzverordnung, 
BGBL Nr. 218/1983. 

In die Begriffsbestimmung des Abs. I für 
"Stoffe" wurde die auch in der Stoff-Definition der 
genannten EG-Richtlinie nicht enthaltene, wohl 
aber im § 3 des deutschen Chemikaliengese!.Zes auf­
scheinende Erweiterung " ... nicht weiter be- oder 
verarbeitet .. " nicht aufgenommen, da diese 
Erweiterung in der Bundesrepublik Deutschland 
eher zu Mißvers:ändnissen als zu KlarsteHungen 
gefühn hat. 

Zu § 2 A!u. 2: 

Aus der Definition von "neuer Stoff" ergibt sich, 
daß unter "alter Stoff" bzw. als "Altstoff" im Sinne 
des Gesetzes jeder Stoff zu verstehen ist, der ent­
weder in der Altstoffliste oder - bis zu deren end­
gültigen Erstellung - in der vorläufigen A.ltswffli­
ste enthalten ist oder gemäß § 61 Abs. 2 g<"meldet 
wird. 

Zu § 2 Ahs. 3 und 4: 

Da der Gesetzentwurf sich zum größten Teil auf 
Stoffe bezieht, die als solche oder als Bestandtei! 
einer Zubereitung in Verkehr gesetzt werden, 
kommt der begrifflichen Abgrenzung 2.wischen 
Stoffen und Zubereitungen einerseits und Fertigwa­
ren andererseits eine große Bedeutung zu. 

Die im Gesetzentwurf fUr "Zubereitungen" und 
"Fertigwaren" vorgesehenen Begriffsbestimmungen 
und Abgrenzungen schränken den Kreis der Fertig­
waren auf eine eher geringer zu veranschlagende 
Zahl von solchen Gütern ein, die für die Um",·elt a 
priori nicht so gefährlich sind. 

Grundgedanke der vorgenommenen Unterschei­
dung zwischen Zubereitungen und Fertigwaren ist, 
daß bei vielen Zubereitungen die bestimmungsge­
mäße Verwendung immer mit einer Freisetzung der 
in ihnen enthaltenen Stoffe einhergehen wird 
("offenes System"), während dies bei Fertigwaren 
bis auf eventuell eintretende geringe Verschleig­
oder Abnützungserscheinungen nicht der Fall ist 
("geschlossenes System") und definitionsgemäß 
auch nicht der FaH sein soil. 
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Spraydo<:ef', somtige Dosen, Tuben, aufste!!bare 
Beh:iltnis,e US,,!., die Stoffe oder Zubereitungen 
emhatten Schuhcremes, Lacke, Fleck­
putzmittel, l\iöbelpflegemittel u. dgl.), deren Frei­
setzung '\/oraussetzung für den bestimmungsgemä­
ßen Gebrauch dieser Stoffe oder Zubereitungen ist, 
soHen daher als Zubereitung mit all den damit ver­
bundenen rechtlichen Folgen gehen. 

Zur Rolle der Fertigwaren im Rahmen des im 
Entwurf vorliegenden Bundesgesetzes siehe auch 
die Erläuterungen zu § 1. 

Zu § 2 Abs. 5: 

Grundsätzlich ist davon auszugehen, daß die in 
den Z 1 bis 5 vorgenommenen Begriffsbestimmun­
gen für die Gefährlichkeitsmerkmale keiner weite­
ren Präzisierung bedürfen, da sie einerseits nach 
dEm Stand der Wissenschaft bereits einen konkre­
ten Inhalt besitzen und andererseits auch durch 
bestehende andere Rechtsvorschriften zum Schutz 
vor gefährlichen Stoffen (insbesondere arbeitneh­
merschutzrechtliche Vorschriften, gewerberecht1i­
ehe Bestimmungen oder Vorschriften betreffend 
den Transport gefährlicher Güter, wie das Bundes­
gesetz über die Beförderung gefährlicher Güter auf 
der Slraße (GGSt), BGBL NL 209/1979, samt 
DurchfUhrullgsverordnungen) in der österreichi­
schen Rechtsordnung definiert sind_ 

Bezüglich der übrigen (Z 6 bis 15) in diesem 
Ah~atz beuichncten gefährlichen Eigenschaften ist 
vorgesehen. erst in einer Verordnung eine umfas­
sendere Definition dieser Eigenschaften in Anleh­
nung an die in der Bundesrepublik am 18. Dezem­
ber 1981 erlassene "Verordnung über die Gefähr­
lichkeitsmerkmale von Stoffen und Zubereitungen 
nach dem Chemiklljengesetz" vorzunehmen. So 
wird don zB die gefährliche Eigenschaft "krebser­
zeugend" wie folgt näher beschrieben: 

"Stoffe oder Zubereitungen sind krebserzeu­
gend, wenn sie infolge von Einatmen, Verschlucken 
oder Hautresorption beim Menschen Krebs verur­
sachen oder die Krehshäufigkeit erhöhen können. 
Dies ist der Fall, wenn 

a) eindeutige epidemiologische Befunde vorlie­
gen, 

b) sie die Häufigkeit bösartiger Geschwulste in 
einem nach geeigneten Methoden durchge­
führten Tierversuch bei Zufuhr der gerade 
noch verträglichen Menge über die Atem­
wege, in den Magen oder über die Haut 
erhöhen und sich in geeigneten Kurzzeitte­
sten Anhaltspunkte für eine krebserzeugende 
oder erbgutverändernde Eigenschaft ergeben 
haben oder 

c) sie diF Häufigkeit bösartiger Geschwulste in 
eirwm nach geeigneten Methoden durchge­
fühnen Tierversuch an einem Säugetier bei 
Zufuhr über die Atemwege, in den Magen 
oder über die Haut erhöhen, wobei die zuge-
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führten Mengen unter Berücksichtigung 
eines ausreichenden Sicherheit.sfaktors der 
menschlichen Exposition vergleichbar sind." 

In der Verordnung gemäß § 2 Abs. 5 kann auch 
vorgesehen werden, daß weitere von Prüfnachwei­
sen (§§ 7 und i 0) erfaBte schädliche Wirkungen, 
wie zB Überempfindlichkeitsreaktionen auslösende 
Eigenschaften, die zwar nicht ausdrücklich von 
einer der in den Ziffern 6 bis t 5 genannten gefähr­
lichen Eigenschaften umfaßt werden, einer oder 
mehreren dieser Eigenschaften zugeordnet werden 
können. Diese Verordnungsermächtigung soll es 
dem Bundesminister für Gesundheit und Umwelt­
schutz ermöglichen, vor allem die diesbezüglidH'fl 
Entwicklungen in der Europäischen Gemeinschaft 
oder in der BRD - insbesondere was sensibilisiE­
rende Wirkungen betrifft, die über ein übliches 
Maß hinausgehen - berücksichtigen zu können. 
So sieht die noch im Entwurf vorliegende deutsche 
Gefahrstoffverordnung Vor, daß Stoffe, die - über 
~.ie Atemwege aufgenommen - zu erheblichen 
Uberempfindlichkeitsreaktionen führen, als "min­
dergiftig" einzustufen sind, während die gleiche 
Wirkung - über eine Aufnahme durch die Haut 
- zu einer Einstufung als "reizend" führen soll. 

Zu S 2 Abs. 5 Z 10: 

Zu diesem, von der EG-Richtlinie nahezu wört­

lich übernommenen Gefährlichkeitsmerkmal ist 
festzuhalten, daß in dem im Rahmen der Europäi­
schen Gemeinschaft entworfenen L:itfaden für die 
Einstufung nach Anhang VI D der Richtlinie auch 
vorgesehen ist, allergieverursachende Eigenschaf­
ten dem Gefährlichkeitsmerkmal "reizend" zuzu­
ordnen. 

Zu S 2 Abs. 5 Z 11: 

Zum Begriff der "Umweltgefährlichkeit" siehe 
die Ausführungen zu § 1. 

Zu S 2 Abs. 6: 

Daß in einer Fertigware ein gefährlicher Stoff 
oder eine gefährliche Zubereitung enthalten ist, 
muß nicht unbedingt zu ihrer Einstufung als 
"gefährliche Fertigware" führen. Entscheidend ist 
vielmehr der Umstand, daß die Fertigware als sol­
che bei ihrer bestimmungsgemäßen oder vorherseh­
baren Verwendung eine Gefährdung der Schutzgü­
ter Mensch oder Umwelt herbeiführen kann. 

Als gefährliche Fertigwaren gelten ferner ex lege 
auch Verpackungen, die noch Restmengen gefähr­
licher Stoffe oder Zubereitungen - nach deren 
Verwendung - beinhalten. Diese Begriffsenveite­
rung erfolgt deshalb, weil die Vorschriften des § 17 
über die Anforderungen an Verpackungen für 
gefährliche Stoffe oder gefährliche Zubereitungen 
im wesentlichen nur auf. den Schutz von Mensch 
und Umwelt beim lnverkehrsetzen und bei der Ver­
wendung der in der Verpackung enthaltenen Stoffe 

oder Zubereitungen, nicht aber bei deren Beseiti-
gung sind. 

Dadurch soll der Bundesminister für Gesundheit 
und Umweltschutz in die Lage versetzt werden, 
erforderlichenfalls gezi.:-!te fv1aßnahmen im Hin­
blick auf deranige Restmengen zu setzen. Auch 
eine Rückgabepflicht gemäß § ! 5 Abs. 1 kann so 
für Restmengen leichter durchgesetzt werden. 

Zu § 2 Abs. 9: 

Verschiedene V erw altungsvorschriften (zB das 
Lebensmittelgesetz 1975, BGBI. Nr. 86, das Arznei­
mittdgesetz, BGBI. Nr. 175/t983, und das Wasch­
mittdgesetz, BGBI. Nr. 300/1984) verwenden den 
Begriff des "Inverkehrbringens". Da auf Grund 
zum Teil unterschiedlicher Zielsetzungen keine der 
in diesen Gesetzen verwendeten Definitionen für 
das Chernikaliengesetz übernommen werden kann, 
wird hier der Begriff "Inverkehrsetzen" gewählt, 
um diesen Umstand zu verdeutlichen. 

Werbung, die ausschließlich für Gewerbetrei­
bende bestimmt ist, gilt nicht als Inverkehrsetzen 
(siehe hiezu auch die Erläuterungen zu § 21). 

Zu § 3: 

Zu Abs. I: 

Im Hinblick auf die verfassungsrechtliche Kom­
petenzverteilung zwischen Bund und Ländern ist es 
dem Bund verwehrt, Maßnahmen zum Schutz vor 
"umv.:dtgefährlichen" 510ffen usw. schlechthin zu 
regeln. Umweltschutz ist kompetenzrechtlich eine 
"komplexe Materie", die alle Tätigkeiten umfaßt, 
die :wf den einzelnen Sachgebieten dem Schutz der 
Um'welt dienen. Die Zuständigkeit zur Regelung 
dieser Tätigkeiten ergibt sich als Ausfluß der 
Zuständigkeit zur Regelung des betreffenden Sach­
gebietes (vgl. etwa VfSlg. 7792/1976). Der Bund 
kann daher den Schutz der Umwelt nur auf jenen 
Sachgebieten regeln, die nach der verfassungsge­
setzlichen Kompetenzverteilung in seine Zustän­
digkeit fallen. Abs. I knüpft hier an den Kompe­
tenztatbestand des Art. 10 Abs. 1 B-VG ,,Angele­
genheiten des Gewerbes und der Industrie" an, weil 
praktisch alle gefährlichen Stoffe usw. gewerblich 
oder industriell erzeugt werden. I:ür Brandverhü­
tungsmaßnahmen gilt ähnliches (vgl. dazu Bernard, 
Die Feuerpolizei in verfassungsrechtlicher Sicht, 
ÖJZ 1972, 225): Derartige Maßnahmen kommen 
für Stoffe usw. mit gefährlichen Eigenschaften 
gemäß § 2 Abs. 5 Z 2 bis 5 (brandfördernd, hoch­
entzündlich, leicht entzündlich, entzündlich) in 
Betracht. 

Zu Abs. 2: 

Vom Geltungsbereich des Chemikaliengesetzes 
sind bestimmte Stoffe, Produkte und Tätigkeiten 
ganz oder teilweise ausgenommen. Dem liegt im 
wesentlichen der Gedanke zugrunde, daß solche 
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Stoffe, Produkte usw. vom Chemikalienge<f'tz 
nicht erfaßt werden sollen, die durch andere 
Rechtsvorschriften aus der Sicht des Gesundheits­
und Umweltschutzes ausreichend geregelt erschei­
nen, um Doppelgleisigkeiten soweit möglich zu 
vermeiden. 

Zu Abs. 2 Z 2: 

Die Beförderung gefährlicher GUter ist in den in 
Österreich geltenden Transportvorschriften umfas­
send und ausreichend geregelt. Der Transport mit 
Luftfahrzeugen ist in ICAO-Vorschriften, der 
Schiffstransport im Binnen- und Seeschiffahrurecht 
erfaßt. Die Beförderung gefährlicher Güter auf der 
Straße regeln das ADR und das GGSt samt Durch­
führungsverordnungen. Für den Eisenbahnverkehr 
ist auf das RID, die Gütertarifbestimmungen und 
innerdienstlichen V orschriften sowie Erlässe zu 
Detailfragen hinzuweisen. Diese verkehrsrechtli­
chen Sicherheitsvorschriften werden auch künftig 
weiterzuentwickeln sein. In der Ausnahmebestim­
mung wird auch klargestellt, daß sie die mit den 
Transporten zusammenhängenden innerbetriebli­
chen Beförderungsvorgänge umfaßt, jedoch nur, 
soweit sich die verkehrsrechtlichen Vorschriften 
auch auf solche Beförderungsyorgänge beziehen. 
Für die übrigen innerbetrieblichen 1Ianipulationcn 
soll das Chemikaliengesetz grundsätzlich anzuwen­
den sein. 

Zu Abs. 2 Z 5: 

Die Anforderungen an die Beschaffenheit, Ver­
packung, Kennzeichnung usw. von Arzneispeziali­
täten und Arzneibuchartikeln sind im Arzneimittel­
gesetz (AMG) bzw. im Arz.neibuch einläßlich gere­
gelt. Die weite Definition des Arzneimittelbegriffes 
im § 1 Abs. 1 AMG hat jedoch zur Folge, daß auch 
andere Stoffe oder Zubereitungen unter diesen 
Begriff fallen können. Lediglich für solche Arznei­
mittel soll - neben dem AMG - das Chemika­
liengesetz gelten und sind damit insbesondere des­
sen Vorschriften über die Einstufung, Kennzeich­
nung, Verpackung und die verschiedenen Prüf­
und Meldepflichten anzuwenden. 

Z 5 lit. c schließt die Anwendung von Regelun­
gen des Chemikaliengesetzes über die Abgabe von 
Giften (§§ 28 f.) auf die Abgabe der auch dem Che­
mikaliengesetz unterliegenden (gifthaItigen) Arz­
neimittel aus. Es sind somit für die Abgabe aller 
Arzneimittel ausschließlich die Vorschriften der 
§§ 57 H. AMG maßgeblich. 

Zu Abs. 2 Z 7: 

GebrauchsgegenStände im Sinne des § 6 des 
Lebensmittelgesetzes 1975 unterliegen daher auch 
dem Chemikaliengesetz; dies ist insbesondere dort 
gerechtfertigt, wo das Lebensmittelgesetz auf 
Grund anderer Zielsetzungen keine ausreichende 
Möglichkeit bietet, den Schutz vor Gebrauchsge-

genständen, die im Sinne' des Chemiekaliengesetzes 
gefährlich sind, z.u gewährleisten. 

Zu Abs. 2 Z 3 bis 11: 

Für Lebensmittel, Verzehrprodukre, kosmetische 
Mittel und Zusatzqoffe im Sinne des LMG 1975, 
für die durch das Berggeseu 1975 geregelten 
Tätigkeiten, weiters für Düngemittel und Boden­
hilfsstoffe usw., für dem Sonderabfallgesetz unter­
liegende Sonderabfälle, für Suchtgifte, Tabaker­
zeugnisse und für Wein, Obstwein und Weinbe­
handlungsmittel bestehen ausreichende spezialge­
setzliche Regelungen, sodaß hiefür das Chemika­
I!engesetz keine Anwendung finden soll. 

Zu Abs. 3: 

Für Futtermittel im Sinne des Futtermittelgeset­
zes sollen die Bestimmungen über die Anmelde­
pflicht sowie über die Verpackung, Kennzeichnung 
und Gebrauchsanweisung keine Anwendung fin­
den. Die übrigen Bestimmungen des Chemikalien­
gesetzes, insbesondere die Verpflichtung zur Ein­
stufung, vor allem aber die Möglichkeiten des Bun­
desministers für Gesundheit und Umweltschutz 
gemäß den §§ 14 und 15 im Fall neu erkannter 
Gefahren, die von Futtermitteln für den Menschen 
und seine Umwelt ausgehen können, sollen auch 
für Futtermittel gelten, da das aus dem Jahr 1952 
stammcnde Futtermittelgesetz in toxikologischer 
Hinsicht nicht mehr dem heutigen Standard ent­
spricht. 

Zu Abs. 4: 

Zu Z 1: Stoffe und Zubereitungen, die aus­
schließlich zur Herstellung von Arzneispezialitälen 
im Sinne des § 1 Abs. 5 Arzneirnittelgesetz verwen­
det werden, unterliegen im Rahmen des Zulas­
sungsverfahrens für Arz.neispezialitäten (§§ 11 H. 
leg. eil.) strengsten Prüfungen. Von einer Stoffprü­
fung nach dem Chemikaliengesetz kann daher 
abgesehen werden. Ähnliches gilt für Arzneibuch­
artikel. 

Zu Z 2: Auch das Pflanzenschutzgesetz aus dem 
Jahre 1948 ist durch die toxikologische Entwick­
lung überholt. Der Ennvurf sieht vor, daß im Hin­
blick auf die bestehende Zulassungspflicht für 
Pflanzenschutzmittel eine Anmeldung von Pflan­
zenschutzmitteln nach dem Chemikaliengesetz 
nicht notwcndig ist. Dabei wird aber davon ausge­
gangen, daß eine Regierungsvorlage zur Neufas­
sung des geltenden Pflanzenschutzgesetzes hin­
sichtlich der Zulassung von Pflanzenschulzmitt.eln 
mindestens die gleichen Anforderungen normiert, 
wie sie im Anmeldeverfahren nach dem Chemika­
liengesetz notwendig sind. Anderenfalls mUßte die 
im vorliegenden Gt"setzesentwurf vorgenommene 
Einschränkung der Geltung des Chemikaliengeset­
zes für Pflanz.enschutzmittel im Zuge der parla­
mentarischen Beratu ngen nochmals überdacht wer­
den. 
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Die übrigen Gesetzesbt'stimmüngen, so zB Aie 

Verpflichtung zur Einstufung, Verpackung, Kenn­
zeichnung und Gebrauchsanweisung bzw. auch die 
behördlichen Möglichkeiten für Verbole, 
Beschränkungen oder SjdH"rheiL~maßnahmen im 
Gefahrenfall werden - ebenso wie flach dem Che­
mikaliengesetz der BRD - auch auf Pflanzen­
schutzmittel anwendbar sein; desgleichen die gift­
rechtlichen Vorschriften, was schon der geltenden 
Rechtslage entspricht. 

Zu Z 3: Saatgut, welches keine weitere Behand­
lung erfahren hat, ist kein Stoff im Sinne des Ent­
wurfes. Gebeiztes Saatgut ist jedoch dem Begriff 
der Zubereitung (§ 2 Abs. 3) zuzuordnen und soll 
wegen seiner möglichen Auswirkungen auf die 
menschliche Gesundheit und die Umwelt vom Ent­
wurf erfaßt werden. Da jedoch Beizmittel in Öster­
reich dem Genehmigungsverfahren nach dem 
Pflanzenschutzgesetz unterliegen, ist das Anmelde­
verfahren (§§ 4 bis 13) für gebeiztes Saatgut im 
Sinne des Saatgutgesetzes 1937, welches mit nach 
dem Pflanzenschutzgesetz genehmigten Pflanzen­
schutzmitteln gebeizt W'<.lrde, entbehrlich. Für Saat­
gut im Sinne des Saatgutgesetzes 1937, welches mit 
nicht nach dem Pflanzenschutzgesetz genehmigten 
Pflanzenschutzmitteln behandelt wurde, sollen die 
Bestimmungen des Entwurfes zur Gänze gelten. 
Sofern daher ein Beizmittel einen neuen Stoff ent­
hält, unterliegt dieser Stoff als solcher oder als 
Bestandteil der "Zubereitung Saatgut" gemäß § 4 
der Anmeldepflicht. 

Österreich ist auf dem SaaLgutsektor importab­
hängig; aus versorgungspolitischen Gründen muß 
daher die Einfuhr von Saatgut, welches mit in 
Österre.ich nicht genehmigten Pflanzenschutzmit­
teln behandelt wurde, unter Wahrung der Ziele des 
vorliegenden Gesetzesentwurfes ermöglicht wer­
den. Die im § 5 vorgesehenen Ausnahmen von der 
Anmeldepflicht gewährleisten, daß auch die oft 
nOTWendigen Einfuhren derartigen Saatguts in den 
zulässigen Mengen rasch durchgeführt werden 
können. Analoges gilt für forstliches Saatgut. 

Zu § 4: 

Die Anmeldepflicht bezieht sich grundsätzlich 
auf neue Stoffe, dh. auf Stoffe, die nach dem 
Inkrafttreten des Chemikaliengesetzes erstmals in 
Verkehr gesetzt werden oder sonst der Begriffsbe­
stimmung des § 2 Abs. 2 entsprechen. Dies bedeu­
tet, daß im Einzelfall auch Stoffe, die vor dem 
Inkrafttreten des Gesetzes in Verkehr gesetzt wur­
den, dennoch der Anmeldepflicht unterliegen kön­
nen, sofern sie in der (vorJäufigen) Altstoffliste 
nicht enthalten und nicht innerhalb der Frist nach 
§ 60 Abs. 2 gemeldet worden sind. 

Sowohl der Hersteller als auch der Importeur 
eines Stoffes sind berechtigt, den Stoff nach Ahlauf 
von drei Monaten nach der Anmeldung im Bundes­
gebiet in Verkehr zu setzen; ausgenommen ist der 

Fall, daß die zuständigr Behörde bereits in dieser 
Zeit etwaige VerhOle oder Beschränkungen auf 
Grund des Chemikaliengesetzes verfügt oder sol­
che Verbote oder Beschränkungen bereits bestehen. 

Der Importeur ist zusätzlich verpflichtet, die 
Menge des Swfks oder der diesen Stoff enthalten­
den Zubereitung, das Datum der Einfuhr, die 
Grrnz.eintrittsstelle sowie den Bestimmungsorl der 
Anmddebrhörde bis späte5tem eine Woche vor der 
erstmaligen Einfuhr zu melden. Dadurch soll der 
Behörde die Möglichkeit gegeben werden, Kon­
trollmaßnahmen gemäß §§ 46 H. rechtzeitig zu 
ergreifen. 

Die Ikslimmung des Abs. 4 eröffnet insofern die 
Möglichkeit einer VerkUrzung der Anmeldefrist, 
als in Fällen, in denen der Anmeldepflichtige der 
Behörde offensichtlich volfStändige und fehlerlose 
Unterlagen vorlegt und die Anmeldebehörde eine 
Bestätigung gemäß § 8 Abs. 2 bereits vor Ablauf der 
Dreimonatsfrist ausstellt (weil es sich beispielsweise 
um einen vollkommen unbedenklichen Stoff han­
delt), der betreffende Stoff bereits mit dem Zeit­
punkt der Zustellung dieser Bestätigung in Verkehr 
gesetzt werden darf. 

Zu § 5: 

Die im Abs. 1 vorgesehenen Ausnahmen von der 
Anmeldepflicht orientieren sich an den im Chemi­
kaliengesetz der BRD festgelegten. 

Polymerisate, Polykondcnsate und Polyaddukte 
sind dc>sh:db ausgenummen, weil sie mit ihren 
hochmolekularen Strukturen chemisch weitgehend 
inert und toxikologisch meist wenig bedenklich 
sind. 

Ebenso wurde die für die Anmeldepflicht maßge­
bende "MengenschweJle" gleich wie in der EG und 
der BRD mit einer Tonne festgelegt. 

Die im vorliegenden Entwurf für ein Chemika­
liengesetz enthaltene Stufenplanregelung (Mengen­
schwellen) soll einen vernünftigen Kompromiß 
zwischen den Anforderungen eines lückenlosen 
Schutzes vor den schädigenden Einwirkungen 
gefährlicher Stoffe und Zubereitungen einerseits 
und dem wirtschaftlich und administrativ Zumutba­
ren andererseits darstellen. Art und Umfang der 
Schutzmaßnahmen werden sich daher in erster 
Linie auf die in der Stufenplanregelung vorgesehe­
nen Prüfnachweise stützen. 

Zu Abs. 1 Z J; 

Wird ein neuer Stoff innerhalb desselben Unter­
nehmens hergestellt und weiterentwickelt, so wird 
dieser Stoff nicht in Verkehr gesetzt. Wenn dieser 
Stoff allerdings zur Weiterentwicklung bzw. zur 
produktbcz{'genen Erforschung und Erprobung 
der An",mdungsmöglichkeiten an ein anderes 
Unternehmen bzw. an eine besonders sachkundige 
Person ;l.bgegeben wird, so gilt der Stoff als in Ver­
kehr gesetzt. Es erscheint - wie in der BRD --
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gerechtfertigt, für eine derartige (einmalige) 
Abgabe innerhalb der Höchstdauer eines jahres 
ebenso eine Ausnahme von der Anmeldepflicht fest­
zulegen. 

Zu Abs. 1 Z 5: 

Das im Entwurf vorliegende Bundesgesetz ist 
vom Gedanken getragen, daß grundsätzlich alle, 
dh. auch zum Export bestimmte neue Stoffe der 
Anmeldepflicht und den damit verbundenen Prüf­
anforderungen unterliegen. Eine Ausnahme von 
diesem Grundsatz erscheint nur dann gerechtfer­
tigt, wenn die Stoffe in Staaten mit Anforderungen, 
die denen des gegenständlichen Entwurfes gleich­
zuhalten sind, exportiert werden. Damit soll einer 
unkontrolIierten Ausfuhr (etwa in Enrwicklungs­
länder) vorgebeugt werden. Aus Gründen der 
Rechtssicherheit sind dit' Staaten, die über ver­
gleichbare Rechtsvorschriften verfügen, vom Bun­
desminister für Gesundheit und Umv.·-eltschutz mit 
Verordnung zu bezeichnen. Für die Nennung in 
einer solchen Verordnung kämen zB die Staaten 
der EG, die USA, Kanada und japan in Betracht. 
Im Bundesgebiet in Verkehr gesetzte und/oder in 
andere als in der o. a. Verordnung bezeich~ete 
Staaten exportierte Mengen derselben Stoffe sind 
hinsichtlich des Überschreitt'ns der Mengcnschwt'I­
len (und der damit verbundent'n Rechtsfolgen) stets 
zusammenzuzählen. 

Zu Abs. 1 Z 6: 

Diese Bestimmung hat zur Folge, daß ein neuer 
Stoff nach Ablauf einer Frist von zehn Jahren ab 
seiner Erstanmeldung wie ein alter Stoff zu behan­
deln ist. Es wird dabei davon ausgegangen, daß es 
nach dem Inverkehrsetzen e :nes Stoffes von mehr 
als zehn Jahren auf Grund der Erfahrungen über 
diesen Stoff nicht mehr notwendig ist, denselben 
einer Anmeldung zu unterwerfen. 

Dies gilt allerdings, wie auS der Verordnungser­
mächtigung des Abs. 2 hervorgeht, nicht in gleicher 
Weise für Stoffe, bei denen nach dem zehnten jahr 
die jährlich in Verkehr gesetzte Menge zum ersten 
Mal eine der in § 10 Abs. I oder 2 festgelegten 
Mengenschwellen überschreitet. Für solche Stoffe 
kann es gerechtfertigt sein, durch Verordnung wei­
tere Prüfnachweise zu verlangen. 

Im Interesse einer sachdienlichen lnformation 
von Herstellern und Importeuren sollen daher 
sowohl die Stoffe, für die nach Ablauf der genann­
ten Frist keine Anmeldepflicht mehr besteht, als 
auch die bei Überschreitung der Mengenschwellen 
von der Behörde für erforderlich erachteten zusätz­
lichen Prüfnachweise kundgemacht werden. 

Zu Abs. 4: 

Diese Bestimmung eröffnet der Anmeldebehörde 
die Möglichkeit, die Vorlage bestimmter Prüfnach­
weise im Interesse des Gesundheits- oder Umwelt-

35 

schut7es :lud, dann zu verlangen, wenn zwar die 
Mengenschwelle von einer Tonne durch den ein­
zelnen Anmeldepflichtigen nicht überschritten 
wird, die Gesamtmenge eines von mehreren Her­
stellern oder Importeuren jährlich in Verkehr 
gcset7ten identischen Stoffes jedoch! 500 kg über­
steigt. 

Zu § 6: 

§ 6 bezeichnet jene Unterlagen, die vom Anmel­
depflichtigen (Hersteller oder Importeur) gemein­
sam mit Befund und Gutachten der Grundprüfung 
des StOffes, der als solcher oder als Bestandteil 
einer Zubereitung in Verkehr gesetzt werden soll, 
der Anmeldebehärde vorzulegen sind. Die hier 
genannten Unterlagen und Informationen sollen 
der Anmeldebehörde - unbeschadet der Herstel­
lerverantwortlichkt'it - insbesondere jene Kennt­
nisse über den Stoff verschaffen, die im Hinblick 
auf nentuell notwendige behördliche Verfügungen 
zur Vermeidung von Gefahren für das Leben oder 
die Gesundheit von Menschen oder für die Umwelt 
t§§ 14 oder 15) sowie für eine zusammenfassende 
Aufnahme in die gemäß § 41 einzurichtende zen­
trale RegistersteIle erforderlich sind. 

Der Umfang drr vom Anmeldepflichtigen anzu­
gebenden Vcrwcndungs7\\'ccke und -arten wird 
einerseits \'on den vom Hersteller oder Importeur 
intendierten Verwendungen, andererseits in zumut­
barem Ausmaß auch von den Angaben der Abneh­
mer über die von ihnen beabsichtigten Verwendun­
gen des Stoffes oder der Zubereitung abhängig 
sem. 

Die Einstufung eines Stoffes als gefährlich 
obliegt grundsätzlich dem (anmeldepflichtigen) 
Hersteller oder Importeur. Wird vorn Anmelde­
pflichtigen ein Stoff als gefährlich eingestuft, so 
sind gemäß Abs. 3 über die im Abs. I genannten 
Unterlagen hinaus auch die konkrete Einstufung im 
Sinne des § 2 Abs. 5, empfohlene Vorsichr.smaßnah­
men bei der Verwendung, sonstige Sicherheitsmaß­
nahmen bei Unfällen sowie die vorgesehene Ver­
packung und Kennzeichnung des Stoffes anzuge­

ben 

Der in Abs. 4 genannten Vorlage ausländischer 
Prüfnachweise wird insbesondere in den ersten Jah­
ren des Vollzugs des Chemikaliengesetzes eine 
besondere Bedeutung zukommen, da entspre­
chende Prüfstellen in Österreich erst im Aufbau 
begriffen sind und somit auf Prüfstellen in denjeni­
gen Staaten, in denen Chemikaliengesetze oder 
ähnliche Regelungen bereits bestehen, Bezug zu 
nehmen sein wird. Siehe hiezu auch die Erläuterun­
gen zu § 40. 

Zu § 7: 

Wesentliche Anmcldeumerlagen sind die Ergeb­
nisse der Grundprüfung, die einen ersten Aufschluß 
über die möglichen schädlichen Wirkungen eines 
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Stoffes auf Mensch und Umwelt geben müssen. 
Der relativ geringe Umfang an Prüfnachweisen (§ 7 
Abs. 1 Z 2 bis 6) ist auf eine jährlich in Verkehr 
gesetzte Menge des Stoffes von einer Tonne bzw. 
auf das damit verbundene Ausmaß der Belastung 
von Mensch und Umwelt abgestellt. 

Zu dem im Gesetzentwurf des öfteren \'erwende­
ten Begriff "Toxizität" ist festzuhalten, daß darun­
ter die Fähigkeit eiller Subst3.nz verstanden wird, 
einern lebenden Organismus Schaden zuzufügen. 
Akute Toxizität liegt dann vor, wenn die schädi­
gende Wirkung bereits nach einmaliger oder nur 
sehr kurz dauernder Verabreichung der Sub<;tanz 
auftritt; suh3.kute Toxizität, wenn die Wirkullg hei 
Verabreichung über einen begrenzten Zeitraum 
(zB 1 bis 3 Monate) auftritt; chronische Toxizität, 
wenn die Wirkung erSt nach einer längeren Zeit­
dauer der Verabreichung der Substanz auftritt (zB 
bei einer Verabreichungsdauer von über 6 Mona­
ten). 

Für Fälle, in denen sich bereits aus den Daten der 
Grundprüfung Hinweise auf eine mögliche Gefähr­
dung der menschlichen Gesundheit oder der 
Umwelt ergeben, sieht § 10 Abs.3 vor, daß die 
Anmeldebehörde die Vorlagt' zusätzlicher Prüf­
nachweise in Richtung dieser Hinweise oder Ver­
dachtsmomente vom Anmeldepflichtigen verlangen 
kann. 

Bezüglich der im Grundprüfungsp:l,ket enthalte­
nen Prüfnachweise sind der Anmeldebehördt' vor­
-zulegen: 

a) der Befund, dh. alle die die jeweiligen Einzel­
prüfungen betreffenden Daten, wie d:l,s Prüf­
schema, die Meßmethoden, die Rohd:l.ten 
und deren Auswertung in nachvollziehb:lft'f 
Form, sowie 

b) das Gutachten, dh. die aus den Prüfungser­
gebnissen resultierende Bewt'rtung im Sinne 
der in den Z 1 bis 6 aufgelisteten Anforde­
rungen. 

Die Grundprüfung oder Teile derselben können 
entfallen, wenn die Durchführung der Prüfungm 
technisch nicht möglich oder nach dem gesicherten 
Stand der Kenntnisse über diesen Stoff nicht erfor­
derlich ist. Die Beurteilung der technischen 
Unmöglichkeit richtet sich nicht nach den örtlichen 
(zB In- oder Ausland), technischen oder personel­
len Gegebenheiten, sondern ausschließlich nach der 
Natur des zu untersuchenden Stoffes. So wären zB 
nicht der unter Normalbedingungen stark hygro­
skopische Ausgangsstoff, sondern dessen Hydroly­
seprodukte einer Prüfung zu unterziehen. Grund­
sätzlich muß aber die Beurteilung der (gefährli­
chen) Eigenschaften des Stoffes stets aus den Daten 
anderer Anmeldungsunterlagen ableitbar sein. 

§ 7 entspricht im wesentlichen der analogen 
Regelung des deutschen Chemikaliengesetzes, so 

insbesondere auch die Bestimmung des Abs. 3, 
wonach - um unzweckmäßige Mehrfachprüfun­
gen zu vermeiden - der ZweitanmeIder eines Stof­
fes sich auf die der Behörde vorn Erstanmelder 
bereits vorgelegten Ergebnisse der Grundprüfung 
dieses Stoffes beziehen bnn. Vor:wssetzung hiefür 
ist die ordnungsgemä.ß erfolgte erstmalige Anmel­
dung des Stoffes und die schriftliche Zustimmung 
des Erst:lnmeider'. Die Pflicht zur Vorlage der son­
stigen im § 6 genalllllcn Anmeldeunterlagen bleibt 
von dieser Regelung unberührt. 

Die Bestimmungen der Durchführungsverord­
nung nach Abs. 4 zur näheren Regelung von Art 
Lind UllIbng der Grulidprüfullg werden sich in 
nS1C[ Linie arn jeweiligen internationalen Stand 
von Wissenschaft und Technik orientieren, insbe­
sondere an den umfangreichen Vorarbeiten der 
OECD zur Erstellung von Testrichtlinien für Che­
mikalien und an den Anforderungen der Good 
Laboratory Practice (GLP). 

Zu § 8: 

Werdt'n die Anmeldeunterlagen einschließlich 
der Ergebnisst' der Grundprüfung ordnungsgemäß 
und fehlerfrei vorgelegt, so hat die Anmeldebe­
hörde binnen drei Monaten dem Hersteller oder 
Importeur eine entsprechende Anmeldebestätigung 
auszustdlen, sofern sie nicht Grund zur Anord­
nung \on Sicherheitsrnaßnahmen nach §§ 14 und 
15 ()der zur Anforderung zusätzlicher Prüfungs­
nachweise nJch ~ 10 Abs. 3 hat. Die Anmeldebestä­
tigung ist (nur)' eine Amtsbescheinigung über die 
erfolgte ordnungsgemäße Anmeldung. Der Her­
steller oder Importeur darf somit auch ohne Vorlie­
gen dieser Bestätigung nach Ablauf der Sechs mo­
natsfrist den angemeldeten Stoff in Verkehr setzen. 
Für den Importeur gilt zusätzlich noch das Erfor­
dernis des § 4 Abs. 2 Z 2. 

Sind die Anmeldeunterlagen offensichtlich 
unvollständig oder fehlerhaft, so hat die Anmelde­
behörde vorn Hersteller oder Importeur die erfor­
derlichen Ergänzungen oder Berichtigungen zu 
verlangen. In diesem Fall wird die Bestätigung der 
ordnung,gemäßen Anmeldung - sit' hat spätestens 
drei Monate nach Einlangen der Ergänzungen usw. 
zu erfolgen - eine zwingende Voraussetzung für 
das Inverkehrsetzen des Stoffes. Vor Ablauf der 
Dreimonatsfris( darf der Anmeldepflichtige den 
Stoff nur im Falle des § 4 Abs. 4 in Verkehr setzen. 

Zu § 9: 

In Übereinstimmung mit der Zielsetzung dieses 
Gesetzes erscheint es erforderlich, daß ein Stoff 
grundsätzlich nur in jener chemischen Beschaffen­
heit in Verkehr gesetzt ""erden darf, in der er der 
Anmeldebehörde bekannrgegeben wurde. 

Unter "chemischer Beschaffenheit" sind die im 
§ 7 Abs. 1 Z 1 genannten Eigenschaften eines Stof­
fes zu verstehen. 
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Ändert sich die chemische Hc:sc haH(-nheit. zB 
durch Überschreitung der geniE den ()§ 6 oder 7 
bei der Anmeldung angegebenen ~' erlt der Y",Uil­
reinigungen, des Anteils der für die Vermarktung 
erforderlichen Hilfsstoffe oder die vorgesdwnen 
VerwendungszwecKF' oder -arten, ,0 obliegt dem 
Anmdoepflichtigen die Prüfung des Stoffes auf 
eventudl damit verhundene Änderungen seiner bio­
logischen Reaktivität. Sonstige Änderungen, wie zR 
eine geänderte lsumerenverteilung im Stoff, führen 
zur Verpflichtung, den Stoff neu anzumelden. 

In diese'" Zusammenhang sind auch die Mittei­
lungspfJi,:htco der Hersteller und Imp0fteure, ins­
besondere gemäE § I! Abs. 1 Z I, zu sehen. 

Zu § Hi: 

Zum besseren Verständnis der in dieser Bestim· 
mung weitergeführten Stufenplanregelung sei 
zunächST auf die diesbezüglichen AusfUhrungen im 
allgemeinen Teil der Erläuterungen sowie zu § S 
hingewiesen. 

Vorbild für diese Art der Regelung sind die 
6. EG-Änderungsrichtlinie (79/831/EWG) und das 
Chemikaliengesetz der BRD. 

Wenngltich gegen das System der Mengen­
schv.'ellen -- gekoppelt mit stufenplanmäßig diffe­
renzierten Prüfnachweisen - auch Ein\>, endungen 
fachlicher Natur vorgebracht werden können, so 
bietet dieses System doch den am meisten praktika­
blen Ansat7 für die Beuneiiung der mit EI reidllHlg 
der jeweiligen 1iengenschwellen wrbundenen 
Erhöhung der Exposition von Mensch und Umwelt 
und der damit steigenden Wahrscheinlichkeit schä­
digender Auswirkungen gefährlicher Swffe. 

In Anbetracht der geringen Fläche und Be\'ölke­
rungszahl der Republik Österreich im Vergleich 
zur EG-Staatengemeinschaft ist das Inverkehrset­
zen gefährlicher Stoffe in Österreich - in gleichen 
Mengen wie in der EG - mit einer wesentlich 
höheren Exposition der österreichischen Bevölke­
rung und deren Umwelt verbunden. Daher 
erscheim insbesondere die in Abs. 2 vorgenommene 
Herabsetzung der Mengenschwelle für die zusätzli­
chen Prüfnachweise auf 100 Tonnen gegenüber der 
in der EG (mit ihrer größeren Fläche und Bevölke­
rungszahl) geltenden Mengenschwelle von 
1 000 Tonnen aus Gründen eines adäquaten 
Gesundheits- und Umweltschutzes geboten und 
sachlich gerechtfertigt. 

Der Begriff "Exposition" bedeutet in diesem 
Zusammenhang die tatSächliche erhobene oder 
nach einer Ivlodellrechnung abgeleitete Höhe, 
Dauer und Umfang der Belastung von Mtnsch und 
Umwelt durch den in Frage kommenden Stoff (als 
Dosis pro Zeiteinheit oder als Gesamtdosis), und 
zwar je nach der auftretenden oder zu erwartenden 
Belaswngsart entweder über eine orale, dermale 
oder inhalatorische Aufnahme durch dEn Men--
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schen (im hilI' der Urnweltexposition: Belastung 
von ~la5,n, Luft Boden, Lebewesen) oder als 
Gesamthd:mung über alle Aufnahmewege beim 
I\ienschen (aile llmwehmedien). 

Die in Ahs 1 und 2 genannten Prüfnachweise 
sind nicht in iedem Fall einer Überschreitung der 
genannten !v1.engenschwellen, sondern nur über 
\" erlangen der Anrneldebehörde vorzulegen. Diese 
kann die zusätzlichen Nachweise jederzeit, dh. 
auch während des Anmeldeverfahrens vorschreiben 
(,,'enn etwa der Anmeldepflichtige schon für die 
nächste Zukunft entsprechend hohe, in Aussicht 
genommene- Vermarkwngsmengen bekanntgibt). 

Gcnüfi Abs. 3 können die zusätzlichen Prüf­
ju~hweise nicht nur bei Überschreitung der Men­
g(':,~schwe!len, sondern auch bei Vorliegen entspre­
ch<:nder Verdachtsmomente für eine der Behörde 
bis dahin nicht bekannte, eine größere oder eine 
andere als bisher bekannte Gefährlichkeit des Stof­
fes lngefordert werden. Die zusätzlichen Prüfnach­
weise können auch in Richtung der Verdachtsmo­
mente variiert werden. Zur genaueren Risikoab­
schätzung kann die Anmeldebehörde schließlich 
weitere Unterl:tgen anfordern, die ua. eine 
Abschätzung der Art. der Höhe und der Dauer der 
Exposition gegenüber diesem Stoff sowie der Zahl 
dfr exponitnen Personen und eine Schätzung der 
potentiellen V t'rteilung und Konzentration des 
Stoffes in dt>! Umwelt ermöglichen. 

\" erlangt die Behörde in Einzelfällen zusätzliche 
Prüfnachweise gemäß Abs. I oder 2 noch während 
des AnmeldC\'erfahrens und werden diese Prüf­
nachweise auch yorgelegt, so kann der Stoff nach 
!\blauf VOll sechs Monaten ab deren Vorlage ohne 
M cllgenbcgrenzung in Verkehr gesetzt werden. 

W'erden die ,'on der Behörde gesetzten Fristen 
für die \~orbge der Prüfnachweise gemäß Abs. 1 
bi, 5, di", oft beträchtlich länger als sechs Monate 
~('ifl können, nicht eingehalten, so kann, wenn dies 
der Schutz des Menschen oder der Umwelt erfor­
dert, das weitere Inverkehrsetzen des Stoffes von 
der Anme!debehördc gemäß Abs, 6 beschränkt 
oder völiig untersagt werden. 

Zu § 10 Abs, 8: 

In ähnlicher Vorgangsweise wie bei der Grund­
prüfung (§ 7) sollen die in Abs. 1 Z 1 bis 4 und in 
Abs. 2 Z I bis 7 genannten (zusätzlichen) Prüfnach­
weise in einer Verordnung näher bestimmt werden. 
Der Umbng dieser Prüfungen wird dabei sowohl 
unter Berücksichtigung der internationalen Ent­
wicklung auf dem Gebiet der Standardisierung von 
rrüfrich~linien (insbesondere innerhalb der OECD) 
als auch in Anlehnung an vergleichbare gesetzliche 
Bestimmungen des Auslandes (insbesondere der 
BRD) näher festzulegen sein. So wird zB in der 
deut5chen ,y erordn~ng über Anmeldeunterlagen 
und Prüfnlchweise nach dem Chemikaliengesetz" 
bestimmt, daß im Rahmen der Grundprüfung die 
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Prüfungen auf ,,Anhaltspunkte für erbgulyerän­
dernde und krebserzeugende Eigenschaften" durch 
einen bakteriellen Test mit und ohne Stoffwechsel­
aktivierung sowie durch einen nichtbakteriellen 
Test vorzunehmen sind. Bei den zusäLZlichen Prüf­
nachweisen der ersten Stufe (gemäg § 9 Abs. I 
Nr. I des Chemibliengesetzes der BRD) betref­
fend krebserzeugende und erbgutverändernde 
Eigenschaften führt die zitierte deutsche Verord­
nung näher aus: 

"Führt die Prüfung auf krebserzeugende Eigen­
schahen oder eine der Prüfungen nach § 4 Abs. 1 
Nr. .3 zu einem positiven Ergebnis, ist eine länger­
fristige Untersuchung hinsichtlich krebserzeugen­
der Eigenschaften durchzuführen; führt die Prü­
fung auf erbgutverändernde Eigenschahen oder 
eine der Prüfungen nach § 4 Abs. 1 Nr. 3 zu einem 
positiven Ergebnis, sind zwei weitere Prüfungen 
auf erbgutverändemde Eigenschaften erforder­
lich." 

Für die zweite Stufe (§ 9 Abs. I Nr. 2 des deut­
schen Chemikalien gesetzes) verlangt die genannte 
Verordnung die Vorlage von Prüfnachweisen für 
krebserzeugende Eigenschaften im Langzeittierver­
such. Zur Durchführung dieser Prufungen auf 
krebserzeugende Eigenschaften usw. liegt bereits 
eine standardisierte Testrichtlinie der OECD vor. 

Zu § 11: 

Die in dieser Bestimmung vorgesehenen Infor­
mations- und Mirteilungspflichten für Hersteller 
und Importeure sollen es dem Bundesministerium 
für Gesundheit und Umweltschutz als zentrale 
Vollzugsbehörde und Register- und Informations­
steIle ermöglichen, in Kenntnis aller zur Durchfüh­
rung des Gesetzes erforderlichen Daten zu gelan­
gen, so insbesondere über neue Erkenntnisse 
betreffend die Wirkungen eines Stoffes und Ände­
rungen der in Verkehr gesetzten Mengen. 

Die Verletzung der Mitteilungspflichten gemäß 
Abs. 2, 3 oder 4 über die jährlich hergestellten, im 
Bundesgebiet in Verkehr gesetzten und ausgeführ­
ten Mengen eines Stoffes führt gemäß Abs.5 zu 
einem bescheidmäßig zu erlassenden Verbot der 
Herstellung oder des Inverkehrsetzens des Stoffes. 
Nur so erscheint gewährleistet, daß die Behörde die 
für die Überwachung (insbesondere hinsichtlich der 
Mengenschwellen) wichtigen Mitteilungen erhält. 

Zu § 12: 

Die Unterscheidung zwischen neuen und alten 
Stoffen hat - ebenso wie in der Bundesrepublik 
Deutschland und im gesamten EG-Raum - grund­
legende Bedeutung, da mit Inkrafttreten des Che­
mikaliengesetzes nur neue Stoffe der Anmelde­
pflicht unterliegen sollen. Dies ist vor allem im Hin­
blick auf die über 60 000 auf dem Markt befindli­
chen alten Stoffe und den mit einer allfälligen 
Anmeldung auch dieser Stoffe verbundenen nicht 

zu bewältigenden administrativen Aufwand 
begründet. Es ist daher vorgesehen, in die österrei­
chische Altstoffliste nur die im Europäischen Alt­
stoffverzeichnis (EINECS) enthaltenen Stoffe 
sowie die ab 18. September 1981 bis zum Zeitpunkt 
des Inkrafttretens de.~ Chemikaliengesetzes in 
Österreich in Verkehr gesetzten Stoffe aufzuneh­
men. Der 18. September 1981 ist der für die Erstel­
lung des Europäischen Altstoffverzeichnisses maß­
gebliche Zeitpunkt. 

Sachlich ist die Unterscheidung zwischen alten 
und neuen Stoffen allerdings nicht immer gerecht­
fertigt. Deshalb sieht § 13 vor, daß in begründeten 
Fällen auch gewisse alte Stoffe oder Altstoffgrup­
pen in das Schema der Anmeldung samt Grundprü­
fung und Vorschreibung zusätzlicher Prüfnach­
weise in Richtung von Verdachtsmomenten einbe­
zogen werden können. 

Gemäß Abs. 2 kann der Bundesminister für 
Gesundheit und Umweltschutz durch Verordnung 
Hersteller und Importeure verpflichten, ihm für 
bestimmte Altstoffe oder Altstoffgruppen Daten 
und Informationen über ihre Gefährlichkeit, die 
An und das Ausmaß der Exposition von Mensch 
und Umwelt sowie über Verwendungszwecke und 
Verwendungsarten us'\\'o bekannLZugeben. 

Auf dieser Weise soll eine Gefahrenbewertung 
und daraus zu folgernde Sicherheitsrnaßnahmen 
für in Verkehr befindliche gefährliche Altstoffe 
durchgeführt bzw. abgeleitet werden. Dabei wird 
auch auf die im Rahmen des OECD-Testprogram­
mes für Altstoffe vorgesehene internationale 
Arbeitsteilung Rücksicht zu nehmen sein. 

Polymerisate, Poly kondensate und Polyaddukte 
werden aus den in den Erläuterungen zu § 5 darge­
legten Gründen von der Aufnahme in die Altstoff­
liste ausgenommen. Sie sind daher grundsätzlich 
weder anmeldepflichtig noch für die Altstoffliste 
meldepflichtig. Zu beachten ist aber, daß die 
Bestimmungen der §§ 14 bis 19 über Verbote, 
Beschränkungen, Sicherheitsmaßnahmen, Einstu­
fung, Verpackung, Kennzeichnung und 
Gebrauchsanweisung auf alle gefährlichen Stoffe 
anwendbar sind, dh. auch auf jene, die nicht in der 
Altstoffliste enthalten sind. Damit ist für die oa. 
Polymerisate usw. im Fall des Verdachts ihrer 
Gefährlichkeit ebenso eine Eigriffsmöglichkeit der 
Behörde gegeben. 

Sehr giftige und giftige alte Stoffe obliegen unab­
hängig von der in Verkehr geseLZten Menge auch 
den Bestimmungen des JII. Abschnittes bzw. der 
Meldepflicht des § 61 Abs.2. Diese Meldungen 
werden im selben Zeitraum wie die Meldungen zur 
Altstoffliste nach § 60 Abs. 2 abzugeben sein. 

Gemäß § 60 Abs. I soll der Bundesminister für 
Gesundheit und UmweltschuLZ mit dem Inkrafttre­
ten des im Entwurf vorliegenden Bundesgesetzes 
eine vorläufige Altstoffliste kundmachen, die auf 
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Grundlage der Altstofniste der Europäisc!J.:n 
Gemeinschaften (EINECS) zU erstellen ist. 

Die endgültige Altstoffli~te wird dann unter 
zusätzlicher Heranziehung der gemäß § 60 Abs. 2 
von Herstellern oder Importeuren innerhalb einer 
Frist von neun Monaten abzugebenden Meldungen 
zu erstellen sein. 

Zu § 13: 

Die Bestimmung ermächtigt den Bundesminister 
für Gesundheit und Umweltschutz, bestimmte Alt­
stoffe oder Altstoffgruppen einem vollStändigen 
Anmeldeverfahren zu unterwerfen, wie es grund­
sätzlich nur für neue Stoffe vorgesehen ist. Dieses 
Erfordernis kann sich bei Vorliegen begründeter 
Verdachtsmomente, insbesondere bei Vorliegen 
entsprechender wissenschaftlicher Erkenntn isse 
oder praktischer Erfahrungen, im Einzelfall erge­
ben. 

Im Einklang mit den bestehenden internationa­
len Bemühungen wäre es zweckmäßig. zumindest 
mittelfristig eine Liste bzw. Listen von Altstoffen zu 
erstellen, die wegen ihrer in Verkehr gesetzten 
Mengen, ihrer potentiellen Gefährlichkeit, der Zahl 
der exponierten Bevölkerung, der Umwehbela­
stung, ihrer Persistenz, ihrer nicht ausreichenden 
toxikologischen Prüfung usw., nach Prioritäten 
abgestuft einer Anmeldepflicht unterworfen wer­
den sollten. 

Nach Maßgabe entsprechender internationaler 
Vorabeiten wird es ferner sinnvoll sein, An und 
Umfang der vorzulegenden Prüfnachweise auf 
Untersuchungen des die Verdachtsmomente 
begründeten Gefahrenpotentiale einzugrenzen. 

Zu § 14: 

Diese Bestimmung, die sich zum Teil an § 17 des 
Chemikaliengesetzes der BRD orientiert, soll es 
dem Bundesminister für Gesundheit und Umwelt­
schutz ermöglichen, alle im Interesse der Volksge­
sundheit oder des Umweltschutzes erforderlichen 
generellen Verbote oder Beschränkungen für 
bereits als gefährlich im Sinne dieses Bundesgeset­
zes erkannte Stoffe, Zubereitungen oder Fertigwa­
ren durch die Erlassung entsprechender Verord­
nungen zu treffen. 

Sofern es diese Interessen erfordern, kann es 
auch zweckmäßig sein, durch Verordnung eine teil­
weise oder gänzliche Gleichstellung von bestimm­
ten, sonst gefährlichen Stoffen oder Zubereitungen 
mit Giften im Sinne des III. Abschnittes vorzu­
schreiben. 

Dem Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz wird es weiters auch obliegen, für 
Herstellungs- und Verwendungsverfahren, bei 
denen bestimmte gefährliche Stoffe oder gefährli-
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ehe Zubereitungen anfallen (zB Dibenzodioxine 
oder Furane), entsprechende Verbote zu verfügen. 

Zu beachten ist, daß diese Maßnahmen für alle 
gefährlichen Stoffe, dh. auch für solche, die nicht in 
der Altstofflistt' end\alten sind (zB Polvmerisate 
usw., neue Stoffe), getroffen werden kön~en. 

Zu § 15: 

Zu Abs. I: Diese Bestimmung ist als Ergänzung 
zu § t 4 zu sehen. Während § 14 generelle Maßnah­
men durch Verordnung ermöglicht, wird hier der 
Bundesminister für Gesundheit und Umweltschutz 
ermächtigt, durch Bescheid Sicherheitsmaßnahmen 
für das Herstellen, Inverkehrsetzen, Er<1.'erben, 
Verwenden oder Beseitigen von gefährlichen Stof­
fen, Zubereitungen oder Fertigwaren zu erlassen. 

In der Regel werden derartige Sicherheitsrnaß­
nahmen dazu dienen, die Zeit bis zur Erlassung 
einer Verordnung nach § 14 zu überbrücken. 

Soweit in derartigen Fällen Arbeitnehmerschutz­
angelegenheiten mitberührt sind, wird gemäß § 8 
des Arbeitsinspektionsgesetzes das Arbeitsinspekto­
rat bzw. gemäß § 11 des Verkehrs-Arbeitsinspek­
tionsgesetzes das Verkehrs-Arbeitsinspektorat am 
Verfahren zu beteiligen sein. 

Zur Möglichkeit der Bezirksverwaltungsbe­
hörde, in Fällen unmittelbar drohender Gefahr ent­
sprechende Bescheide und Zwangsmaßnahmen zu 
verfügen, siehe § 54. 

Gemäß Ab,. 2 können Hersteller und Importeure 
vom Bundesminister für Gesundheit und Umwelt­
schutz mit Bescheid zu einer umfassenden Informa­
tion bezüglich der von diesen abgegebenen Stoffen, 
Zubereitungen oder Fertigwaren ausgehenden 
Gefahren und zur Rückforderung der betreffenden 
Stoffe usw. verpflichtet werden. Dies wird je nach 
der Sachlage zB durch die Aufforderung zur Rück­
g3.be in geeigneten Medien (Presse, Rundfunk), 
unter Umständen in Verbindung mit einer War­
nung vor den von diesen Stoffen usw. ausgehenden 
Gefahren zu geschehen haben. 

Wenn es sich bei Gefahr im Verzug um unauf­
schiebbare Sicherheitsrnaßnahmen handelt, können 
diese unter den Voraussetzungen des § 57 A VG 
1950 auch ohne vorangegangenes Ermittlungsver­
fahren vom Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz mit Bescheid vorgeschrieben wer­
den. 

Zu § 16: 

Hersteller und Importeure von potentiell gefähr­
lichen Stoffen, Zubereitungen oder Fertigwaren 
haben eine besondere Verantwortlichkeit im Sinne 
der in den Erläuterungen zu § 1 Abs. 2 ausgeführ­
ten "Herstelierverllltwortlichkeit". Diese resultiert 
aus der besonderen Sorgfalr.spflicht, die jeden trifft, 
der gefährliche Stoffe, Zubereitungen oder Fertig­
waren herstellt oder in Verkehr setzt. 
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Mit der genannten Sorgfaitspflicht korrt~roll·· 
diert insbesondere die in Abs. 2 statuierte Pflicht 
zur "Produktbeobachtung" . Kommt dem Herstel­
ler (Importeur) eines Stoffes usw. in Befolgung die­
ser Pflicht zur Selbstinformation eine ihm bislallg 
nicht bekannte Gefährlichkeit zur Kenntnis, so sind 
diese neuen Erkenntnisse samt der allenfalls erfor­
derlichen neuen Einstufung des Stoffes unverzüg­
lich dem Bundesministeriu!ll für Gesundheit und 
Umweltschutz bekanntzugeben. 

Die in Abs. 2 normierte Verpflichtung zur Selbst­
information von Herstellern und Importeuren 
bezieht sich auf Informationen, die ihnen in zu mut­
barem Ausmaß zugänglich sind; imbesonderc WCf­

den davon Veröffentlichungen in einschlägigen 
wissenschaftlichen Fachzeitschriften, Daten aus 
öffentlich zugänglichen wissenschaftlichen Daten­
banken (zB Chemical Abstracts), Daten aus Vergif­
tungsinformationszentralen und sonstige objekti­
vierbare Meldungen der Medien über stoffbezo­
gene Gefahrenfälle er faßt sein. 

Gemäß einer Empfehlung der OECD soll ein 
Staat, aus dem gefährliche Stoffe, Zubereitungen 
oder Fertigwaren exportiert werden, die daselbst 
mit einem Verkehrsverbot belegt sind oder sonst 
beträchtlichen Beschränkungen bezüglich ihres 
Inverkehrsetzens unterliegen, die Ausfuhr und die 
in seinem Staat gesetzten Maßnahmen dem betref­
fenden Einfuhrstaat mitteilen, um dessen Behörden 
in die Lage zu versetzen, ebenfalls entsprechende 
Maßnahmen zu ergreifen. Zur Wahrnehmung der 
genannten OECD-Empfehlung normiert Abs.4 
daher eine Verpflichtung des Exporteurs, die beab­
sichtigte Ausfuhr derartiger Stoffe, Zubereitungen 
oder Fertigwaren rechtzeitig vor der Ausfuhr dem 
Bundesministerium für Gesundheit und Umwelt­
schutz mitzuteilen. 

Zu den §§ 17 und 18: 

Ein Kernstück des im Entwurf vorliegenden 
Chemikaliengesetzes ist die Verpflichtung von 
Herstellern und Importeuren zur dem Gesetz ent­
sprechenden, "richtigen" Einstufung, Verpackung 
und Kennzeichnung der als gefährlich erkannten 
Stoffe und Zubereitungen. Von dieser Verpflich­
tung sind alle gefährlichen Stoffe und gefährlichen 
Zubereitungen erfaßt, gefährliche Fertigwaren nur 
nach Maßgabe einer Verordnung gemäß § 20. 
Unberührt bleiben die nach anderen Rechtsvor­
schriften bereits bestehenden Kennzeichnungsvor­
schriften, so zB auf Grund § 32 des Bundesgesetzes 
über den unlauteren Wettbewerb. 

Die Bestimmungen des § 17 Abs. 1 und 3 über 
die Einstufung und Verpackung sind grundsätzlich 
unmittelbar anwendbar; es wird sich aber aus 
Gründen der Rechtssicherheit als zweckmäßig 
erweisen, mit Verordnung gemäß § 17 Abs. 2 und 4 
nähere Vorschriften zu erlassen. 

Solche Regelungen werden zweifellos auf die 
diesbezüglichen internal.ionalen Richtlinien und 
Empfehlungen für die Einstufung von Stoffen und 
Zubereitungen, die gefährliche Stoffe enthalten, 
Bedacht nehmen müssen. § 18 steht im engen 
Zusammenhang mit § 17. Die Erlassung der Ver­
ordnungen gemäß § 17 Abs. 4 und § 18 Abs. 6 sollte 
daher gemeinsam erfolgen. Dabei wird auch eine 
bestmögliche Abstimmung mit anderen in Öster­
reich geltenden Kennzeichnungs- und Verpak­
kungsvorschriften anzustreben sein. 

\X'esentlich erscheint in diesem Zusammenhang 
die Möglichkeit der Verpflichtung zur Verwen­
dung international bereits bestehender Gefahren­
symbole und -bezeichnungen (im Sinne der von 
den Vereinten Nationen und den Europäischen 
Gemeinschaften ausgearbeiteten Regelungen, wie 
Totenkopf, Andreaskreuz, Flammenzeichen usw.), 
der internationalen Standard aufschriften, die auf 
die besonderen Gefahren hinweisen (sogenannte 
R-Sätze), sowie der internationalen Standardauf­
schriften für Sicherheitsratschläge (S-Sätze). 

Ob der gemäß Abs. 1 Z I zu nennende Anteil an 
gefährlichen Stoffen in Hundertsätzen oder nur in 
Prozentsatzhereichen anzugeben ist, wird durch 
die gemäß Ahs. 6 unter Bedachtnahme auf ver­
gleichbare Vorschriften des Auslandes usw. zu 
erlassende Verordnung zu konkretisieren sein. So 
wird zB für Pflanzenschutzmittel und Schädlings­
bckämpfungsmiurl der Anteil an gefährlichen Stof­
fen voraussichtlich in Hundertsätzen anzugeben 
sein, wie dies im Pflanzenschutz gesetz der BRD 
oder im Entwurf der Gefahrstoffverordnung der 
BRD sowie in einschlägigen EG-Richtlinien vorge­
sehen ist. 

Gemäß der im § 2 Ahs. 5 enthaltenen Verord­
nungsermächtigung können gewisse schädigende 
Wirkungen, die von Prüfnachweisen erfaßt werden, 
auch als gefährlich im Sinne des Gesetzes eingestuft 
werden, ähnlich wie etwa im letzten Entwurf der 
deutschen Gefahrenstoffverordnung die "Über­
empfindlichkeitsreaktionen auslösenden Eigen­
schaften" als "reizend" im Sinne des deutschen 
Chemikaliengesetzes einzustufen sind. Im Sinne 
einer umfassenden Verbraucherinformation wird es 
daher in gewissen Fällen (zB bei schweren Aller­
gien auslösenden Eigenschaften) geboten sein, 
diese Eigenschaften auch auf den Verpackungen 
der jeweiligen Stoffe oder Zubereitungen entspre­
chend zu kennzeichnen (zB als "reizend - sensibi­
lisierend durch Hautkontakt" oder als "mindergif­
tig - sensibilisierend durch Einatmen"). 

§ 18 Abs. 5 soll klarstellen, daß auch den Zwi­
schen- und Kleinhandel die Pflicht zur gesetzes­
konformen Verpackung und Kennzeichnung 
gefährlicher Stoffe und Zubereitungen trifft. Hier­
aus folgt, daß beschädigte Verpackungen erneuert 
werden müssen. 
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Die in § 17 Abs. 4 und in § 18 Abs. 6 enthaltenen 
Ermächtigungen, durch Verordnung Ausnahmen 
von den Pflichten zur Verpackung und Kennzeich­
nung vorzusehen, werden vor allem dort zur 
Anwendung kommen. wo derartige Ausnahmen im 
Hinblick auf die Geringfügigkeit der in Verkehr 
befindlichen r.,·lengen oder wegen der Kürze eines 
Transportweges (zB Transport von gefährlichen 
Stoffen von der Grenze zu Versuchszwecken an 
eine Umersuchungsstelle) im Zusammenhang mit 
den jeweiligen gefährlichen Eigenschaften (wie 
etwa mindergiftig oder reizend USW".) der betreffen­
den Stoffe oder Zubereitungen sachlich gerechtfer­
tigt sind. Ausnahmen von der Kennzeichnung kön­
nen auch dann gerechtfertigt sein, wenn es sich um 
solche Elemente der Kennzeichnung handelt, deren 
Beachtung bzw. Zweck nicht schon beim "Vorrä­
tighalten" , sondern erst bei der Abgabe des Stoffes 
oder der Zubereitung in den geschäftlichen Ver­
kehr" Bedeutung erhält. Bei Erlassung der gegen­
ständlichen Verordnung wird auch auf die in den 
einschlägigen Richtlinien der EG vorgenommene 
Abstimmung der Kennzeichnungsvorschriften mit 
den für die Beförderung gefährlicher Güter gelten­
den Bedacht zu nehmen sein. Die zu erlassende 
Verordnung wird ferner auch die Erfordernisse des 
Exportes gefährlicher Stoffe und Zubereitungen zu 
berücksichtigen sowie allenfalls notwendige und 
vertretbare Übergangsfristen vorzusehen haben. 

Zu § 19: 

Ebenso wie dies auch in der Schweizer Verord­
nung über umweltgefährdende Stoffe (Stoffverord­
nung vom 19. Juni 1986) für sogenannte "Publi­
kumsprodukte" vorgesehen ist, werden Hersteller 
und Importeure solche gefährlichen Stoffe oder 
gefährlichen Zubereitungen, die nicht ausschließ­
lich zur gewerblichen Verwendung, sondern auch 
zum Gebrauch durch Privatpersonen bestimmt 
sind, Mit einer Gebrauchsanweisung zu versehen 
haben, die jedenfalls Aufschluß über die vorgesehe­
nen Verwendungsbereiche und die jeweils zulässige 
Dosierung geben muß. 

Erforderlichenfalls können durch Verordnung 
auch weitere Angaben bzw. auch für ausschließlich 
zur gewerblichen Verwendung bestimmte gefährli­
che Stoffe oder gefährliche Zubereitungen eine 
Gebrauchsanweisung vorgeschrieben werden. 

Auch im Bereich der Europäischen Gemeinschaf­
ten ist - entsprechend dem "Vorschlag einer 
Richtlinie zur Einstufung, Verpackung und Kenn­
zeichnung gefährlicher Zubereitungen" (ABI. 
C21l/3 vom 22. August 1985) - für bestimmte 
gefährliche Zubereitungen, die im Einzelhandel für 
jedermann erhältiich sind, die Beifügung einer 
genauen und allgemein verständlichen Gebrauchs­
anweisung vorgesehen. 
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Zu S 20: 

Diese Bestimmung wird ua. auf jene Fälle anzu­
wenden sein, in denen im Rahmen der Verwen­
dung von gefährlichen Fertigwaren - entgegen 
dem BCSliOlmungs7weck - gefährliche Stoffe oder 
gefährliche Zubereitungen freigesetzt werden kön­
nen, die ohne entsprechende Vorsichtsmaßnahmen 
eine besondere Gefahr für das Leben oder die 
Gesundheit von Menschen oder die Umwelt dar­
stellen. 

So hat die EG in der fünften Änderung der 
Richtlinie 761769/EWG besondere Vorschriften 
für die Kennzeichnung asbesthaitiger Erzeugnisse 
erlassen, die für einzelne Verwendungsarten neben 
der Anbringung besonders ersichtlicher, zum Teil 
farbiger Hinweise auf den Gehalt an Asbest auch 
verschiedene Sicherheitsratschläge zwingend vorse­
hen. Hiedurch soll einer Gefährdung der menschli­
chen Gesundheit durch freigesetzte Fasern oder 
Stäube bestmöglich vorgebeugt werden. Auch die 
zur Verwendung im Haushalt bestimmten asbest­
haItigen Erzeugnisse, bei denen Asbestfasern entge­
gen dem Bestimmungszweck freigesetzt werden 
können, sollen einen Sicherheitsratschlag aufwei­
sen. 

Damit gebhrliche Fertig ... 'aren nicht durch eine 
falsche Beseitigungsart die Umwelt belasten, kann 
zB die Anbringung von Hinweisen auf die richtige 
bzw. die verbotene Beseitigungsart erforderlich 
werden. Eine ähnliche Bestimmung ist auch in der 
Schweizer Stoffverordnung vorgesehen. 

Zu § 21: 

Die hier vorgesehenen Werbebeschränkungen 
dienen dem Schutz der Verbraucher vor falschen 
Vorstellungen über die einem Stoff, einer Zuberei­
tung oder einer Fertigware innewohnenden Gefah­
ren auf Grund einer nicht adäquaten Werbung und 
somit der sachdienlichen Information. Darunter 
fällt insbesondere die entsprechende Warnung vor 
den gefährlichen Eigenschaften eines bestimmten 
Stoffes usw" und ein Hinweis auf einzuhaltende 
Vorsichtsmaßnahmen. 

Die Bestimmung ist auf die Werbung in allen 
Medien (Presse, Rundfunk und Fernsehen) anzu­
wenden. Eine analoge Vorschrift findet sich in der 
Schweizer Giftverordnung vom 19. September 
1983. 

Gemäß Abs. 3 sind die in Abs. 2 genannten 
Warnhinweise bei einer Werbung, die sich aus­
schließlich an Gewerbetreibende richtet, nicht 
erforderlich. Ob eine Werbung "ausschließlich für 
Gewerbetreibende bestimmt ist", wird sich nicht 
nach subjektiven, sondern nach objektiven Krite­
rien richten. So wird Werbung in einer Fachzeit­
schrift, die für jedermann an Kiosken erhältlich ist 
(zB für den "HobbybastlerU), von Abs. 2 sehr wohl 
erfaßt sein, nicht aber etwa die von einer berufli-
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chen Interesscnvertrewng herausgegebene bchli­
ehe Information für ihre Mitglieder. 

Zum m. Abschnitt (S§ 22 bis 36) 

Auf die Notwendigkeit, das veraltete GiftgrsCl7 
und die Giftverordnung durch eine den heutigen 
Erfordernissen entsprechende weiler gehende 
Regelung zu ersetzen, wurde bereits im Allgemei­
nen Teil der Erläuterungen hingewiesen, 

Zu S 22: 

Dem neuen Giftrecht mit selTIem besonderen 
Instrumentarium sollen grunds3t?Jich alle im 
Inland in Verkehr befindlichen Stoffe und Zubcrei·· 
tungen unterliegen, die sehr giftig (hochgiftig), gif­
tig oder mindergiftig im Sinne des § 2 Abs, 5 Z 6, 7 
und 8 sind, und zwar unabhängig von ihrer Her­
kunft, dh. auch dann, wenn sie aus Pflanzen, Tie­
ren, Mikroorganismen oder Viren stammen oder 
daraus gewonnen werden. 

Für mindergiftige Stoffe und mindergiftige 
Zubereitungen sind allerdings Erleichterungen vor­
gesehen, so insbesondere die Ausnahme vom Erfor­
dernis einer spez.ifischen Berechtigung für den 
Bezug von Gift (§§ 28 f.) und von der Aufzeich­
nungspflicht des § 3D. 

Zu S 13: 

Die im lII, Abschnitt des Gesetzentwurfes beson­
ders geregelten Gifte sollen im IntClesse dn nfof' 
derlichen Publiz,ität, der Rechtssicherheit und des 
Verbraucherschutzes in einer möglichst \'allständi­
gen Giftliste, etwa analog dem Schweizer Muster 
erfaßt werden. Diese rechtlich als Verordnung zu 
qualifizierende Liste ist einmal jährlich auf den 
aktuellen Stand zu bringen. 

Die Giftliste ist eine reine Stoffliste, dh. Zuberei­
tungen sollen nicht ausdrücklich aufgezählt wer­
den. üb eine Zubereitung (als Gift) dem 
III. Abschnitt unterliegt, ergibt sich daraus, ob die 
Zubereitung einen oder mehreren der in der Gift­
liste angeführten Stoffe enthält. 

Abs. 2 enthält nähere Anweisungen zur Gestal­
tung der Giftliste. Diese Anweisungen berücksichti­
gen den diesbezüglichen Aufbau der deutschen 
Gefahrenstoffverordnung, die zum Zeitpunkt der 
Verfassung der Erläuterungen vor ihrer Erlassung 
stand. Diese Systematik bedingt, daß - nach Maß­
gabe der dem Bundesministerium für Gesundheit 
und Umweltschutz vorliegenden Kenntnisse - aus 
der Giftliste bereits hervorgehen soll, inwieweit 
eine einen Stoff (§ 22 Z I) enthaltende Zubereitung 
als sehr giftig, giftig oder mindergiftig (allenfalls 
auch zusätzlich nach anderen GefährlichkeitSmerk­
malcn gemäß § 2 Abs. 5) einzustufen ist. 

Manche Stoffe sind so hochgiftig, daß sie auch 
bei extremer Verdünnung diese Eigenschaft nicht 
oder nur in geringfügigem Ausmaß verlieren, so zB 

DibcnzC'dioxine und Dihenzofurane, gewisse 
Mykotoxine und Bakteriemoxine, verschiedene 
polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe, wie 
zB Benzpyren, gewisse Organphosphorverbindun­
gen ua, mehr. Für Zubereitungen, die derartige 
Stoffe endn!ten, gilt daher in jedem Fall das 
gesamte giftrechtliche Instrumentarium des 
IB, Abschnittes und seiner Verordnungen, Erleich­
terungen des Verkehrs, wie sie für mindergiftige 
Zubereitungen bestehen, sind für sie ausgeschlos­
sen. Bei solchen Stoffen ist daher gemäß Abs. 2 
letzter Satz in der Giftliste ein besonderer Hinweis 
aufzunehmen, daß Zubereitungen, die diese Stoffe 
emh:llr.cn, keinesfalls als rnindergiftige Zubereitun­
gen einzustufen sind. 

Gemäß der Übergangsbestimmungen des § 61 
Abs. I ist - in Anlehnung an ausländische Gift­
bzw. Gefahrstofflisten, insbesondere die der BRD 
- vorgesehen, spätestens mit Inkrafttreten des im 
Entwurf vorliegenden Gesetzes eine vorläufige 
Gifdisre (zug!eich mit der vorläufigen Altstoffliste 
gemäß § 60 Abs. !) kundzumachrn. 

Analog zum Bekanntgabeverfahren für die 
Erstellung d(,f endgültigen Altstoffliste soll auch 
eine "Nachmeldung" von sehr giftigen, giftigen 
und mindergiftigen Stoffen zur vorläufigen Gifdi­
sre durch Hersteller und Importeure erfolgen. Die 
Nachrncldung zur Altstoffliste und zur Giftliste 
können und sollen im selben Zeitraum erfolgen, 
doch sind zur Aufnahme in die Giftliste zusätzlich 
die in (S 61 ,\bs.2 gen:lnmen Umerlagcn vOf2'.ulc­
gen 

Zu den §§ Z4 bis 26: 

Ahnlieh wie die Regelung der sogenannten 
,,§-4-Gihe" in der geltenden Gifrverordnung, die 
von bestimmten Verkehrsbeschdnkungen des gel­
tenden Gifucchtes - insbesondere dem Erforder­
nis der Bezugsbewilligung - ausgenommen sind, 
sieht auch der vorliegende Gesetzesentwurf 
Erleichterungen für min.dergiftige Stoffe und min­
dergiftige Zubereitungen vor. Siehe hiezu insbeson­
dere die Bestimmungen der §§ 28 und 29 (Aus­
nahme vom Erfordernis der Giftbezugsbewilli­
gung), des § 30 (Aufzeichnungspflicht) sowie die 
§§ 32 f. 

Die §§ 24 bis 26 treffen nähere Regelungen dar­
üb<:r, wann die Einstufung eines Giftes als minder­
giftige Zubereitung durch einen Hersteller oder 
Importeur unter Zuhilfenahme der in der Giftliste 
enthaltenen Angaben oder der allenfalls vom Bun­
desminister für Gesundheit und Umweltschutz 
künftig zu erlassenden Einstufungsrichtlinicn zuläs­
sig ist. Dabei ist zu beachten, daß die Pflicht zur 
Einstufung schon gemäß § 17 Abs. 1 grundsätzlich 
nur den Hersteller oder Importeur und nur in den 
Ausnahmefällen des § 25 den Bundesminister für 
Gemndheit und Umweltschutz trifft. 

Die Bestimmung des § 24 Abs. 1 Z 1 baut auf der 
Erkenntnis auf, daß in vielen Fällen eine Zuberei-
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tung, die neben einem oder mehreren mindergifu­
gen Stoffen nur inerte Bestandteile enthält, keine 
höhere Giftigkeit als der ihrer mindergiftigen 
Stoffe aufweist. Da aber grundSätzlich synergisti­
sche oder potenzierende \1<:'echse!wirkungen zwi­
schen mehreren Stoffen in Gemischen nicht auszu­
schließen sind, besteht für Hersteller und Iffif'or­
teufe bezüglich solcher mindergiftigen Zubereitun­
gen auch die ir. § 16 Abs. 2 und 3 normierte Infor­
mations- und Mitteilungspflicht. 

§ 24 Abs. I Z 2 ist in Zusammenhang mit der 
dem § 23 Abs. 2 dritter Satz zugrundeliegenden 
Systematik zu sehen, wonach Zubereitungen nur 
dann als mindergiftige Zubereitungen einzus!Il fen 
sind, wenn sie nur einen sehr giftigen oder giftigen 
Stoff zu einem solchen Anteil enthalten, der unter 
der Höchstkonzentration liegt, die in der Gifd:ste 
bei diesem Stoff als für die Einstufung als minder­
giftig naßgeblich angegeben wird. 

§ 24 Abs. 2 nennt jene Zubereitungen, die keines­
falls als mindergiftig eingestuft werden dürfen. Es 
sind dies Zubereitungen (Z 1, 2 und 3), die entwe­
der einen sehr giftigen Stoff gemäß § 23 Abs. 2 
vierter Satz oder einen sehr giftigen oder giftigen 
Stoff in einer über der Einstufungsgrenze als min­
dergiftig liegenden Höchstkonzentration oder 
Stoffe gemäß Abs. 1 Z 2 enthalten, die durch s\·ner­
gistiscr.e oder potenzierende Wirkungen (We~hsel­
wirkungen) die Gefährlichkeit der Zubereitung 
über ihre Mindergiftigkeit hinaus erhöhen. 

Die Berücksichtigung der Wechselwirkungen 
von Stoffen in einer Zubereitung und die sich dar­
aus ergebende unterschiedliche Einstufung von 
Zubereitungen (zB gemäß Abs. 1 Z 2 oder gemäß 
Abs. 2 Z 3) muß - gemäß den Bestimmungen des 
§ 16 Abs. 2 und 3 - stets vom Hersteller oder 
ImpOl;teur wahrgenommen werden. 

§ 24 Abs. 3 ist in engem Zusammenhang mit § 2S 
zu lesen: Beide Bestimmungen beziehen sich auf 
Zubereitungen, für die aus der Giftliste direkt kein 
Anhaltspunkt für eine endgültige Einstufung abge­
leitet werden kann, sei es, weil sie nicht nur einen, 
sondern mehrere sehr giftige oder giftige Stoffe in 
(geringen) Konzentrationen enthalten, die - für 
sich allein betrachtet - ihre Einstufung als minder­
giftig erlauben würden, oder sei es deshalb, weil die 
Giftliste für diese Stoffe weder eine Konzentra­
tionsangabe noch eine besondere Bezeichnung (die 
ihre Einstufung als mindergiftig ausschließen 
würde) enthält. 

Für derartige Zubereitungen ist vorgesehen, 
durch Verordnung gemäß § 17 Abs. 2 die derzeit 
im Rahmen der Europäischen Gemeinschaft in 
Ausarbeitung befindlichen Einstufungsrichtlinien 
für verbindlich zu erklären. 

Solange derartige Einstufungsrichtlinien nicht 
bestehen, soll es gemäß § 2S dem Hersteller und 
dem Importeur möglich sein, für eine unter § 14 

Abs. 3 Z t oder 2 hliende Zubereitung vom Bun­
desminister für Gesundheit und Umweltschutz: bei 
Nachweis der Mindergiftigkeit auf Grund von wis­
senschaftlich fundierten Angaben oder von Prüf­
nachw('i~en einen Bescheid uber deren Einstufung 
al5 mindelgifüge Zubereitung VJ erwirkrn. 

Dem Antrag sind die im § 25 Abs. :2 genannten 
Unterlagen anzuschließen. Umer "wissenschaftlich 
fundiertrn Angaben" sind dabei zumindest genaue 
und in ihrer Herleitung nachvollziehbare Literawr­
daten in wissenschaftlichen Fachzeitschriften zu 
verstehen. 

Nach Erlassung einer Verordnung über Einstu­
fungsrichdinien für gefährliche Zubereitungen 
müssen Hersteller und Importeure die von ihnen 
nach diesen Richtlinien als mindergiftig einz.ustu­
fenden Zu~ereitungen im Sinne des § 24 Abs. 3 Z 1 
und 2 unverzüglich dem Bundesministerium für 
Gesundheit und Umweltschutz bekanntgeben und 
diesbezügliche Unterlagen übermitteln, um der 
Behörde die Möglichkeit zu einer Überprüfung der 
Einstufung zu geben. Ausgenommen von dieser 
!\teldepflicht sind naturgemäß solche Zubereitun­
gen, die bereits vorher mit Bescheid gemäß § 2S als 
mindergiftig eingestuft wurden. 

Zu 27: 

Im Gegensatz zur gehenden Giftverordnung sta­
wiert § 27 Abs. 1 den Grundsatz., daß - unbescha­
det der sonst für gefährliche Stoffe oder Zuberei­
tungen hinsichtlich ihres lnverkehrset:cens gelten­
den Vorschriften des Chemikalien gesetzes oder 
darauf beruhender Verwaltungsakte - Gifte nur 
dann im Inland in Verkehr gesetzt werden dürfen, 
wenn sie in der GiftlislC (als Stoff gem:Jß § 22 Z I) 
bezeichnet sind. Dies entspricht auch dem Schwei­
zer Giftgesetz und der Schweizer Gifrverordnung. 

§ 27 Abs. I bezieht sich auf das Inverkehrsetzen 
von Giften nach Erstellung der endgültigen Giftli­
ste, dh. nach Durchführung des im § 61 Abs. 1 vor­
gesehenen Nachmeldevertahrens zur "vorläufigen 
Giftliste" und deren Kundmachung. Die in der vor­
läufigen Giftliste (noch) nicht enthaltenen und 
nachgemeldeten Gifte dürfen gemäß § 61 Abs. t 
noch weiter in Verkehr gesetzt werden, es sei denn, 
der Bundesminister für Gesundheit und Umwelt­
schutz mußte aus Gründen der Vermeidung einer 
Gefahr für das Leben .oder die Gesundheit von 
Menschen (zB gemäß § 1 S) in konkreten Einzelfäl­
len ihr Inverkehrsetzen untersagen. 

Die Abs. 2 bis 4 regeln die jeweilige Aktualisie­
rung der Giftliste durch die Aufnahme neu gemel­
deter oder angemeldeter Gifte. Bei anmeldepflichti­
gen neuen sehr giftigen, giftigen oder mindergifti­
gen Stoffen (über einer Tonne) wird nach Prüfung 
der VOJ gelegten Unterlagen in der Regel auch eine 
Aufnahme in die Giftlisle erfolgen. Werden von 
einem neuen Gift weniger als eine Tonne jährlich 
im Inland in Verkehr gesetzt, so sind gemäß Abs. 2 
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dem Bundesminister für Gesundheit und Umwelt­
schutz - zusätzlich zu den (einfachen) Melde­
pflichten gemäß § 5 Abs. I Z 2 - noch genauere 
Unterlagen, die für die Beurteilung des Giftes und 
erforderlicher Schutzmaßnahmen geeignet sind, 
vorzulegen. 

Die - auch im amtlichen Nachrichtenblau des 
Bundesministeriums für Gesundheit und Umwelt­
schutz zu verlautbarende - Mitteilung an den 
Hersteller oder Importeur über die beabsichtigte 
Aufnahme eines Giftes in die Giftliste berechtigt 
diesen, das Gift bereits vor der (jährlich im Verord­
nungswege erfolgenden) Anpassung der Gifdiste in 
Verkehr zu setzen. 

Daß für das Inverkehrsetzen von Giften auch die 
sonstigen Voraussetzungen des Cheinikaliengeset­
zes erfüllt sein müssen, ergibt sich aus § 27 Abs. I 
letzter Halbsatz. 

Die in Abs. 5 vorgesehene Bestimmung soll die 
Vollziehung des § 13 a Abs. 1 lit. b des Pflanzen­
schutzgesetzes, BGBL NT. 124/1948 idF BGBI. 
Ne. 181/1970, sicherstellen. Nach der zitierten 
Bestimmung des Pflanzenschutzgesetzes dürfen 
nicht genehmigte Pflanzenschutzmitte! aus Tarif­
nummer 38.11 des Zolltarifs grundsätzlich nur in 
das Zollgebiet eingeführt werden, wenn sie von der 
Bundesanstalt für Pflanzenschutz oder im Rahmen 
einer mit dieser Anstalt bestehenden Vereinbarung 
untersucht oder erprobt werden sollen. Durch § 27 
Abs. 5 des vorliegenden Gesetzcntwurfes wird 
jedoch § 13 a Abs. 1 lit. b des Pflanzenschutzgeset­
zes insofern abgeänden, als solche nicht genehmig­
ten Mittel, die sehr giftige, giftige oder mindergif­
tige Stoffe enthalten, bereits vor Aufnahme der in 
ihnen enthaltenen Gifte in die Giftliste nur einge­
führt werden dürfen, wenn die Bundesanstalt für 
Pflanzenschutz im Rahmen der von ihr abgeschlos­
senen Vereinbarung auch die Aufsicht über die 
Untersuchungen und Erprobungen führt. Auch die 
Forstliche Bundesversuchsanstalt führt derartige 
Untersuchungen und Erprobungen durch; sie wäre 
daher in der Ausnahmebestimmung des Abs. 5 zu 
berücksichtigen. 

Zu § 28: 

Diese Bestimmung soll die Berechtigung zum 
Erwerb und zur Abgabe von Giften in einer umfas­
senden und den Anforderungen eines modernen 
GesundheitSschutzes Rechnung tragenden Weise 
regeln. 

Dabei erscheint es zweckmäßig, zumindest auf 
jene Vorschriften aus dem geltenden Giftrecht 
zurückzugreifen, die sich in der Vergangenheit als 
für den Schutz der menschlichen Gesundheit aus­
reichend erwiesen und auch im Vollzug bewährt 
haben. § 28 stellt somit zum Teil eine Kodifikation 
der bereits bisher bestehenden Berechtigungen zum 
Erwerb und zur Abgabe von sehr giftigen und gifti-

gen Stoffen bzw. sehr giftigen und giftigen Zube­
reitungen dar. 

Festzuhalten ist, daß der in Abs. 2 verwendete 
Begriff der "Abgabe" nicht die Beseitigung von 
Giften umfaßt, die zB als Nebenprodukte bei 
Gewerbetreibenden anfallen. 

Zu § 29: 

Diese Bestimmung orientien sich an den gelten­
den Vorschriften tiber die Giftbezugsbewilligung. 

Die Ausstellung von Giftbezugsbewilligungen 
obliegt - nach entsprechender AntragsteIlung und 
Prof ung dieses Antrages - der Bezirkwcrwal­
tungsbehörde, die alle erteilten Bezugsbewilligun­
gen (und entsprechenden Bestätigungen von Uni­
versitäten usw.) in einem Verzeichnis zu erfassen 
hat (Abs. 7). Die diesbezüglichen näheren Bestim­
mungen sind vom Bundesminister fÜf Gesundheit 
und Umweltschutz durch Verordnung gemäß 
Ahs. 8 zu treffen. 

Bei der Prüfung der Notwendigkeit des Giftbe­
zuges wird insbesondere darauf Bedacht zu neh­
men sein, ob das beantragte Gift auch tatsächlich 
geeignet ist, den vom Anrragsteller angegebenen 
Verwendungszweck zu erfüllen. 

Zu § 30: 

Die Pflicht zur Führung genauer Aufzeichnun­
gen über alle Tätigkeiten im Zusammenhang mit 
drm Erwerb lind der Abgabe von Giften sowie über 
den Lagerbestand war schon bisher eine wesentli­
che Bedingung für den Verkehr mit Giften. Die 
gemäß Abs.2 zu erlassende Verordnung wird die 
d~ rzeit die Aufzeichnungspflicht für Gifte regeln­
den Bestimmungen der §§ tl und 14 def geltenden 
Giftverordnung an die heutigen Erfordernisse 
anzupassen haben. 

Mindergiftige Stoffe und mindergiftige Zuberei­
tungen unterliegen - wie nach' der geltenden 
Rechtslage - nicht der Aufzeichnungspflicht. 

Zu§3t: 

Betriebe, die Gifte herstellen oder in Verkehr set­
zen, trifft eine besondere Sorgfaltspflicht. Um die­
ser Sorgfaltspflicht besser entsprechen zu können, 
ist in solchen Betrieben ein Beauftragter für den 
Giftverkehr zu bestellen, der für die Einhaltung der 
zum Schutz vor Gefahren durch Gifte in diesem 
Gesetz vorgesehenen Vorschriften und für die 
erforderlichen Schutz- und Vorsorgemaßnahmen 
Sorge zu tragen hat. 

Es wird sich als zweckmäßig erweisen, daß mit 
der Wahrnehmung dieser Funktionen eine Person 
beauftragt wird, die bereits ähnliche Aufgaben (zB 
Sicherhrits\cnrauenspersonen oder Angehörige 
des technischen Sicherheitsdienstes nach den Vor­
schriften des Arbeitnehmerschutzgesetzes) zu erfül­
len hat. 
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Zu § 32: 

Bei der Abgabe von Giften an Letztverbraucher, 
die in der Regel durch einen mit den entsprechen­
den Gefahren besonders vertrauten Gewerbeuei­
benden oder durch eine \'on diesem ermächtigte 
Person erfolgt, ist eine besondere Sorgfalt geboten, 
um Fahrlässigkeit und Unwissenheit über die bei 
der Verwendung möglichen Gefahren weitgehend 
auszuschließen. Dieser Sorgfaltspflicht wird, wie 
jüngere Erhebungen der Arbeiterkamrnern - ins­
besondere hinsichtlich der für die Abgabe von Gif­
ten im "Kleinverkehr" in der Giftverordnung vor­
gesehenen "Belehrungspflicht" über die Gefährlich­
keit eines Giftes und über die notwendigen Vor­
sichtsmaßnahmen bei seiner Verwendung - erga­
ben, nur sporadisch entsprochen. 

§ 32 sieht daher eine inhaltlich verbesserte 
gesetzliche Neuregelung der bei der Abgabe von 
Giften an Letztverbraucher zu beobachtenden 
Sorgfaltspflichten bzw. die erforderlichen Be­
schränkungen vor. 

Abs. 1 ergänzt § 28 Abs. 2 und 3 und bedeutet im 
Ergebnis, daß bei der Abgabe eines sehr giftigen 
oder giftigen Stoffes (bzw. einer solchen Zuberei­
tung) der Abgebende sich auch zu vergewissern 
hat, daß der Empfänger tatsächlich eine Giftbe­
zugsbewilligung besitzt bzw. dem sonst nach § 28 
berechtigten Personenkreis angehört. 

Bei der Abgabe mindergiftiger Stoffe oder min­
dergiftiger Zubereitungen hat sich der Abgeher zu 
vergewissern, ob der Empfänger (der kein Bezugs­
berechtigter gemäß § 28 ist) die "zum Schutz vor 
Mißbrauch oder fahrlässiger Verwendung erfor­

. derliche Urteilsfähigkeit" (auch im Zusammenhang 
mit der zu erfolgenden Irlf,Jrmation über den Stoff 
oder die Zubereitung) besitzt, mit anderen Worten: 
ob er den Eindruck vermittelt, daß er sich etwaiger 
Gefahren, die bei der Verwendung des Stoffes oder 
der Zubereitung auftreten können (und auf die er 
auch ausdrücklich hingewiesen werden soll), 
bewußt und dementsprechend zu handeln imstande 
ist. 

Die derzeit geltende Belehrungspflicht ist nun 
durch Abs. 2 neu gefaßt. Demnach wird der Emp­
fänger "ausdrücklich" auf die gefährlichen Eigen­
schaften des Giftes, insbesondere auf die durch 
Gefahrensymbole aufgezeigten Gefahren, die ent­
sprechenden Standardaufschriften für diese Gefah­
ren (R-Sätze) und auf zu befolgende Sicherheits­
ratschläge (S-Sätze) hinzuweisen sein. Der "aus­
drückliche" Hinweis wird in der Mehrzahl der 
Fälle mündlich erfolgen können. Nähere Vorschrif­
ten über Form und Ausmaß der Belehrungspflicht 
können durch eine Verordnung gemäß Abs. 4 
getroffen werden. 

Die in Abs. 3 enthaltenen Beschränkungen sind 
vor allem der Schweizer Giftverordnung nachgebil­
det, wobei insbesondere die Abgabe von sehr gifti-

4S 

gen und giftigen Stoffen oder Zubereitungen in 
Form der Selbstbedienung, wie sie bisher in Super­
märkten zum Teil noch üblich ist, verboten werden 
soll. 

Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz k:tnn allerdings für gewisse minder­
giftige Stoffe oder mindergiftige Zubereitungen die 
Abgabe im Wege der Selbstbedienung zulassen, 
wenn dem erfnrderlichen Schutz vor Gefahren 
durch geeignete Vorkehrungen Rechnung getragen 
wird (zB Schaffung gesonderter Verkaufsbereiche 
oder -räume für die Gifte mit eindeutiger Bezeich­
nung und einer adäquaten Betreuung dieser Ver­
kaufsbereiche oder -räume durch fachlich beson­
ders geschultes Personal). 

Zu § 33: 

Die in Abs. 1 und 2 genannten besonderen 
SchUlzmaßnahmen und die mit Verordnung gemäß 
Abs. :. zu erlassenden Vorschriften sollen die zum 
Teil etwa in den §§ 22 bis 29 der geltenden Giftver­
ordnung enthaltenen Bestimmungen über die beim 
Verkehr und bei der Manipulation mit Giften not­
wendigen Sicherheitsrnaßnahmen und sonstigen 
Anforderungen in einer 1'.eitgemäßen, dem heutigen 
Stand der Erkenntnisse entsprechenden Weise 
ahlöst'fl. Diese Verordnunr, wird sich auch an den 
einschl:igigen Vorschriften vergleichbarer Staaten, 
insbesondere der Schweiz und der BRD, zu orien­
tieren haben. 

Zu § 34: 

Das Problem der schad losen Beseitigung gefähr­
licher)lOffe und 7ubereitungen ist so weitrei­
chend, daß zu seiner Lösung alle Betroffenen bei­
zutragen haben und in Pflicht zu nehmen sind. 

Ideal wäre die Erreichung eines geschlossenen 
Rücklaufsystems für alle gefährlichen Stoffe usw., 
um so dem Verursacherprinzip Rechnung zu tra­
gen. Da dieses Ziel in einer Zeit der Massenpro­
duktion an Konsumgütern nicht lückenlos erreicht 
werden kann, sind Einrichtungen zur Sonderabfall­
sammlung und -beseitigung (in verstärktem Maße) 
zu schaffen. 

Auf bundesgesetzlicher Ebene versucht das Son­
derabfallgesetz (SAG), diesem Problem Rechnung 
zu tragen. Das Chemikaliengesetz findet daher 
gemäß § 3 Abs. 3 Z 8 des Entwurfes keine Anwen­
dung auf jene Sonderabfälle, die vom Geltungsbe­
reich des SAG erfaßt sind (vor allem Sonderabfälle, 
die im R ahmcn gewerblicher Tätigkeiten anfallen). 
Fine umfassende Regelung der Beseitigung aller 
Sonderabfälle durch das SAG ist jedoch wegen des­
sen eingeschränkten Anwendungsbereiches nicht 
möglich. Die bestehende Geselzeslücke schließt 
Abs. I in bezug auf Gifte, indem vom SAG nicht 
erfaßte Besitzer von Giften (insbesondere Privat­
personen) verpflichtet werden, diese entweder 
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selbst schadlos zu beseitigen oder beseitigen zu las­
sen. 

Abs. 2 nimmt auf die eher beschränkten Mög­
lichkeiten der Letztverbraucher (zumeist Privatper­
sonen) zur einwandfreien Entsorgung der Gifte 
Bedacht. Durch die hier eröffnete Rückgabemög­
lichkeit sollen gesundheitliche Risken, die mit 
einem Vorrätighalten nicht mehr benötigter Gift­
mengen verbunden sind, minimiert und einer unge­
setzlichen Entsorgung der Gifte vorgebeugt wer­
den. Diese Vorschrift wird auch Zur Entlastung des 
Hausmülls von Problemstoffen beitragen. 

Die gemäß § 28 zur Abgabe der Gifte Berechtig­
ten sind jedoch, soweit möglich, gegen einen Miß­
brauch des Rückgaberechts und Schäden in diesem 
·Zusammenhang zu schützen (zB kann das Vermi­
schen von Giftresten mit anderen Giften oder 
Abfallstoffen die schadlose Entsorgung erheblich 
verteuern). 

Abs. 2 stellt ferner die erste Stufe eines Rücklauf­
systems (siehe oben) für Gifte dar. Weiterführende 
gesetzliche Bestimmungen für den Bereich des 
Gewerbes sollten überlegt, aus (rechts)systemati­
sehen Gründen jedoch im SAG oder einem Spezial­
gesetz getroffen werden; 

Zu S 35: 

Die im geltenden Giftrecht nicht enthaltene 
Bestimmung über die besondere Verpflichtung zur 
Meldung des Verlustes oder der irrtümlichen 
Abgabe von Giften soll der Bezirksverwaltungsbe­
hörde eine Warnung der Bevölkerung und allfällige 
sonst erforderliche Maßnahmen im Sinne des § 54 
ermÖglichen. 

Die Verpflichtung des Österreichischen Rund­
funks zur Verlautbarung derartiger Warnungen 
ergibt sich aus § 5 Abs. 2 des Rundfunkgesetzes, 
BGBI. Nr. 397/1974, dem zufolge der Österreichi­
sche Rundfunk Bundes- und Landesbehörden für 
Aufrufe in Krisen- und Katastrophenfällen und für 
andere wichtige Meldungen an die Allgemeinheit 
zu jeder Zeit die notwendige und zweckentspre­
chende Sendezeit kostenlos zur Verfügung zu stei­
len hat. 

Zu § 36: 

Das geltende Giftrecht sieht Bestimmungen über 
die Gebarung von Giften, die in land- und forst­
wirtschaftlicher Verwendung stehen, vor. 

Aus verfassungsrechtlichen Erwägungen ist es 
notwendig, derartige neue Regelungen als Grund­
satzbestimmung in Ausschöpfu~g des Kompetenz­
tatbestandes "Schutz der Pflanzen vor Krankheiten 
und Schädlingen" (Art. 12 Abs. 1 Z 4 B-VG) zu 
erlassen. 

Um einen nahtlosen Übergang von den derzeiti­
gen Vorschriften auf die neue Rechtslage zu schaf-

fen, haben die Länder gemäß § 65 Abs. 2 die Aus­
führungsgesetze zu § 36 gleichzeitig mit dem Zeit­
punkt des Inkrafttretens des Chemikaliengesetzes 
in Geltung zu setzen. 

Zu § 37: 

Das im Entwurf vorliegende Bundesgesetz sieht 
- insbesondere bei der Anmeldung eines neuen 
Stoffes - die Verpflichtung zur Vorlage von Prüf­
nachweisen vor. Um die größtmögliche Objektivi­
tät und Aussagekraft der Prüfungen zu gewährlei­
sten, sind an solche "Prüfstellen" hohe Anforde­
rungen in bezug auf deren Ausstattung und Perso­
nal zu stellen. Hiebei maßgebend ist gemäß dem 
Einleitungssatz insbesondere der jeweilige Stand 
von Wissenschaft und Technik, der auch eine 
Anpassung an den (höchsten) internationalen 
Standard bewirken soll. 

Da die vom Chemikaliengesetz gefordene 
umfangreiche Prüfung von Stoffen und die Aus­
wertung der Prüfergebnisse hohe fachliche Anfor­
derungen an die die Prüfung leitende bzw. für sie 
verantwortlich zeichnende Person stellt, normiert 
die Z I daher als Voraussetzung für die Leitung 
von Prüfstellen eine solche wissenschaftliche Quali­
fikation und praktische Erfahrungen, die der Kom­
plexität dieser Swffprüfungen Rechnung trägt. Die 
Prüfungen müssen nicht vom Leiter der Prüfstelle 
selbst durchgeführt werden, jedoch unter seiner 
Aufsicht stehen und von ihm im Ergebnis ausge­
wertet werden. 

Die Z 3 und 4 zielen darauf ab, dem Bundesmini­
ster für Gesundheit und Umweltschutz einen Über­
blick über den jeweils aktuellen Stand der Prüfstel­
Ien, über deren Leiter und die Art der von ihnen 
durchgeführten Prüfungen zu verschaffen. Diese 
Information ist auch Ausgangspunkt für behördli­
che Kontrollrnaßnahmen. Gemäß der Übergangs­
bestimmung des § 63 Abs. I sind diese Meldungen 
erstmals binnen sechs Wochen nach Inkrafttreten 
des Chemikaliengesetzes zu erstatten. Daß sich 
gemäß Z 5 die Prüfstellen - als Voraussetzung für 
die Anerkennung von Prüfungen nach dem Chemi­
kaliengesetz - einer Kontrolle im Sinne des § 39 
"freiwillig" zu unterwerfen haben, ist darin begrün­
det, daß möglicherweise auch die Länder Einrich­
tungen schaffen, die derartige Prüfungen durchfüh­
ren, und diesbezüglich nicht in die Organisations­
hoheit der Länder eingegriffen werden soll. 

Zu S 38: 

Die hier vorgesehene Verordnungsermächtigung 
ermöglicht detailliertere Vorsc.hriften in bezug auf 
die Prüfstellen, insbesondere deren Einrichtungen, 
Personal und die anzuwendenden Prüfmethoden. 
Eine solche Verordnung wird vor allem bestehende 
internationale Richtlinien, wie sie von den fachli­
chen Gremien der OECD erarbeitet wurden, zu 
berücksichtigen haben, so etwa die "OECD-
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Grundsätze der Guten Laborpnxis" (GLP-Richtli­
nie). Damit soll die notwendige Vergleichbarkeit 
der in verschiedenen Staaten gewonnenen Prüfda­
ten und -ergebnisse gewährleistet werden. 

Für die AnerKennung der von den Prllfstcll(,!l 
erarbeiteten Prüfdattn wird (zumindest innerhalb 
der OECD-Staaten) die Verwendung von anc f­
kannten Prüfmethoden (zB der "OECD-Testncht­
linien") ebenso als notwendig zu erachten sein. 

Zu § 39: 

Die Bestimmungen über die vom Bundesminister 
für Gesundheit und Umweltschutz durchzuführen­
den Kontrollen der gemeldeten Prüfsrellen sind 
eine den besonderen Gegebenheiten solcher Prüf­
stellen Rechnung tragende Modifikation der die 
Überwachung der Einhaltung des Chemikalienge-­
setzes regelnden §§ 46 H. Siehe vor allem auch den 
letzten Satz der Erläuterungen zu § 37. 

Die Bescheinigung gemäß Abs. 3 wird für die 
Prüfstelle insbesondere für deren Prüftätigkeit im 
Zusammenhang mit der Anmeldung neuer 5wffe 
im Ausland von Bedeutung sein. Die Bescheinigung 
kann sich selbstredend immer nur auf den Zeit­
punkt der Kontrolle der rcüfstelle durch die 
Behörde beziehen. 

Zu S 40: 

Die Bestimmung ist von der Auffassung getra­
gen, daß - zumindest in der Anfangsphase der 
Geltung des Chemikaliengesetzes - Prüfungen 
von (neuen) Stoffen weitgehend im Ausland erfol­
gen werden und eine nochm~dige Prüfung durch 
österreichische Prüfstellen unwirtschaftlich und in 
der Regel fachlich nicht notwendig ist, zumindest, 
wenn der Standard der ausländischen Prüfstelltn 
insgesamt auch den Anforderungen der §§ 37 f. 
entspricht. 

Abs. I ändert nichts daran, daß ausländische 
Prüfnachweise - ebenso wie die von inländischen 
PrüfsteHen stammenden - in Verwaltungsverfah­
ren lediglich Beweismittel im Sinne des AVG 1950 
sind. 

Der in Abs. 2 vorgesehene Abschluß von Über­
einkommen betreffend die Kontrolle ausländischer 
Prüfstellen soll die Beurteilung der Gleichwertig­
keit von Prüfnachweisen im Einzelfall erleichwrn. 
Bei der Prüfung von Altstoffen können derartige 
Übereinkommen auch der in der Praxis unumgäng­
lichen "internationalen Arbeitsteilung" dienen. 

Zu§41: 

Die Bestimmungen über die Errichtung und den 
Betrieb einer zentralen Register- und Informali()l1s­
stelle spielen hinsichtlich der Vol!ziehung zahlrei-­
eher Vorschriften dieses Ent\\'urfes eine wichtige 
Rolle. § 41 begründet für diese Einrichtung eine 
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umfasst'nde S,unmcl- und Erfassungsfunktion für 
alle Unterl:lgC':1 und D:urn, die einerseits vom 
Anmeldepflichtigen im Rahmen der Anmeldung 
eines Stoffes übermittelt werden, andererseits die­
s<" EimidHung a!s sloffrdevante Infornl:ltion für 
:lhr: und neue Swffr sonst 7.ug:tnglich sind. 

Von dieser Stelle wären somit ua. die AltstoffIiste 
und die GiftlisIe (heide mit bekannten stoffrelevan­
teo Daten), die im Rahmen der Erhebung des öster­
rejchischen Altstoffkatasters erfaßten Daten und 
alle stoffrelevanten Informationen über neue Stoffe 
auf Datenträger zu übernehmen. Die über umfang­
reiche Litcraturdatenbanken zugänglichen und für 
die Vollziehung des Gesetzes erforderlichen Stoff­
daten sollen dabei womöglich entweder über 
Direktleitung, über Literaturrecherchen oder (nach 
Abschluß von Übereinkommen) als aufbereitete 
Daten aus Stoffdatensammlung wie zB der EG 
(lspra), des IRPTC (Genf) und der UBA-Daten­
bank (Berlin), insbesondere bezüglich der Altstoffe, 
bezogen werden. 

Aufgabe der zentralen Informations- und Regi­
stersteIle wird die Informationsweitergabe an alle 
mit der VoIlzidJUng dieses Bundesgesetzes betrau­
ten Stellen sein. Im Rahmen dieser Aufgahenstel­
lung \\ :ire die Nllt7ung der Register- und Informa­
tiollsstelle als D:ncnhank auch für Notfallärzte und 
für bestimmte _'\bteilungen von Krankenhäusern -
möglichst auch unter Einbindung der Vergiftungs­
informationsz.entrale in Wien - möglich. 

Es er~cheint z\\eckrnäßig, daß die zentrale Regi­
ster- und Informationsstelle im Dienststellenbereich 
des Bundesministertums für Gesundheit und 
Umweltschutz eingerichtet wird. 

Zu § 42: 

Ein besonderes Problem stellt das Spannungsver­
hältnis zwischen dem Wunsch nach einer vertrauli­
chen Behandlung von Informationen (wegen ihrer 
wirtschaftlichen Bedeutung im Hinblick auf Kon­
kurrenzunternehmen) und der Notwendigkeit ihrer 
Weitergabe aus Gründen des Gesundheits- und 
Umweltschutzes dar. 

Angesichts der großen Bedeutung einer sachadä­
quaten Lösung dieser Frage hat sich die OECD im 
Rahmen einer Expcrtcngruppe mit der Vertraulich­
keit von Daten über Chemikalien beschäftigt und 
eine entsprechende Empfehlung über jene Daten· 
verabschiedet, die wegen ihrer allgemeinen Bedeu­
tung keinesfalls als vertraulich behandelt werden 
sollten Die Ahs. 1 und 2 tragen dieser Empfehlung 
Rechnung, wobei Abs. 2 auch der analogen Rege­
lung des Chemikaliengesetzes der BRD entspricht. 
Die \ion Abs. 2 erfaßten Daten - umer sie fallen 
inr,besolldere auch Sinnliche Angaben, die die 
Kennzeichnung gemäß § 18 zu enth~dten hat -
dOrfen daher nicht als vertraulich gekennzeichnet 
werden. 
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Daß Daten im Sinnt' JfCS /"::'5. I "Cl rr;:;uiich zu 
behandeln sind, bedeutet daß ihn 'J,':'ciler-
gabe geneleH ausgeschlossen ist. Es )',·in:! . 
dafür zu sorgen sein, daß Unbefugte in dIe Daten 
nicht Einsicht nehmen können (zB durdl WEiter· 
gabe in verschlc.;senen Kuverts). 

In die zusammenfassende Ausv,ertung der 
Ergebnisse der toxikologischen und ökotoxikologi­
schen Prüfungen werden Rohdaten der einzelnen 
Prüfungen nicht aufzunehmen sein. 

Durch Abs. 3 soll den Bestimmungen des Bun­
desgesetzes über den Schutz personenbezogener 
Daten (DSG), BGBL Ne 565/1978, Rechnung 
getragen wndcn. Abs. 3 sicht die gcsnzi.dw 
Ermächtigung für die Ermittlung und Ven.rt}cl~UIT 
der für die Vollziehung des Chemikaliengcsuzi" 
~.enötigten Daten sowie die Ermächtigung zur 
Ubermitdung personenbezogener Daten an jene 
Dienststellen, Behörden und Personen vor, die 
diese Daten zur Vollziehung des Chemika!ienge­
setzes oder aus sonstigen, im Interesse des Gesund­
heits- oder Umweltschutzes gelegenen Gründen 
benötigen. Abs. 3 Z 4 entspricht der OECD·Emp­
fehlung über den (zwischenstaatlichen) Austausch 
vertraulicher Daten von Stoffen im Interesse des 
Gesundheits- und UmweltschUTzes. 

Zu § 43: 

Die Bestimmung sieht vor, daß Pnsonen, dir 
nicht bereits auf Grund anderer Rechts\'orschriflfn, 
wie zB im Rahmen dn Amts\crsch",icgenheil 
gemäß Art. 20 Abs. 3 B-VG oder des Strafgesetzbu­
ches zur Wahrung von Geschäfts- und Betriebsge­
heimnissen verpflichtet sind, Daten gemäß § 42 
Abs. 1 auch vertraulich zu behandeln Inben. 

Zu §§ 44 und 45: 

Es erscheint angebracht, dem Bundesminister fur 
Gesundheit und Umweltschutz eine Kommission 
beizugeben, deren Aufgabe die Beratung in allen 
Angelegenheiten, die das im Entwurf vorliegende 
Gesetz betreffen, ist. 

Im Hinblick auf die Bedeutung der Materie für 
den Gesundheits-, Umwelt-, Arbeitnehmer- und 
den Konsumemenschutz sowie auf die damit ver­
bundenen Auswirkungen auf die Wirtschaft soll 
sich die Chemikalienkommission aus Vertretern 
der berührten Bundesministerien, der Sozialpartner 
sowie aus Experten der wesentlichsten einschlägi­
gen universitären Fachgebiete zusammensetzen. 

Eine wichtige Funktion wird die Chemikalien­
kommission im Zusammenhang mit der Erlassung 
von Verordnungen nach diesem Gesetz zu erfüllen 
haben: Das ihr bei sämtlichen bedeutsamen Ver­
ordnungen eingeräumte Anhörungsrechr impli/.ien 
die Möglichkeit emer Einflußnahme auf den Inhalt 
der Verordnungen, aber auch die erforderliche 
Abstimmung aller betroffenen interessen. 

Die (hcmil..llienkomrnission wird femer bei 
hagen der Voliziehung dieses 

als Ber;Jwngsorgan des Bundesmi-
niste-rs Gesundheit und Umweltschutz zu befas-
Sfn ~ell1. 

Die Bestimmungen über die Chemikalienkorn­
mission und den Wissenschaftlichen Ausschuß als 
einzurichtendes ständiges Fachgremium orientieren 
sich im wesentlichen an' den Vorschriften des 
LcbcmfTliuelgrselzes 1975 über die Codexkommis­
sio!! und den Hygieneausschuß. 

Zu §§ 4 (, bis <18: 

Die Überwachung der Einhaltung der den Ver­
kthr mit Stoffen, Zubereitungen und Fenigwaren 
betreffenden Vorschriften des Chemiklliengesetzes 
soll - ähnlich wie nach dem LMG 1975 - grund­
sätzlich dem Landeshauptmann oblieg,~n. 

I rn Hinblick auf die Bedeutung eines effektiven 
und sachgerechten Gesctz.csvollzuges erscheint es 
unbedingt erfordf'flich, dieselben Befugnisse auch 
den Orgall~n des Bundesministers für Gesundheit 
und Umwebchut7 sowie den von ihm bestellten 
Sachvt'Iständigen einzuräumen. 

Die lnfürm:Hionspflicht des Bundesministers für 
GnuTld heit und Umweltschutz gegenüber dem 
Bur,desminister für soziale Verwaltung (§ 46 
Abs . .3) Stc Ilt eine konkretisierte Amtshilfeverpflich­
wng dar und orientiert sich an der inhaltlich ähnli­
chen Bestimmung des § 15 Abs.3 des Arbeitsin­
spekrionsgesetzes bzw. des § 14 Abs.3 des Ver­
kehrs- Arbeitsinspe ktionsgesetzes. 

Die Überwachung der Finhaltung der die Gifte 
betreffenden Vorschriften des Chemikaliengesetzes 
soll gemäß § 48 Abs. 1 - wie schon bisher - von 
dcr Bezirksverwalwngsbehörde wahrgenommen 
werden. 

Zu § § 49 bis 51: 

Die verhältnismäßig weitreichenden Befugnisse 
der Behörden bz·w. ihrer Organe und Sachverstän­
digen sowie die Duldungs-, Auskullfts- und Unter­
stützungspflichten der Betriebsinhaber usw. schei­
nen für eine effektive Überwachung der Vorschrif­
ten des im Entwurf vorliegenden Bundesgesetzes 
erforderlich; ihr Inhalt orientiert sich an entspre­
chenden Normen in jüngeren einschlägigen Ver­
waltungsgcsetzen. 

Die mitunter nicht unbeträchtlichen -
Kosten dcr Überwachungsmaßnabmen sollen den 
Verpfiichtetcn (§ 50) nur dann auferlegt werden, 
,>,('nil durch ein rccht.~kräftigcs Straferk~nntnis die 
Vcrlerz.ung von Vorschriften bzw. die Nichteinhal­
tung individueller Verwaltungsakte auf Grund des 
Chemikaiienge-setzes festgesteHt worden i.st. 
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Zu S 52: 

Der Bundesminister für Gesundheit und 
Umweltschutz wird im Sinne des Abs. I dieser 
Bestimmung vor allem dann vom Ergebnis einer 
Überwachungsmaßnahme (begründeter Verdacht 
der Nichteinhaltung von \' orschriften dieses Blln­
desgesetzes) in Kenntnis zu setzen sein, wenn die 
Notwendigkeit zur Erlassung von Sicherheitsmaß­
nahmen nach § I S oder von generellen Verboten 
oder Beschränkungen gemäß § 14 gegeben scheint. 

Zu § 53: 

Die Bestimmung, die sich an § 101 Abs. 3 des 
Wasserrechtsgesetzes 1959 orientiert, eröffnet die 
Möglichkeit der Verfahrensdelegation an eme 
nachgeordnete Behörde oder Dienststelle. 

Zu § 54: 

Bei den in Abs. I und 2 vorgesehenen Maßnah­
men handelt es sich um "Notmaßnahmen" der 
Behörde, die im Interesse des Gesundheits- oder 
Umweltschutzes eine sofortige Abhilfe gegen dro­
hende Gefahren ermöglichen sollen. 

Diese Bestimmung ist dem § 360 Abs. 2, 3 und 4-
der Gewerbeordnung 1973 nachgebildet. 

Abs. 2 sieht vor, daß gemäß Abs. I erlassene 
Bescheide sofort vollstreckbar sind. Damit wird für 
derartige Bescheide die grundsätzlich aufschie­
bende Wirkung von Berufungen (§ 64 Abs. I A \-G 
1950) kraft Gesetzes ausgeschlossen. Die vom 
A VG 1950 abweichende Regelung ist deshalb sach­
lich geboten und "erforderlich" im Sinne des 
Art. 11 Abs.2 B- VG, weil § 54 die Behörde (nur) 

zu bescheid mäßigen Maßnahmen bei drohender 
Gefahr - also einer Situation, in der ein Schadens­
eintritt wahrscheinlich ist - verpflichtet. Um sol­
chen Gefahren zu begegnen, sind umgehend Maß­
nahmen ("Notmaßnahmen") zu treffen, die keinen 
Aufschub dulden. 

Soweit in Vollziehung des § 54 Arbeitnehmer­
schutzangelegenheiten mitberührt sind, wird 
gemäß § 8 des Arbeitsinspektionsgesetzes das 
Arbeitsinspektorat im Verfahren zu beteiligen sein. 

Zu §§ 55 und 56: 

Diese Paragraphen enthalten die zur Durchset­
zung der im vorliegenden Gesetzesentwurf festge­
legten Normen erforderlichen verwaltungsbehörd­
lichen Strafsanktionen. 

Die derzeit in parlamentarischer Behandlung ste­
hende Regierungsvorlage einer Novelle zum VStG 
1950,356 BlgNR XVI. GP, verfolgt ua. die rechts­
politische Absicht, daß das Höchstausmaß von 
Geldstrafen 30 000 S grundsätzlich nicht überstei­
gen soll. 

Die in den §§ 55 und 56 festgelegten HöchStStra­
fen für Verwaltungsübenretungen gehen weit über 
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dicsCIl Ra/mief! hillaus, da viele Strafdrohungen 
gegt'll Hersteller 'Jnd IrnpoJ1eu re gerichtet sind, bei 
dellen geringe Su:tftn - im Hinblick auf die anzu­
nehmende wirtschaftliche Leistungsfähigkeit -
keine general- oder spezi:aJpräventive Wirkung ent­
falten würden Darübn hinaus sind die vorgesehe­
nen Höchststrafrn auch wegen der mit einem 
gesetzwidrigen Herstellen und lnverkehrsetzen 
usw. gefährlicher Chemikalien verbundenen Gefah­
ren und des dabei entstehenden, nicht wiedergutz.u­
machenden Schadens geboten. 

Zu §§ 57 bis 59: 

Dir -- zusätzlich zu den Regelungen des Straf­
gest'tlhuches - in .\ussicht genommene Schaffung 
gcrichtlicher Straf~anktionen für Taten, die eine 
Gefahr für die menschliche Gesundheit und/od~r 
die U 111\\ elt herbeiführen bzw. den Tod od.~r 
schwere Körper .. erletzungen von Menschen zur 
Folge haben, ist angesichts der immer allgemein'~r 
werdenden Verwendung von Chemikalien und im 
Hinblick auf deren Gebhrlichkeit aus Gründen der 
General- und Spezialprävenlion geboten. 

Die Strafbestimmungen sind insofern "verwal­
tungsakzessorisch" gestaltet, als für Art und 
l lmfang des strafrechtlichen Schutzes zunächst die 
VCr\\::t!tung,vorschriften bzw. die korrespondieren­
den Verwaltungmraftatbestände der §§ 55 und 56 
des Chemikaliengesetzes bestimmend sind. 

Die Vorschrift des § 59 über die Einziehung von 
Stoffen, Zubereitungen oder Fertigwaren ist dem 
§ 64 Abs. I LMG 1975 nachgebildet. 

Zu den §§ 60 und 61: 

Zur vorläufigen AJtstoffliste und zur vorläufigen 
Giftliste siehe die Erläuterungen zu § 12 bzw. § 23. 

Zu § 62: 

Die Vorschrift trifft eine Aussage über die (zeit­
lich beschränkte) Weitergeltung von Giftbezugsbe­
wil1igungen, die nach den Bestimmungen des vom 
Chemikaliengesetz außer Kraft zu setzenden Gift­
gesetzes 1951 erteilt wurden, sowie über die Über­
leitung von diesbezüglichen Anträgen, die vor 
Inkrafttreten des Chemikaliengesetzes gestellt wur­
den. 

Zu § 63: 

Durch die Bestimmung des Abs. 1 soll die Erfas­
sung aller im Zeitpunkt des Inkrafttretens des Che­
mikaliengesetzes betriebenen Prüfstellen sicherge­
stellt werden. 

Abs. 2 ist darin begründet, daß die technische 
!\usst;1ttung und Anordnung von bestimmten Stoff­
prüfungen nicht entsprechend einer Verordnung 
gemäß § 38 geändert werden kann, ohne-das jewei­
lige Ziel der Prüfung zu verfehlen. 
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Zu S 64: 

Die Bestimmung nenm hundesgesetz!iche Vor­
schriften, denen durch das Chemik~!iengesHz nicht 
derogiert werden soll. 

ZU SS 65 und 66: 

§ 65 Abs, I siebt das Inluafureten des Chemika­
liengesetzes achtzehn Monate nach drssen Kund­
machung vor. Die relativ lange Legisvakanz ist 
einerseic5 zur Vorbereitung der ZUr Vollziehung 
des Ges~tzes unbedingt erforderlichen Verordnun­
gen (zB vorläufige Altstoffliste, vorläufige Giftliste, 
Verordnungen auf Grund des BI. AbschniHes) 
nötig; andererseits soll dadurch bei Herstdlelll, 
lmponeuren und den sonstigen Normadress.1ten 
des Chemikaliengesetzes ein möglichst reibungslo 

ser 
werden_ 

"vi die neue Rechtslage ermöglicht 

Da die Chemikalienkommission bzw. der Wis­
senschaftliche Ausschuß an der Vorbereitung der 
Verordnungen zu diesem Bundesgesetz wesentlich 
zu beteiligen sein wird, ist die gesetzliche Grund­
lage zu ihrer Errichtung (§§ 44 und 45) ZUm frilh­
möglichsten Zeitpunkt, dh. mit Ablauf des Tages 
der Kundmachung, in Geltung zu setzen. 

Die Bestimmung, daß die Ausführungsgesetze 
der Länder zu § 36 gleichzeitig mit dem Inluafttre­
tcn des Chemikaliengesetz.es gemäß § 65 Abs. 1 in 
Geltung zu setzen sind, bedarf im Hinblick auf 
Art. 15 Abs, 6 B-VG der Zustimmung des Bundes­
n;;es. 

§ 66 enthält die Vollziehungsklausel. 

Der gegenständliche Antrag deckt sich inhaltlich mit der 

in der vergangenen Gesetzgebungsperiode eingebrachten Regierungs­

vorlage betreffend ein Bundesgesetz über den Schutz des Menschen 

und der Umwelt vor Chemikalien, 1111 d.B. Infolge der vorzeitigen 

Auflösung des Nationalrates konnte die Beschlußfassung nicht 

mehr erfolgen. Da nach Auffassung der unterzeichneten Abgeordneten -

nicht zuletzt im Lichte der Ereignisse in Seveso, Bhopal und Basel -

eine gesetzliche Regelung im Chemikalienbereich keinerlei 

Aufschub mehr verträgt, wird die Gesetzesmaterie nunmehr als 

Initiativantrag eingebracht. 
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